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solltenalle «Umstän·.de«z«nsammenkom-
wen, um die Fortsetzung von Brasguy wo

Nicht ganz zu verhindern oder "ni.ed«erzndrü-
sekenkvisochaufzuhalten «,-Undme fast: zu »ver-

».«l»eide"n.«Wer es weiß-,was bey solchenge-

meinschaftlichenUnternehmungen-»Gleichheit
der Absicht Und Einklang derGesinnungen
ist, wie »das Feuer einer wechsetseitigen Lie-
be und Freundschaft sden literarischenEifer
Fentsiammtund erhöht, und der Geist sich,
wie die Herzen, gleichsamin Eins kznsvere
Jschmelzenscheint; der wird sichseinbildenkköm

· »nen,-wieviexichmitdem edlen VII-Eh-Und
jvie vielBragur sürsnxlichdurch- seinen Tod

--«verl»ieren"mußte.s Allein das war nicht ge-
-

Jung- : Mit dem-selbenfingzugleichseine-Rei-
«

he literarischer nnd PolitischerVerdråßllchxe
Betten an s, die FmeineGesundheitssosehr er-

s :
, fchüte



Vorredex

schütterten,daß ich lange Zeit am Rande

,

des Grabes schwebte, ja die selbstnach einem

zweyjährigenAufschubund dem endlichenAn-

z fange des Drnckes noch bey weitem nicht ih-
re- Endschasterreichthattem sondern mich
erst halb Wiedergenesenenneuerdings aufs
Krankenbett warfen. «

Man erlasse mir es,
.

unangenehnie Erinnerungen durch eine um-

-s-siändlichdSchilderung lebhafterin mein Ge-

dächtnißzurückzurusem
Eine unglückliche-Veränderungdes Druck-

orts mußte diese Ungnnehmlichkeitennoch-
-"vermel)ren.

- Die Mängel der gewählten

»

Druckerey hatten den nachtheiligsten Einfluß

sowohl auf die innere als äußereEinrichtung
sund Güte des Werkes. Mit dem I seen Bo-

«gen wurde daher der Druck abgebrochen, Und,
nach einem« langen Streite zwischenVerlege-
und Bnchdrucker,in Jena fortgesetzt

Kurz, dieser Dritte Band ist wirklich in

jeder Hinsicht —- ich weiß es nicht treffender
als mit dem alten Gleichnisseauszudrücken-—-
ein Kind mit Schmerzen geboren.v

«

Unieedessenwarenwir dochvon einer andern

Seite dksto glücklichenDie aus öffentlichen
Blättern bereits bekannte Aufmerksamkeitund

.

-
« Un-



«Vorrede."s

Unterstützung,«welcheder erlauchteGraf von

Herzberg, dieser patriotische Beschützerder·

Wissenschaftenund selbstim Greisenalter uner-

müdete Beförderer Teutscher Gelehrsamkeit
und DeutschenFleißes,Unser-nUnternehmen
gewährthat; —- Das irrächtigeGeschenk
der wichtigsten Werke über die altnordische
Geschichte, Literatur und Alterthümer,wo-

mit mich im vorigen Jahre der Måcen des

DänischenNordens, der Herr Kammerherr
»von Suhm, beehrre;-—z Der schriftliche
Beyfallseines Dalbergs - und der öffentliche

eines Herders, würden uns schon nebst«

spdrn Stimmen der gelehrten—Beurtheiier
Sporn, genug seyn, unsere ganze Kraft
zur Fortsetzung und Vervollkommnung dieses
Werkes anzuwenden, wenn uns auch nicht
die schätzbarstenBeyträgeundBerwendungen
der geiehrten Vaterlandsfreunde hiezu die

schönsteAussicht eröffnethätten. Ein Ver-

zeichnißderjenigen Gelehrten, welchebis jetzt
unserm Bragur als Theilnehmer beygetreten
sind, und entweder bereits Beyträgeeinge-
sandt,,oder doch schon versprochenhaben-»
wird das Publikumhinlänglichdavon über-

zeugen. Es sindaußerden bisherigen dreh
«

«

«

Her-



By r—roh exk-

HCVMWSHML alphohtMchey«·-Ordyungg.

folgende-; ·

Here-Kapitänsvon- Ahn-hame in- Komm--
»Dosten.

«

-

.

-—-« Doktor-Antonin Gövlitz..
-- Diakonus-C70.«nz«.«inVaihingem .

Geisti.Rath v., Dalllchmmin cfzglzburgzf
—

- . -M.- DyksiznLeip.zig.·
"

. .

—-; AmtsmweferElwerr in Dornberg

Hofmth Eschenbyrgin Braunfchweig,»,

»s- Ptofessvr Fülleborjnins-Breslau..
—7sf.Gl-7k7«.imDass-.- »

. »
.

Oktamtzsrath HinsberginWinnweilm

»se- Amtmananeiidegger in Zürich.,

-.-« DiakonussKinderlingin Calbe.

zsfstigck Wegs-MU-TU Altsnkitchm
»L- M Sk- Jusel Wittows .

Professor Möllers in. Greifswalde.. -- ·

- H«.Skkcetåp.Nyexkupin Kopenhagem

Professor Oberlin in. Straßburg-.

—sz » M.Oedma.nn in Upsatq2
Pfarrer Pahl in Noahs-vom
Schasser Panzerin Nürnberg.

Professor Peter-senin Stuttgart-.
s-

s

Caydidatstehlenin Modus-MU-
.

.

—-

«

Herr«V



«

VorredeO

Herr Rath Reinhardin Götkirigmx
«

·

—- Nechtsrqth Reynitzschin Ansbach.
ki- HofmeisterRöxheyinsTübingemx «

I

-« Prof. Dr, Rösfsigiti Leipzig.
—- PrpfessoyRüdigexin Hgllep
——.

’

. Schatz in Gewa- -

—-· ProfessorsSchlichtegrollin Gotha.
.--— Prof. u. Dich Schmin in Ulm. Es

""

«

—- Ppof.·Schmikin«Lie·gni-lz.
7 «

,

’ T
.

—- I Smpr in Buchswiilektz. sz
Zwey Ungenannte,

«

.· ".
— Or.«Weissein«LZipzig.—-

— — -i

k-— YibliothekapiWiedeybauersin New-s
-·

- «- T"·" -·
· heim-« « --

. H
Frei-ach tießessichein«-kzqk"«ehezn«fpZroßw

Verzeichniß««vofit denjenigen Gelfhrten
«

ma-

chen, Pke wirujvergeblichum- ihreunters »

stützunggebet-m und die-uns zum-That -

auf wiederhohlte schriftlich-eAufforderungen
und selbst auf diesusendungsunfersMdgas
zins Inicht einmak einerAntwortgewürdigc

Die vorige Einrichtung von Bragur muß-
ten wir aus verschiedenen-G.ründen, und

durch die Umständegenöthigt,zum Theilen-ie-
"

der aufgeben-..- Jeder Band liefert jetzt mit
: - Eine



Vorrede-

Eine der vorigen Hanptabtheilnngem und

zweyjstebenabtheilnngewDie Hauptein-
.tlgeilung-ist fürdkeplanmäßigeFortsetzung
der allgemeinen Auffåtzeyder Unterhaltungen, -

und. der
)

Sprach ---- «·«nn-dLiteraturkunde be-

siimmfy So enthältder gegenwärtigedie-

allgemeinenAnfsätzeeder folgende wird die

Unterhaltungen ," oder die Blumenlefe aus·

den poetischen nnd prosaischenSchriftstellern
.

der vaterländischensVorzeit,der fünfte die

. Geschichte.des Germanlschen Sprachstamms
n. f. fix und der sechsteendlich-dieLiteratur-
nnd Bücherkundefortsetzen. « Die zwey Ne-

benabtlgeilnngenaber sind füronischte
Beyrrågesund- für die nenestenNachrichten
nnd Schriften bestimmt.ss1.lneer dem Titel

vermischrerBenrrågegeltenwir alsdann ei-

nes Theils diejenigen-, die nicht zu unserer
plamnålåigenFortsetzunggehören,und daher
nicht nöthighaben, auf ihre Hanptcintheis
lng zn warten; andern Theils aber solche,
die zu spätzu der vorigen eingelaufem oder

vorher abgebrochenwurden, oder als Nach-
trågeanzusehensind. Im Ganzenalso ist die

Einrichtungnoch die nähmlichyMorast-ers

sprocheneRealrepertorinmam Schlusse von

Bragnr
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«

»

»s----.»k-
»d-

,.s'·

. PMedec.

Magan wird auch die vermsischtenVerträge
wieder unter ihre eigenen Fächerzubringen

. wissen. « Aus eben diesem Gesichtspunkte-
werdett wir uns auch selbstan die gedachte
Eintheilung, sallszkdngurchwider Vermuthenx
eine neuesdgerueigentstehen sollte, nicht
so strenge gebunden glauben, daß wir nicht«»

nachGutbefinden wieder davon abgehen,und

etwa einen ganzen Band mit Einer Haupt-
abtheilung oder mit lauter vermischtenBeo-
trågen, oder mit mehreren Hauptabtheilnne
gen ansüllenkönnten. Es ist ohnehin längst
unser Wunsch gewesen, dieses Magazin nach

Art anderer ZeitschriftenHeftweise herauszu-
geben ,· und bey der Folge der Aussätzebloß
eine anziehendeMannichfaltigkeitzn beabsich-
ten. Eine Einrichtung,die die Herausgabe
nnd Fortsetzung, so wie .die Verbreitung
dieses Werkes unsers Bedünkens ungemein-
erleichtern müßte. Allein der Herr Verleger
war zu einer solchenAbänderungdurchaus
nicht zu bewegen. ·-

« ««

—

Soviel ich auch noch theils über das

Schicksalder vorigenBände, theils über den

gegenwärtigen,»undüber die-Zukunft für Le-

ser, Mitarbeiter und Benrtheiler aus«dem

Herzen



P orrixede,«.

Herz-enhabe; so fürchteich does, die Er-
scheinungdiesesBandes aufs neue aufzuhal-
ten, swenn ich mich nicht zwinge, alles ande-
re zu Des-schweigen-und meine Vorrede au.
schließen2

’
·

-

,

Nur dassetze ich noch hinzu, sdaßder!

perihrnngswkirdigeHerr Rechnungsrevisionss
Syndiskus Håßleinin Nürnberg-unser cre-
ster gemeinschaftiicherFreund ündTHeiinehe
mer« auch mein einziger Gesexlschafievbep-
dek jetzigeUTHergusgabevon Brusin ists.xHerr
PredigcrKoch-in Berlin hat auf meine Bittes
»dieTheixvgshmeen diesem Magazine spde

"

aufgegeben-«UnserePerbindsnnggiichzeinem
Feuerwerke, dnsnach einei- langen und viel-.

versprechendenZurüstnngendlich, wenn es-
-

nicht ganz versagt, oder beschädigtstattzu-
belustigenj,höchstensein glänzenderVorüber-s
gangisi2

- "

Schivåbisch-Halle,
am 29.Septemher,x7p«42sp. k

,

;

Ei-«.·.·..«.. K-
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I.

Ueber den Geist

der

NordifchenDichtkunstund Mvthologie -

AnHerrn Prof. F. . ...-.rn in BrW

Dritter Brief.

GanzRecht-s-lieber Freund! Es was nur

ein kleiner Kunstgriff. Ich habe keine alte

Handschriftentziffertz keinen verborgengele-

genen Cvdexentdeckt; kenne keiyenOvid un-

ter den Skaldett des Nordens von Ulfue

hinu Oktro- bis auf ihre christlichen
A

" I

Nach



r Ueberdie Nord. Dichti. u. Mytbol.

Nachfolger herab; und kein episches Ge-

dicht, das die Geschichteder nordischenGöt-

terverwandlungen enthielte; und keine Al-

"kunna; und kurz nichts Von allem dem, was

ich Ihnen von dem aufgefundenen Schatze

vorgesagt habe. Allein was hindert-s? Wenn

» dieser schönesyallem Anscheinenach pragma-

tische Plan der Plan der nordischenGötter-

geschichteselbstist, sagen Sie, l. Fr. müßte

sie.nicht sinder Ausführungimserder Hand
der Kunst, unter der Hand eines nordischen,
ichwillnichtsasjenyHomers";"nu-r-Dvids-,ein

ganz anders und bet) weitem Vortreflicheres

Ganze, als die RömischenMetamorphosenge-
worden seyn ErfchreckensSiesnichywenn

ich diese heterodoxeMeynungzn wiederho-
len wage "-"-»J’chweißw«ohk,s-.fidie««-Txaisqnse
voranzuweilenEDDnZUheißenVerfechternund

, unbedmgkevstiginioerkpndes
s

Griechischen
»

. und NönifcheusmkerthujmaoeyszssnskjkixAms-

serungenFrimRespektvertdiefenwird-allein

ich Weißauch wohl, was Uns
.

- -· ges
«



,

.D"rsitter Brief« Z

· gefpwchenhabe; Ovids Verwandlungen,
das darf ich Ihnen nicht. erst sagen , waren

immermein Lieblingsbuch, ich hab-esie oft,
und michniemals daran satt gelesen. Ich

»

werde entzücktdurch seine Gemählde,-nnd

bewundere die Kunst , mit welcher er foviele

Geschichten aneinander gereiht, und so man-

nigfaltigHei-verbindengewußthat.»Abersollich
deßwegenblind gegen das Unpragmatischesei-
wes-Planes seyn? und darf ich nichtglauben,
daß fein Gedicht, so schönes ist, ddcheiner

weit größeren Vollkdmmenheirdurch eine

andere Anlage fähig gewesen-wärenOder

ist nichtswidsisplan Him-Ganzen der Plan
aller Chroniken des Mittelalters? eine Ge-

schichtevon Erschaffungder Welt bis-auf
diesen Tag !-"Wenn er ietzt schriebe- feine
Verwandlungen würden sstattlmit dem Jul.

Cäsarerst mit··Pius dem öken oder· Franz
«

dem 2ten enden LUnd was-soll- das? Poli-
tischeAbsichtenmag man immer dadurch er-

reichen, aber den Zweckder Kunst erreicht
»

«

«A;2""»" v»Mit



4 UeberdiegeornDichknnMythor
man nicht. Jst es denn also gefrevelt,
wenn ich Vermnthe, daß die NordischeGöt-

tergeschichte, in deren Anlage dje Natur

selbstdie Stelle eines pragmatischenDich- »

ters vertreten hat, in der Ausführungden

Ovidischen Verwandlungen den Vorrang

streitig machenmüßte?

Freplich wird mir hier wieder ein Kunst-

richter in die Rede fallen,nnd sagen, »daß

,, man jetztzu einer solchenAusführungnicht

,, mehr berufen set),
- nnd daß die Brauchbar-

,, keit einer Götterlehre nicht ans ihrer Ein-

,,heit und Verbindung im Ganzen, sondern

»aus der Klarheit , Bedeutsamkeit, An-

,,muth und Geist in den einzelnen Theilen

»dem-theiltwerden« misser if's) Allein

Sie sehen wohl ,- l. Fr., dieser Kunst-

richter widerlegt eine Meynung , die ichnoch
nichtbehauptethabe , und behaupteteine an-

dere, die ichnichtzu widerlegengesonnenbin.«

« Es

i) So NO do scho 490 Po So IIIJO

so- Bhf Sp Je.
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Es ist mir nicht unbekannt, daßeinst ei-

Tier unserer neuern Barden den Einfall,
aus der NordischenGöttergeschichteein Ge-

»

gevstckckzu den Ovidischen Metamorphosen
«

zu bilden , im Ernste realistrenwollte ; aber

es ist mir nie eingefallen zu glauben, daß
ein solches Gegenstück,wenn es jetzt Von

dem bestenKopfeund mit derinnigsten Kennt-

niß der Nordischen Götterlehreunternom-

men und in seiner Art auf das glücklichste

ausgeführtwürde , sich den allgemeinen

Szepfallunserer Zeiten und die Oberhand
über die Ovidischen Metamorphosen Verspre-
chen könnte. Noch weniger hätteich je die

Absicht,weder in diesen Briefen noch an-

derswo, durch Entwickelung und Bearbei-

kUUgder NordischenGötterlehredieses oder

ein ähnlichesUnternehmen stillschweigend
zU begünstigen, oder gar die Götter Roms

und Griechenlandsans ihrem alten , ver-

jührtemrechtmäßigenund für unsern Geist,
Herz, Geschmacknnd Fantasie so vielfach

- wohl-.
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s

wohlthåtigenBesitzVerdrängenzu wollen«

Ueberhanpt habkichtnichnoch mie (tvelches

aber doch, nur nicht in dem-Verfolge die-

ser Briefe geschehenkann ) ernstlichanfdie
«

Streitfrage eingelassen, ob es wohl ge-

than sey, daß man die Nordische Mtzthoi
logie so ganz unbenutzt liegen lasse, oder-

ob man ach ihrer nochmithick fürs-vieheu-

tige Dichttunst bedienen könne,und wie?

Eine Frage , deren gültige-Beantwortung
wohl außer der Kenntniß desv Zeitgeisies,

»

Geschichtedes Geschmacks,Wirkungen der

Dichtkunst und ihren mannigfaltigen For-«
wen auch eine innige Bekanntschaft mit der-

noch bep weitem .nicht..hinlangl.ichnnd für-

vie Kunst gar nicht erörterten Nordischen

GötterleheeVoraus setzt, daher öfters schon
mit Machtspeüchenoder einseitigenGrän-

den bejaht Und Verneiytz keineswegsaber

entschiedenist«-T—

-

-

Ich rede hiernnr von dem Geiste den

Mpkhologigdes Nordens überhaupt,nun
"

Von



-

.

Dritter Brief« z

Von ihrem innern Werthe., den ichgarnich-

ppn ihrer gegenwärtigenBrauchbarkeitodep
Anwendbarkeit bestimmenzu dürfenglaube;
und wenn ich bei) der Darstellung deslGan-

zen durchdie Aehnlichkeitauf die Idee von
«

Rordischen Verwandlungen ge-

führt Werde , so denke ich nur an die schönen
Umd leider auf immerzerstörtenHoffnun-

gen, die in den Keimen der Nordischen.My-
thologie zur interessantesten Ausbildungund

zu einem MeisterstückenationalerDichtlkunst
Des .N.Vk.d.ens,lagekixx.:-—

-«. . « ;

Heu StkciesberJenas-innern - l—Fr-
haruns dies-. Zwischeniveesznichtselbst zu

unserm Zweckehingeleitet?oder sollte die

Einheit des Ganzennichtauch für den

Geist des Ganzen sprechen?-;Mich dünkt ,

wo«Einheit-i»st«,da«ist«Ordnung,und too
Ordnung ist , da ist auchsglieiofhjein

Schon die Harmonieder zahlreichenmyL
thischenWesen, die ich Ihnen gleich An-«

sangs verzeichnete,ihre wechselseitigeVer-·
bin-



s gebetdieNornDichti.u.Mythot.

bindungiiiiidEinstuß, ihr Bezugans soman-

— ehe-schöneGesinnungenz Empfindungenund

Kenntnissemußtenin Ihnen die Vermuthungk
erregen , daß die Nordische Mythologiekein

so geistloses Produet seynmöchte,wie uns

diejenigen zu überreden hoffen, die beygänz-
licher Unkundein derselben sich durchihre-

Verdammungdas Ansehen der Kenner oder

wenigstens Männer Von GeschmackzU geben

glauben. Die Zusammenstimmung der gan-

zen mhthischenGeschichte selbstaber sollte,
(so dachte ichund sogeschahes auch) Siebol-

lends ganz indieser Mehnungbestärken, nnd

der NordischenMythologienicht bloßIhre
flüchtigeLiebe,sondern auch Ihre Achtungund

Aufmerksamkeiterwerben. Mit einem Worte,·
ich glaubte Ihnen vorher zeigen zu müssen,
daßdieseMythologiewirklichGeist habe , eh2
ich mich bemühenwollte, ihn zu entwickeln-.

—

Ich will Sie jetztnochnicht in das ganze

Feld der Bedeutsamkeitder RordischenMy-

then, nicht an die mannigfaltigen Quellen

dec-
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»s-

verselbenführws, Ihnen nochsxezMchedie
—

ganz eigenenGründe der merkwürdigenEr-
.

scheimmgsagen, daß ein Volk bey augen-

scheinlicherNohheit der Sitten doch—eine so

gedachte nnd fantasiereicheReligionslehre,
eine so erhabene -u-nd feuervolle Dichtkunsi
besessenhat. Erlauben Sie mir dagegen ,

daß ich’Il)nen einstweilen nur obenhin den

wirklichen, und damit ich esZ lieber gleich

sage, nicht bloßpoetischen,sondern physi-
kalisch- philosophischenZusammenhangder

-

NordischenGöttergeschichtedarlege, bisich

in einem der folgenden Briese etwq wieder-—

darauf zurückkomme,·und Ihnen auch mei-

ne übrigenBemerkungenüber das kosmolo-

gische System der Nordischen Weltweisen
d. h. Dichterund Priester, mittheilen kann.

Wenn Sie die Geschichteder Welient-
siehung Und des Weltuntergangs in den bep-

"

den Edden I) nach Anleitungdes Plans in
—

««

mei-

K·) S. BtagUk I« S. 193 4- got-. Nord. Blutnem
S. 129 — m. Eddn, Dam.48. u.d.gsölnspaci.
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meinem vorigen Briefemit den übrigenMy-
then«pergleichen,so werdenSie sinden,
daß die ganze Götiezr- und Weltgeschichte
durch folgende Gedanken zusatnnienhcinkzk

»Es istnurEin höchstes,nie geschaf-«
fenes, ewiges und unsterblichesWesen,
genannt Allvarer. Der Anfang derDim

se aber ist.ein halb geistiger, halb körperli-
cher Stoff, der. ans einex leichten Masse
von kalien und feurigen Theilen bestehn
Auf AllvakersGeheiß entwickelt sich dieser-

Stostj Die kaltenund feurigen Theile son-

dern sich.von einander ab- Und scheidensich
in zwey ,gxosse.Welten,-die Fenekwekeynd
die Frostweln Zwischendiesen benpenWelten
hieithvonjeder etwas übrinneiniich einReif,
depzburch dies Einwirkung der Fenerwelt in

eine dichteEismasse .zusamtitenschmilzt,und

diese Eismasse (werden Sie es von einer

Schöpfungslehredes kalten Nordensan-

ders erwarten?) ist der Stoss der ganzen
«

·

Kör-

X



«».»2-·-,--«DättekBrief;
«

Du

MkpsexweltiAus ihm entstehen Himmel

nnd Erde, Götter (denn auchdiesesindT

körperlich)Riesen und Menschen« Die

Kräfte dieser entstandenen Körperund kör-

perlichenWesen aber entwickeln sichMM fede-
nnch ihrer Art, und nachdemsiedie höchstekör-

PerlichenKräftenmögliche, Vollkommenheit
nnd Ausbildung erlangt , und durch die un-

thssrliche Uebungsichendlichganz erschöpft-s

oder vielmehr » entkskrpert- und vergeistiged

haben; so dringen jetztdiei beyden geistigen-

Raturen ," die kalte Hund-heiße, in Heller! ,

Macht auf die neschlwådbthkKörperweleein ,-

undk zerstörenj-whgleielyrnachseinigem Wider-«-

derstande, die körperlichenUeberreste vol-.-

lends. Himmel, Erde, Götter , Riesens

Und Menschenvergehen bis. auf ihre Lebens-s-

traft ,. aus welcher jetzt eine«feinere unds

vollkommenere Welt , nnd ein neues durchs
Kälte nnd Feuer geläntertesGeschlecht-«ent"-’

springt ,. das feinen Unterschied- zwifchmi
Göttern und Menschenkennt, mit seinen

eige-
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eigenen Kräften (d. h. durch die Vernunft)
sich selbst regieren, und nur das einzige,

höchsteWesen , den ewigen Vater des Le-

bens und Urgrund aller Dinge erkennen und

anbeten wird «

Einem Manne wie Ihnen, dessen liebste
Beschässtigungdie Geschichteder Philosophie
und des Philosophirens ist, braucheichnicht
zu sagen , welchem kosmogonischenSysteme
der alten Weltweisen diese Nordischen Ideen
von Entstehungund Untergange der Welt

nahe kommen; auch ist wahrlich da keine

Autorität nöthig, wo sicheine Mepnung
durch solche Einstimmungihrer Theile und

eine so natürliche Philosophie empfiehlt ,«

die ihren Urhebern gewißnicht zur Un-
ehre gereicht, und es einleuchtend genug

"

macht, wie Viel sie schon über die geistige
Natur des Menschen und seine höhereBe-

stimmungnachgedachthaben mußten.

Aber
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Ader ich frage Sie nun , mein Fr. ob

diese Ideen den Schimpf verdienen, den

ihnen ein Recensent in der N. Allgem.vent-

schen Bibliothek AI-)angethan hat? »Wie
«

»man sichnur einfallen lassen kann , (rufe
er beyBeurtheilung des vorigen Brieer
über die Vergleichung mit den Ovidischen
Metamorphosenans) »die sinnreichenund

» reizenden Spiele der Fantasie, «ausdenen

»die griechischeMythologieentstand- mir
»den rohen Abenthenerlichkeiten

«

»der nordischen Welt - und Göik

--terlehre zu parallelisiren!«s—«
,

Ich weißnicht, Freund, wie unglück-
lich es mir mit diesen Brieer in den ben-

"

den Bibliothekengeht. Wenn ich its-ei-

ner kleinen Begeisterung die künstliche
Zusammenstellungaller Nordischen Gotthei-"
ten mit einer Apostropheendige,und start

-

«

itsj

V S- den4o Bd S, m. ri. f.
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zu sqgem »Sei wie nun einem Nordischen

;,,Hot»uerfür-jedeLage-seinesHelden eine

;,,.ththeit zur Hand gewesen wäre-)sohät-
—,,-tees ihm auch zu seinem eigenen Bep-

»
,. standenicht gefehlt. Wenn «d«erGriechd

- »,-,scheAöde Apollund die Musen zu Hülfe

sprufn fo würdederRoxdcschedie Gek-

,,·tin.--Saga um Erzähxungder Begeben-
----heiteU-,Qdin um Weisheitund den be-

i-:gei»sternden.Meth.j,.-»Der-getum zseine
.-i-Hgt;feangerufen, nnd aus-»Id« neues

-.- Schagledie Unsterbnchsecitseines: Namens

»Sieh-diskhaben-s.«i--wenn.iichmichstatt dessen
an diesen eingebildetenHomer selbstwende ,

»und-lehnt»denPensian . ssderjenigenGärten
,.wünsche,Dieser-Merkmwa wiss-»He
nimmtmirs-nas- dee eine Nessus-Essens-
—reuErnst- kund Flugbe Ichlwolle-die Dich-
ter des- achtzehntexxgJahrhunderts zur Beg-
;sextigung»Ah-Weher-Metamornhosenauf-

fordertenund wenn ich von dem Geiste
der RordischenMpthologierede- so deutet

, UrerIts? w-



. »F . Dritter Brief. 15

wiss-derselbeauf ihre Brauchbarkein
der andereRecensentsabersprichtnun vonden

«

sinnreichen und« reizenden Spie-
len der Fantasie, aus-welchen die

Griechifche Myttkzologie entstandj
da doch-Fnur von dein Plane , welchen
Ovid- seinen Metamorphosen ge-

geben hat, und gar nicht von der Griechi-
schen»Mythologiennd- ihrem Werthe die

Rede wars
«

-
-

Uebrigensenthalteichmich,die Griindlichs
skeit jsnwsVerdammnngsssiorncheszüber die

NordischåMythoköijieigüklielenchken.Wenn

sienur ein sinnlofesGewebe von rohen Aben-

theuerlichkeitenwäre, so würde man den

verdorbenen Geschmack-DerKlopstocke, Ger-

stenberge und Kretschmanne, und die un-

nützenBemühungender Keyßler,-Resene,
—

Gudmunde,Gnnnar , Arnas und Gudmnno
Magnussen , Thorkeline, Erichsenund Sub-
me in der That zu bedauern haben, und

»

,

ich
.

..

Mk «-



w Ueberdie Nord. Dichti.u. Mothob

ich selbst sollte lieber gleich den thörichten
Vorsatzaufgeben , über den Geist einer sol-
chen Mpthologieschreibenzu wollen. Mep-
nen Sie nicht?

Ihk
Gr.

N. S. In meinem vorigen Briefe find aus einem

Verfehen des Setzers zwey Rubrik-en in dem Plane
der Göttergefchichteverkehrt zu stehen gekommen.
Die Reise Odins, Loke’s und Heiners gehörte fo-
gieich nach dem Weisheitsbrunnen Mitvers, und
dann erst der Krieg der Afem mit weichem ja di-

folgenden Gefchichten von Quasek mid- Summg
unmittekbar zufammenhängem

-

c. Abt
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Abhandlung

Von den Meister-Sängen.

Ein Versu ch
VVU

I. H. Häßleim

I.

Allgewalt,-des Gefangs, oder der Dichtknnih

So lange sich der Mensch in dem natürA

lichen"1nild-rohenZustand befindet, weiß

er, wide das Thier, Von keinen andern

Trieben, als denen, zu seiner Erhaltung -.’
Vertheidigung nnd Fortpfianzung.- So-«
bald sich aber· seine Erhebung über das«

Vieh , nur in den kleinstenSymptomen
äussert, fühlter einen neuen : spitzenJ «

. 1 X E«

FJ -"« sti
-- : «’·«-v

i
,-

t«



te Von den MeistersSangernH
dessen das Thier nicht fähigist , den Trieb

nach Gesang und Musik, die ohnmittelbar
aneinander gekettet sind. Das Hervorbrin-

,gen artikulirter Töne, unter abcindernden

Modulationen der Stimme , ist der erste

Schritt, den die kaum noch merkbare Spur
· der Menschheitzur Behauptung ihrer Rech-

«

. te thut., Eine Bemerkung, welche die Er-

fahrung bey Völkerschaftenunter allen Zo«

nen, — Von je her bestärkthat, und noch be-

ståttigt, und die einen unverkennlichen Be-

weiß der höheren Bestimmung des Men-

schengiebt. So lange er in dem rohesten
und wildesien Natur-Zustand ist , hat er

für Nichts Gefühl, als für die Befriedi-
gung des Fortpflanzungs-Triebs, und sei-

nes Gaumens: so auch das Thier-. So-

bald er nur mit der cinserstenSpitze des

Fußes über die Graus-Linie des wildesien
Ratur-Zustandes schreitet, nimmt er ei-

nen neuen Sinn gewahr, dessenwohllüstii
ges Gefühl ihm unbekannt blieb: Weisung

s

für
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fük das Ohr, durch abgemesseneSylbew
Länge durch den sanft'kühlendenOhren-
Schmaus der Harmonie. Dadurch öfnete

sich ihm ein ganz neues Feld zum Vergnü-

gen. Er nimmt die Empfänglichkeitseiner-
Seele ZumGenusseeiner ganz neuen Wohl-
lust gewahr. Der zuvor VerschlosseneKa-

nal der Freuden, durch-das Ohr in das -

Herz, öfner die Schleusen, die einer nie

gekanntenWohllust freye Durchströmung
Verstattet. Ob zwar nur in rohen Ab-

schnitten, und äusserstimregelmäsigenTon-

verånderungen, verfehlte es doch die Wir-:
-

kung nicht, welche die Allgewalt, Harmo-
nie, über Menschen-Seelen ausübt. Die

höchsteSpannung der Leidenschaft,-«—-—

seye sie Freude oder Grimm —- legten
sie durch Gesängean den Tags Und, wenn

sie sich noch nicht in der Stimmung befan-
den , worein sie sich Versetzenwolken, so
vollendeten es die Freuden-sund Schlacht-

Hefänghdie sie zur Erreichung dieses

Endzwecksanstimnnen B 2



sag Von den NeisiersSängern

«Wir" kennen keinen-Erdenwinkel, «der

nicht Zeugnisse davon ablegt. Der Gallier

wie der Gothe, der Römer, wie der Hun-

»
ne, der Europäerwie· ver Südländer fühl-

«-·"«te";in seiner Nohheit, die Magie der Ton-.
Und Dkchlzikmst, die Bezaubernng ihrer

Sinnes;
Dr

ihr Hinreissen kühnenFlug,
allmächtigeVerwandlung dessen, was sie-

Mjk ibrem Zauberstab berühren,Anfachung
Des Machs.

" "

Unsere Schöpfung-Z- Geschichte ist«ausser

Zweiffel, eine der ältestenund ehrwürdig-

sien , aller auf uns gelangten Urkunden der

mdrgenlöndifchenMuse. Die Vier Bücher
ChietohYhade —- vea heiligen Bachs von

»

Hindostan —- sind Gesänge, in-Versen
geschrieben. Die ältestender Arabischen

Schriften, die wir jbesizen,. sind Verse«
Gesängetrafen die Spanier in Peru und

·

Mexch an. Wie uns Europäerndie Ma-»

kkanifchenJnsnln bekannt wurden, fandl
man

!



—

, Einleitung-

man Spuren ven Gedichten und Gefän.
gen; Rom, Skandingviem Caledonien

und Germanien zeugten ins den ältesten

,
Nachrichten von diesem Hang.

Hauptwerk unter jeder Zone, In nnd das

nemliche Geschöpfseye, eine uns-eben die-

selbe Lieblings.- Leidenschafthabe-.

DervGefang, oder mitnndern Wor-
ten, die Dichtkunst, ist älter als die

Schrift. Volks -Erzählungen wurden

Zum Be-

weiß, daß das Geschöpf, Mensch, im»

21
..

Is·

eher gedichteyals beschrieben , weil Buch- —

staben noch unbekannt waren , und-eskein

anderes Mittel gab, Begebenheiten der

Vergessenheitzu entreissen, als Verse,
welche die Verståmmelungen,und Verfäh

schnngeneher, alss rese, ver-hüteten

. s . 2.

DichtkunstsderTeutfcheu.

Wenn wir von der Dichtlunst der alten

Tentschensprechen,so nehmen Gir Teucfchi
«

B Z land-
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land , nicht in der dermakigsgeogranhischen
Grönze, sonderw rechnen alles sasjenige
darzu, wo die germanische Sprache, ph-

zwar in Verschieden-enDialekten zu Hause
wart auch Gallien mit eingeschlossen, das

von den tentschenFranken bevölkert wurde,
welche die teutschenGewohnheiten hinüber-

verpfianzten, mit- Skandinavien unt-Kale-

dOMM Die Teutschen und Kaledonier
hiesen ihre-Dichter Banden, die Stands-

navier, Skalden. In der Provence
aber spater —- ProvenzalenzTruyadorsziy
Jonglenrs, Cantenrsz I

Dieser Dichter aller Geschäftwar, das
Lghsihrer Götter zu—besingen,die The-ten
berühmterMänner in heroischen Versen zu

verewigen, und sie J Begleitung der süs-
sen Melodie, der Leye

’

der arfe, oder

ihnen wenigsten-s ähnlicherInstrumente,
abzusingen Diese Gedichteerschallten Isp
jedemhOhM Festes Die Aeltern brachten

sie
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sie auf ihre Kinder. Dasderewigte die

Thaten der Tapferkeit, und des Edelmuths,
und sachte den Muth der Nachkommenzur

« Nachfolge an. Diese Unterhaltung ent-

stammte die Liebe zum Krieg , und milderte
in den nicht wenige-r besungenenZügender

Grosmuth, zu gleicher Zeit, die Sitten.

Diese Gesängehatten wunderbaren Ein-

fluß in die Bildung tugendhaster Seelen.

Dieb Skandinavier waren besondersin ho-

hem Grad gegen das Lob und den Tadel

der Skalden empfindsam. Liebe zum

Ruhm, Verewigung ihrer Thaten, war

ihre· Lieblings-Leidenschaft. «-piaw,.Kö-

nig von Norwegen," stellte drei) seiner

Sialden in einer Schlacht rings um sich

herum und sagte: Ihr sollt nicht allein er-

z"ählen,«was ihrgehörthabt , sondeanauch
wovon ihr Augenzeugen send. Diesses«zeiigt
von vestem Vorsaz Heldenthaten zu verrich-

ten » die der Verewigung werth waren.

Ueberhaupt waren die Königevon Drinne-
B 4

"

mark-—
V
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mark , Norwegen und Schweden, bestän-

dig »wir Skalden dder Barden umgeben.
Rühmliche Beweise , daß sie jede ihrer

Handlungen von dem Gehalt wnsten, sie
dem Volk nnd deren Nachkommenschaft
ohne Zurülhaltungbekannt werden zu las-

sen. Eine Probe , der sichdie meisten Re-

genten rtnserer"Zeiten, mit sehr geringer

Zuversicht eines rühmlichenErfolgs, ans-

sezen diFrften. König Regner war

selbst Dichter,- und wegen seiner Klugheit
sowohljals wegen feiner Tapferkeit, be-

rühmt. Selbst Wüterich Attila hatte

Dichter an seinem Hof, welche die Helden-
.— thaten ihres Herrn so rührendbefangen,

daß sie-den Znhärerndie Thråneneins den«
«

Augen loktenk Die Geschichte vergißt zu

melden, ob über seinen Edelmnth? oder
die Barbaren, mit der« er Unglückund

Verwüstungüber so viele Länder verbrei-
tetef läßt aber dem ohngeachtet,vie Nqckp
weit dnrüber nicht im "Zweissek,.

»

Die



Einleitung. «

2

DieVarden nnd Skalden waren also.
die einigen ältestenGeschichtschreiber»Ist-)

ohneSchrift, oder Vielmehr Geschichtfäm

ger.«Ihre Gesängewaren lange die eini-

gen Jahrbücherder Teutschen. Auchder

ErzbischossJohannes Magnus zu Upfac-
bekennet, daß er zu seinerGeschichteder

alten Gothen keine anderen Nachrichten
hatte ,« als die Gesängeder Barden.

Sie wurden aber auchgebraucht, um den"

Muth der Streiten-den ihrer Nation vor

der Schlacht anzufenern.- Ein
«

Gras
von Nertvegem hatte-ins dem berühmten

Treffen wider vie Krieger von- Jomsburg ,

fünf Barden um sich, deren jeder vor An-

gehung des Treffens, dem Heer in einer-

Ode Muth einsaug. Saxo , der Granzmas
tiker, war ein Augenzeuge, wie ein Skal-
de vor der Fronte der Armeen, zwischen
Woldemar und Sueno austrat , und den

lezteren , in einer tührendenOde, "als den

Mörder seines Vaters ausschalt.
—

. B 5 Der
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Der Ritzen, den die Barden siiftetenj
war aber nicht alleine im Krieg, und für
die Geschichte- sondern auch sonst noch von

weitem - Umfang. Sie machten Gesänge,
zur Ehre ihrer Gottheitem eiberlieferten

ihre Neligions-Gebräuche,und verfaßten

die Gesezelin Versen

Bey diesen Umständenkonnte es nicht

fehlen, daß ihr Ansehen««sehrgros war.

Sie wurden zu allen Festen und Feyerlich-
keiten der—Grosen gezogen , und sie spielten

hiebey die ersten Rollen. Daher kam es,

daß Männervom ersten Rang, ja wohl
Könige, und regierende Herren , die-Dicht-
kunst bearbeiteten. AnsserKönig Negners
war Rdgnwald, Graf-von vsoickenewei-

ner der geschicktestenDichter seiner Zeit.
Solche Vorgänger, und der ausgezeichnete

Veyfall, entflammte sie zur Ausbildung
ihrer Dichter-Juba »Es-) Wie weit es die

KaledonischenDichter darinn gebracht ha-
.

— ben-
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ben, Has zeugen unter sandern Ossians
Obern

«

«) Die Truvador’s, verbreiteten sichTuchausser
Gallien. Es gab deren in Italien und in

England. Heinrich der 3te König in England,
hatte einen besoldetenTruvader an seinem Hof.
Madux Hin-. (.tt11c Exchcq11c«1·,uoL 1.

p. 391.

NIst-)Tacitus de mokib. German. c« e-

nge-) Homes Versuch über die Geschichte dee

Menschheit 1. Ph. I. V. s. Vers. 2. Abschn.
S. 34o.

Mehrere von den alten Tentschen Dichtern, nnd
,

ihrem Ansehen, ist in Herrn Bökhs Abhandl.

åperdie teutfcheLitterntur , im j.«V. dieses Ma:
"

gnzins—,n. F. zu finden :· wvtnnf sich hiemit be-
zogen wird.

s. ZI
»Dichtkunstsist verschwistert mit der Tonkunst.

Mit der Dichtkunststehet die Tonkunst
in der nastürlichstennnd genauesten Verbin-
dung. Die Verse der Dichter mögenwohl
in den ältestenZeiten nur declamirr wer-«

«

den
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den seyn: aber eben diese-Declamation , die

schon mit Erhebung und Vertiefung der

Stimme, nach Erfordernis des Gegenstands
und Ausdrucks, verbunden gewesen ist,
hat wahrscheinlichdie erste Idee zum Ge-

sanggegeben, und solchenbald darauf her-
vor gebracht. Freylich muß derselbe An-

fangs sehr viel monotouisches gehabt ha-

ben, weil sie selbstnoch nicht wusten, wel-

che Modulationen »diemenschlicheKehle her-
vor zu bringen, fähig war , bis sich ihre

Fähigkeitenerstnach und nach entwickelten.

Denn wahrscheinlichkstes- daßMenschen-

stimme, als »dasnatürlichsteOrgan zur

Musik, das erste gewesen, sodarzn ange-

wandt wurde; Pfeifer und andere musika-

.1ische Instrumente aber erst durch Zufall

erfunden worden. Unter den- Deutschen,
welche die Musik kunstmäsigbehandelten,
sind bekannt: France und Notkerv beede

VischösseyzU käme-« Skephan Votk Lüc-

tich-, und Ratbod," Bischofzu Utrecht. s)
Der
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Der Abt Beon von Neichenau, schrieb-

spgar ein Buch Von der Musik, das erste ,

dasaus der Feder eines Teutschen fios,--
und nocheines, von musikalischenInstru-
menten.

«

Das Wort Musikant (Mu5cus) bezeich-
nete einen Dichter, der Text und Kompo-

sition zugleichmachen konnte. Wer sich
aber nur mir dem Text alleine abgab, hies

Sängen M) Vossius glaubt, die barbari-

schen Nationen wären die ersten Erfinder
«der musikalischenInstrumente, und die ge;
sitteteren Nationen ,- nur deren-s Vetfemefek
und Ausbilder gewesen. Die Tonkunst
wäre also nach unserer Behauptung etwas,
worzu der rohe Mensch·schonleidenschaft-
lichen Hang hat, und bei)seinem geschäft-
losen Leben, dieses Bedürfnis für sein

Ohr, wenigstensso.weit es best)seiner Ro- -

heit seyn konnte, zu befriedigen suchte-
So viel scheint ausgemacht zu seyn, baß-s

die
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die musikalischenInstrnmentevon den Teue-

schenzuerst in die«RömischenProvinzen ge-

» bracht worden. seyen.

Daß die Tonkunstder Teutschen, wie je-
der unknltivirten Nation, nicht eben von

der lieblichsten Harmonie war , läßt sich
leicht erachten. Kaiser«»5ulian, der sich
von den Barden einige Gesänge vor-singen
lies , verglich sie deinGefchreywilder Bis-.

gel.s Und Venantius Fortunatus, welcher
dergleichenGesängeVon den in Gallien ein-

gedrungenen Burgündern und Franken ge-

hört, fållkedas Urtheil davon: die Tent-

schen wüßten keinen Unierschied zwischen
Schwanengefang und Gänfegeschreyzu ma-

chen. Dieses ungünstigeUrtheil wurde

von Männern gefällt,die sich blos von

dem Klang bestimmen liessen, und die

Sprache nicht verstunden, in der die Ge-

sängegefertigt«waren nnd gesungen wur-«

sm- Folglichist dessen Richtigkeitsehe sza

be-

,

« X
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» bezweifeln Wenn der Gegenstand ihrer

Gesänge, der gewöhnlichsie,"nemlich Be-

singung der Thaten teutscher Helden war,

so konnte es nicht fehlen, daßder Ton Viel

Wildheit des Schlachtgetümmelsausdrück-

- te , das für diejenigen, die mit dem Ge-

genstand des Gesangs unbekanntwaren,

widrig und rauh genug lauten mußte.

Its Gallien waren dreyerleyKlassenPer-«
sonen,v mit Dicht- und Tonkunstbeschäf-s
tigt. Die Dichter der Provenzalen oder

Trobadouren , worzuauch die Romanciers

gehörten,lieferten die musikalischenTexte.
Die Menestrels seztendie Gedichtein Mu-

sik, und begleiteten die Instrumente mit

ihrem Gesang. »Die Menestriers spielten
blasende und Saiten-Instrumente. Me-

nestrels und Menestriers zogen meistens in

Gesellschaft der -Gauckler, Qstigmacher
und Luftspringer, an Hösen, bey Tem-

Adel, und auf Thurnieren herum, und

liessen
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liessen sich gegen Bezahiung hören. Das

durch wurde ihr Ansehen sehr geschwächt.
THE-TODie Trubadoues, waren gemeinig-
lich auch Waffen-Herolde, die ihre Ritter-

Nomanen an den Höfen der Grosendekla-«

mitten oder sangen.

II Trithem. deujris illulkrib. p. s. 127.
S- 128.

«

M) Eben daselbst.
M) s. d. J.—L.Klübers Ritterwefen des Mittei-

Alters.- 2. B. Beweis. u. Erläuter. zum 5ten
Abschn. S. 342.

IWL) S. eben das. S. 356.

§. 4..

, »

Von den EnglischenMsnskrels ·

In England.hiesen dieDichtey welche

sich, theils niit Verfertigung, theils mit

Absingung verschiedener, dem Geschmack
der Zeiten angemessener Gedichte und Lie-

der abgabeih Mantels Sie waren das

nehcnlichqwassman auch , hckkpeks,j»0«g-
jenes, Meister-Sänger nannte, und vie

m
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indem mittlern Zeitalter , bey den meisten,.
wo nicht allen EuropäischenVölkern,theils

mit, theils ohne musikalischeInstrumente
fand, und die an den Höer der Grosen,
und bet) feperlichen Gelegenheiten, sehe-

willkommenwaren.«Sie sangen und spielten
für die Gebühr, und für Kost, das weder-

ihrer Ehre schadete«,noch der Kunst mich- «

theilig war. Bey den Sachsen, Dänen,
undsvtelem anderen Völkern, war ihr

«

Stand und ,Anseh.en,so gar heilig und un-

verletzlich. Sie behieltenimnternoch vie-

les von dem Ansehen der alten Barbsem

Selbst Könige imd Fürsten trieben ihre

Kunst; und machten Von ihrer Geschicklich-
keit-, und dem hohen Ansehen, worinn die- .

se Sänger stunden, guten Gebrauch. Al-

fred, der Grose, gieng ( tm x.i.«Jahrhun-
vert) als Mtnstrel oder sMeistersängerge-

kleidet —- fingens se joculatorctthwie der

Verfasser sagt, asfumpta cirhara --. sub-.

specjc mir-i , -Ut joculatorjæ Professoratixjs..

§ «- M-
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—- ins DänischeLager , um es auszulund-
schaft·en,eben , weil er unter diesem Ka-

rakter, nach dem allgemeinen Vöikerbegrifh
wie ein Gesandter oder Herold, unverlez-

lich war. OE)Und ob ihn schonseine Mund-

art als Sachsen verrieth , so wurde er doch

aller-Orten, und sogarzur Königlichen

Tafel, zugelassen.
«

»

«

.

QechzigJahre nachher , bediente sichder

DänischeKönig Anloff eben dieser Liskge-

gen den Engl.-König Athe n.. Nachei-

nem alten Heldenlied zog ein König Estmers
in eben solcherVerkleidung, der Liebe und

dem Abentheuer nach.
Vor der NorwännischEroberung im xl.

Jahrhundert findet man nicht, daß·das

Wort Minstkcl in England gebräuchlichge-

wesen sehe.- Im x1v. Jahrhundert linker

KönigRichard l-. haben sie eine besondere
- Zunft ausgemacht: wie sie es in der Folge

inJTeutschlandausmachten Zu Tettburh
«

in Stasfordshire, hielten sie jährlichein

Mei-



Einleitung.9.4. 35

.Meisterfiinger-Gericht. Sie wähltensich
ane Jahr einen König, nebst Vier Beam-
ten. sag’«’««)

Diese Minstreis zeichneten sich schon
durch ihre Kleidung von anderen Ständen
auss. Sie war bunt und zierlich.·. Auch
hatten sie untereinander ihre Abstuffungen.
Einige hiesen squikc Minsrråls: andere

Yeomen Hain-strebteinige Waren bey gro-

sen Herren, wie andere Ministeriales in

Hofdiensien,andere zogen auf-gut Glück
im Land herum. Ihr Ansehen dauerte

nicht -länge»r,,als bis auf diej Zeiten der

KöniginElisabcth, die solchedurch ein be-
- sonderesStatut , für lüderlichesGesindel

und Landstreichererklärte-WH)-
«

H) Froissard im 14o. Cap. «

") Die biehergehdrigenUrkunden sind in Mott-
Geschichtevon Sfraffordsschirezu finden.

M«) s. Reliqucs- of ancient.cnglifh Poetky
consisting of old Ball-ds, songs ans-I
other Pjeces— of our eulicfkoetsz M-

C z
- TM
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sen Recension in der Neuen Biblivtbek der schü-
nen Wissenschaftenund freyznKünste, U. V»

.

I. St. S. 54. zu finden.

"

d. 5.

Der Szlyriftgebrauchfchadete der Dichtkunst.
«

Durch die Erfindung, oder vielmehr nur

die mehrere Verbreitung der Schrift, er-»

eigneks sich eine grose Veränderung in den
»

Geschäftenundin dem Ansehen der Dich-

ter. Ihre Gesängewaren nun nicht mehr
das einige Mittel, merkwürdigeGeschich-
ten und,Thaten auf die Nachwelt überzu-

tragen. Man schrieb sie nieder , und da
«

nicht jeder der schreibenkonnte, Dichter

war, y1öftersnuchinProse. sDie ältesten

·

Denkmale der vFszeschichtesinhzwar in Ver-

sen: und dieses beweist, baß Dichter die

ersicn«tvaren,welche sich ver Schrift be-

dienten , aber eben durch sie lernten auch

Nichtdichterden Gebrauch der Schrift , und

sie Unkekgkubm Also selbst ihre vormalige

Unentbehrlichkeitund ihr Ansehen.-We die

Schrift
l
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Schrift spätereingeführtwurde , erhielten

sie sichlängerin dem Besitz ihreerorzågk
In Hochschottland,wo die Kunst zu schrei-

bev,-feltener blieb , erhielten sichdie Dich--

ifterlängerbey ihrem Ansehen, als wo der

Fall umgekehrt war: und auch heut zn,-·Ta-

ge , da diese Kunst in Hochschottlandnoch

nicht allgemein ist, geniesen die-Volkssån-

ger mehrere Vorzüge, als anderswo.W)
Es entstund also eine neue Epoche. Das

Ansehender Dichter sank, und die andern

Wissenschaften stiegen, wie die Schreib-

kunsi allgemeiner wurde ; der nemliche Fall,

als sichsspater .hin, durch die Erfindung

der Buchdruckerey, Gelehrsamkeit und

Wissenschaftenverbreiteten Aus der Le-

bensbeschreibungdes BischossMainwerks

zu«Paderbornist abzunehmen,daß in der

Schule daselbst, im Anfang des xiten

Jahrhunderts waren: ,, Musikanten und

,,Diaiecktiker, berühmte Redner und»
,,Grammatiker," daß die Meisterder Kün-

.

C Z » sie-
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«,,ste, das Triennium und Quadrienninm
,,·-—-die sieben sogenanntenfreyen Künste

,-,— lehrten, daß es Mathematiker, A-

",,stronomen nnd Naturlehrer gab, daß

,, Horaz , Virgil-, Crispus — Sallustius ,

»und Statius in Achtung stunden, daß

,,man Verse , Bücher nnd Gesängemach-
,,te, daß Schreiben und Malenbestäm
» dige Uebungen waren. ,,

. Von diesem nemlichen Jahrhundert rech-
nen die Franzosen ihre ältestenNomanen

an. Von den Teutschen findet man in

dieser Periode noch keine, jedochSpu-

ren, daß auch sie nach Art der Franz-F-
sifchenJonglenrs, Canteurs ec. ihre Pro-
vivszial-.Dichter-hauen. Winichiuv sagt
in seiner Geschichte:. M) die Franken
hätten in Sachsen Von Heinrich einen

sokchenVerlust erlitten , daß die Mimen
deklamirt hätten: wo eine so weite Hölle

wäre, welche die Erschlagenenalle sass
sen konnte?

·

Die
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Die Benennung Mimen (Msmi), de-

ren.sichWittichind bedient, bedeutet sol-

che Dichter, welche die Begebenheiten der

damaligen , oder auch der Verflossenen
Zeiten, in Versenoder in Prose, von

einem erhabenen lOrt herunter , dem Volk

Vorstmgety oder deklamirten, und Von ei-

nem Ort zum andern zogen , DER-TOwie un-
«

sere heutigeBänkels oder Zeitungssåm
ger. Wahrscheinlichhaben sie hiebeyge-

stikulirt, wovon sie diesen Namen erhal-

ten«-haben.In der Mitte des xluten

Jahrhundertswurden die Mimi, unter

die Jocularores und Hjsrksionesin gleiche

Klassegesetzt,sdie an den Höfen zwar
tvohlgelitten,aber Von den GesetzenVer-

folgt twaren. Das Wort Barde kam

schonlange zuvor in Abnahm: vermuth-

lich Von da an , als sich die pchristliche
Religkonüber Teutschlandverbreitete. Der

Religionseifer rottete dieseBenennung aus-

weil die Barden auch GesangeihrenGott-
v

«

Cv4 heitere
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heitenzu Ehren machten, und die heyd-«

nischen Mythen, und Religions-ilebiingen

fortpsianzHentalso dem christlichenGottes-

dienstnachtheilig schienen.
Nun war also die Dichtkunst nicht mehr

nothwendigesBedürfnis, wie vormals,
da· die Dichter die einigen Geschichischrei-
ber, Verewiger der Helden ,’ Verfasserder
Gesetze und der Neligions-Gebräuchewa-

ren. Sie wurde Nahrungs-Zweig oder

Zeitvertreib, får die Dichter selbst, und

letzteres auch für die Grosen. Diese-per-
anstalteten öfters poetische Wettstreite an

ihren Hosen. Der Anfang des Nten

Jahrhunderts, war auch der Zeitpunkt,
«tvo nebst anderen Wissenschaften,die Linie

der Poesie verfchwisterte Tonkunst verbes-
sert wurde, und einen neuen Schwung
erhielt. jinGuido von Arezzo HEXE-)ek-

leichterte deren Erlernung durch Simpli-
ficirung der Zeichen sehr, indem er an

statt der vielen Figuren, die man gebrauch-
.

«

te,
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ke, , sechs Buchstaben oder auch Sylben
einführte, dadurch die sechs Töne anzu-

zeigem die Modifikation der Töne aber ,

blos durch die Beugungen der Finger der.
linken Hand andeutete,- Worzuman Vor-

«

Herdas
LäuseAlphabet g«ebrauch«te.

«) f. Hornes Versuchüber die GeschichtederMensch-
heit, 1. Th. I. B. s. Pers.etetxAbschn.S. I46.

««’«-«)S. 636. ltxito certamine tanta cædc

Francj mulåatj funk, ut·2111imis de-«

clan1:n·etur,-ubi rantus ille"infen1118 ef-

fek, quitantam multitudinem eæforum

capcre pollitI »
«

. III-g s, Haksan Schmidts«Gesch.der Tent-

sPeyl-»sll.S. 97. .

MADE-)Caruit hoc rempore in ltalja Guido
Äretjnus, multi inter musicos nomjnis.
In hoc enim poeris p1-æte1fundus,«quock
ignoros cantus etjam pucri fasiljus dif-

cant per cjus regnlamH quam per vfuxu
«alicujcisinsikrumenthdum fex literis vcl

fyllabFsrmddulatim appositis ad fest vo-

ces8, qaas regulatkatcr muss-: rqöipit«,
hisque uocibus per Hexuras digitosum
Ieuæ mänus dikkjnåis per,jn«’regruindia-

-

x

«

C 5 pofon
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pofon se oculis s: aurihus ingerunr, Itk

tentæ s: remissæ elenariones usel culpon-
«

tjones earundem fex noeum. sigcberh
Gen«1blac. ad Ä. 1028.

H. s.

Die Dichterwerden Volks-Sittenrichier.

Die wohlthätigsteWirkufg sür die

nach ihrer ursprünglichen
« Richtung zur

Unterweisungdes Volks bestimmte Dicht-

kUUst- nach ihrem Verfall, war deren Ein-

fluß auf die Volks-Sitten und Fehler.
Die Volks-Sänger verlohren zwar ihren

Einfluß in die Religion , Gesetzgebungund

Geschichtskundejsiewurden aber dafür,

öffentlicheSittenrichterx Eine Metamor-

phose, wobeh ««ih;r»tneichtiges«Ansehen ver-

lohr, und das Allgemeinegewann. Wenn

hundert Patrioten, diesen oder jenen Feh-«

ler der Regierung, oder dieses und jenes
herrschende VolkssLasieyin ihren kleinen

Zirkeln rägten,,
darüber bald seufzten-,bald

persislirtemso hatte est nicht der-hunder-
«

testen
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·kesienTheil Nutzen, als wenn der Dichter .

austrat, . seinen Gegenstand mit Reimen

verbrämte,und es dadurch zum Volks-

gefath und zur allgemeinen Satyre»niach-
"

te. Die Groer durften es nicht wagen,

niedrige Handlungenzu begehen,. wenn

sie nicht Gefahr laussen wolken, durch

Aufstellungins einem Spottgesang Felsrand-
markt zu werden. Wie die Weder-Leth-

ringifchen BischösseVor der Wahl Conrads

H— ihrem Herzog Gazilo das Wort gege-

ben , keinen Kaiser ohne seine Einwilligung
zu erkennen , und dieses ffVersprechennicht

hielten; Iso Wurde ein Spottgefangauf sie
gemacht.is) »

Das wirkte mehr .,· als die

Geifel der Satyre, in einem dunkeln Win-

kel geschwungen, oder pairiotischeVorstel-

lungen einzelner wenigen , von hundert

schmeichlerischenHofschranzenüberschrieen.

,-««)s. chron. Samen-. T.«1:1. esp. Fo.

d

ö. 77



. 44 Von den MeistersSängern

d 7. .

—

Hof- Dichter nndoMinne :4Scinget«.
.

In dem sdreyzehendenJahrhundert,
«

machte die teutscheDichtkunstan der Seite

anderer und höherer«Wissenschaftengute

Fortschritte, und ein günstigesGeschick

verfchafte ihnen Beyfall der Grosenjund
weis damit meistens Verbunden zu seyn
pflegt,"Ber,—«fallund Hochachtungdes Volks.

An den Höer der Kaiser , und der ersten
teutschen Fürsten, würden die Poeten-,
gleichanderen HofdienernunterhaltenDar-

unter zeichnetensichdie sogenanntenMinnei
Tänzervorzüglichaus. . Dieses Jahrhun-

«

vert-, war einigermassen dem Siegwartisi-
renden Decennium unsers jezigen gleich.

iWiediefes Empsindeleyathmete, se gras-

sirtein jenem akgewaltigen Minne, in dol-
Iem Uebermafe schwärnierischerAusschwei-

fungen. Doch inckte in dieser Periode,
immer teutscheVesiigkeit,teutscherMUth

durch.
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MAY Wo sich«in der empsijndlendendie
«

gjekchenzu Schatten seufztety nnd endlich

«tod hinwelkten, da kämpftenjene in der

des Minnegesangs, den Kampf der Hel-

««den,suchten tgid bestunden Abentheuey
ersochtenEhre und Ruhm.

Selbst Grose übte-n sich in der Knnstj
die Minnespzubesingen Von Minnege-

sängen,die auf uns gelangt sind, verra-

then verschiedene, Geschmackund Dichter-

gabe, mit der liebenswürdigstenHerziickk
"«keit,die man Von so rohen Zeiten , als es

die damaligen ," nach dem-än«sserlichen«-«Anse-
hen waren, kaum-erwarten solle-. Feen-
lich hatten sie auch reicheren Stoff zu ihren

Gedichten, ais die Dichter heutigen Tags.

Sie sahenden Menschen zwanglosnnd un-

versteckthandeln, jeden Karakter nach sei-

nem ursprünglichenGepräge. An grosen

Ereignissenfehkte es gleich wenig. Ben-
spiele von Tapferkeit , wechselten immer

. mit solchen von Freyheitsliebeab,- nnd

darein -

s
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darein tugendhaste Minne verwebt, machte
ihre höchsteEhre ans. Artete zuweilen.
auch Freybeitsliebein Zägellosigkeitaus —

voraus-gesetzt, daß sie nicht gar in französi-

scheFreyheitswusübergien—- so war es·

doch zur Darstellung einer ZeroischenHand-
-. lung«vortheilh-after,als das Uebermaas

der Sklaverey und Knechtschast.

§. 8.

Fernere Gegenstände der Volks-Poesiein dieser-
nnd der zunächstdarauf folgenden Periode.

Minne war nicht alleineder Gegenstand

damaliger Dichtkunst, sie hatte mehrere-.
Lob des«Frauenzimtiiers, siehet in zu

naher’Verbindung mit der Liebe, als daß

es nicht ein Haupt-Objekt der damaligen
Muse solte gewesen seyn. Eine nothwen-
digeFolge der zu dieser Zeit herrschenden
Neigung zur Chevalerie, die besonders
von den« galanten Franzosen über den-

Rhein herübergekommenist. Denn un-.

-

strittig
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strittig waren sie darinn die Hartpthpk«
gänger der Deutschen Der teutschenGe-
radheit kam es schwer an , Gefühle in

stärkererMaase zu heucheln, als sie sol-
che empfanden. Sie glaubten nur ihre

wirkliche Empfindungenan den Tag legen
JU Müssen. Reinhardvon Weste’rburg,
der sichbeständigin dem Gefolge K. Lud-

wigs befand , zeichnetesich zwar durch
viele Ritterthatenaus, destoweniger aber

diskchGalanterie, und Hofieren der Da-

men. Als er einst nach einer Niederlage
der Bürger in Cobl"eüz, mit deinKaiser
ritt , sagte er in einem Lied:

s

, Ich dürfteden Hals«zubrechen.
Wer reichermir den Schaden dann? -

So hätt ich Niemand der mich räche,
Ich bin ein ungefreundter Mann.

Auf ihr (der Damen) Gnad, acht ichkleine Sach;
'

»Das lasse ich sie verstahn.

Ludwig, dem diese ungefälligeÄenssernng
gegen das schöneGeschlechtmißfiel,befahl

. ihm das Gedicht zu bessern. Und dannhört
man ihn girren:

-«

und

II
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IN JMWMS Nötben ich gar verbrämt

Durch ein Weib so sminnigliche Ic.

und Lndtvig nickte ihm sodann seinen Bep-
—

fall in den Worten zu: ,,Wssterburg hat
,,e«s nun wohl gebessert.,, TÄ-) So hart es

den Teutschen auchankam,von der poeti-

schen Licenz,Gebrauchzu machen; so. be-

auemtensie sich am Ende doch dar-zu,und

und nachund nach blieben sie dartnn nicht

zurück. Beweise davon sind unter andern

in «den Fragmente-nder Nazional- und

Volks-Lieder ansatrefszfemdie in der Lim-

purgi. Chronik hin. nnd wieder vorkom-

men. Aber die en:husia7?ischeWärme ver-

mißt man darinn, wovon anderer fremden
Nationen epische Gedichte und Romanen
überstieseiy es feye dann, daß sie die Tent-

schen copirt härtern Schwärmereybrach-
te ausländischeDichter-, beynahebis zur

Abgötterey.Boraz dankte Gott und den-«

Damen ganz ernsthaft für den Beystand,
den sie ihm in seinen schriftsiellerischenGe-

«

» schckfe
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schszenseleisicthaben. Petrarch Ver-glich

seine-sama, sogar mit Jesus Christus. MS)
Der Hang nach Abentheuerm den die

Nitter-Mmane angefacht haben , Verhun-

den mit ReligionssSchwärmerey,eröfnete
den Dichtern bet) den Creutzzügenein wei-

tes Feld zu Gesängen. Theils wirkliche,
theils erdichtete, theils nur aufgestutzte
Zufälle Verfchaftcn reichen Stoff, ihre

Dichtertalente wirksam zu machen. Die

weite EntfernungVonhPalåsiinwMangel
an Correspondenzmit den Hinterlcxssenem
veursachten die feltfamstenVerwirrungen
in den Familien. Abwesenheiten der Gemä-

Ritter , die ohne Nachricht Von ihrem Le-

ben, oft zehen und mehrere Jahre dauer-

ten, oder auch falscheGerüchtevon ihrem
Tode ,» Veranlasseten, daß sie bey ihrer un-

erwarteten Zurückkunft,oft unverhoften
Kinder - Seegen antrafen, oft ihre Ehehålftz
ten in den Armeneiner Buhlschgkhoder
eines nngetrauten Nachfolgers , fanden;

D Wo-
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wodurch sich mancherley wichtigeOScenen
ereigneten. -

Die Trpubadours hatten noch eine be-

sondere Veranlasskfngzu ihren Gesängen-
die Ausartung tugendhafcerMinne zur

Galanterie verderbter Zeiten. Der Tron-

badour Hugo Brunet klagt: »Ich habe
,, Zeiten gesehen, wo eine kleine Schnur ,—
,, ein Ring, ein-paarHandschuh, einenLie-

«

,,benden»auf ein ganzes Jahr bezahlten,

»für alle Merkmale und« Versicherungen
»seiner Liebe , und für seine Reime und

,,Liebesgedichte. Heut zu Tag ist alles

,,verlol)ren, wenn man nicht auf der Stel-

,, le erhält, was« man verlangt. In jenen ·

,,glåcklichen und verschwundenen Zeiten

,,wolte «mandas höchsteGut lieber hoffen,
,, als gemesan und warum? der allzubald

,,befriedigtesiebhabeywürde die sanften

,,Neizungen seiner Begierde verlohren ha-
,,ben. Warum? ich wiederhole es noch

» einmal , weil« ein Geschenk,das die an-

—--stän-
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,,ständigeLiebe lange zurückhalt,taiifend"

,,
mal mehr werth ist, als dasjenige, wel-

,,ches die andere Liebe Verschwendek,Mes)

Noch ein Gegenstand der Muse der

Dichter dieses Zeitalters war , Ueberfes
tzungausländischerPoesien. Bewegg-
ein Riederteutscher,«Von Adel , der zu

Ausgang des Xslten Jahehunderts lebte,
übersetztedie Ame-is Er entschuldigtesich
ganz treuherzig, daß er so viel Unwahr-

scheinliches,·ja wohl gar unwahrhaftes
Zeugs .awftische: alleine , er hat es im La-

teinischen und Welschengleichdsogefundefi
Die Grofen, welche Sänger an ihrem

Hof unterhielten, veranstalteten oft zu ih-
rem Vergnügen, Wettgesange Land-
grafHermann in Thüringen,war ein gro-

fer Liebhaber der freyen Künste,und be-

sonders der Dich’t·kunst.Er hatte stattliche

Sänger an feinem Hof. Deren sechs vor-
·

züglichsiewarens Wolfram non Eschele
«

xD 2 bach
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bach, Welcher von der Vogelweid,
Reinhard Von Zweckstein, Heinrich

»

Schreiber , und Johann Bitterolff, alle

Ritterlichen Geschlechts, mit Heinrich von

Afterdingen, Bürgern Von Eisenach, und

Verfassern des bekannten Heldenbucl)s.
Wolframs Von Eschelbach Lehrmeister
war Friedebrand. Er hat ihm viel

schriftliche Meistergedichte zugestellt- zu

Siegbrnnn in Schgttland ihm etlicheBücher
geliehen , woraus er hernach Viele teutsche
Lieder gemachthat. Darunter gehörendie

von Gamurm und dessen Sohn Paka
fal, von Marggraf Wilhelm von Nar-

—ben,vom starken Rennwart ec. Im Jahr
1208. hielt er zu Eisenach mit ·Meister

Klingsohr, Wettgesange. Dieser hat

zu Cracau, Paris und Rom studirt,«die

Morgenlcinder und Arabien durchgezogen,
Arzeneywissenschaft,Mathematik und Astro-
logie gelernt. Dadurch kam er in den

-Nuf, daßes mit ihm nicht richtig hergienge.
Man
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Man beschuldigteihn der schwarzenKunst.
Er sang nach und nach Zwey lind Funfzig
der besten Meister im Gesang zu Boden.

Das Volk wurde um so mehr in dem Wahn

seiner Magie bestärkt,da er in seinen Ge-

såVgenmeistens weltliche Geschichtenab-

handelte, und wenn er biblischeGegenstän-
de anshob, er nur die Schöpfung, und

andere historischeMaterialien benuzte, Von

« Christo, der Erlösung,und anderem reli-

"giosem Wesen aber, nie Gebrauch machte.
Die Geschichtegiebt nicht nndentlich zu ers-

kennen , daß der Sieg zwischenbeeden nicht

unentschieden geblieben seye. ·Klingsohr-

stegte in Besingung natürlicherEegenstånde,,
wo er Gebrauchvon seinen Kenntnissenma-

chenkonnte, und Wolfram in religiosen.
Daraus ergiebtsich, daß schon um diese

Zeit die christlicheReligion , wie in den

Vorzeiten die heydnischenMythen, ein

Hauptgegenstandder dichterischenBearbei-

tungen War, weil Klingsohrderen Unterk «

O Z las-
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lassunghglber, als Schwarzkünstlerver-

ruffen ward. f)

-«) s. Klübers Ritterwesen des Mittelelters, 2.

V. S. 60. s

M) Humes Vers. S. 277.-

We) f. MSC du Roi, n. 7226.kf01. 265.
verglichetfmit dem Msc du RoLm 76143
dUrtc du Marquis Piccardj a Florence·

x sc de Modend
«

f) Die Geschichte dieses Weltgesangs ist zu sin-
den bey Spangenbekg in den monatlichen Un-
terredungen des Novembers I691. und in der

Chromxa Pontifscum Sc Ärchiepjfcopo·
rum Magdcsburgensium, welche in Hex-m
v. Jmhofs Lebensbeschreibungdes xV11. Erz-
bischoffsLudoiphi.vorkommn -

i

«

d. 9.

Ursprung des Namens Meister v:Sängen

Diese Saney sie mögen sichnun für
beständigan den Höfenaufgehalten-haben,
oder hin und her gezogen seyn, hiesen,weil

«

sie die vorzüglichstenin ihrer Arx waren ,

Meister des Gesangs, Meistersänger,
sz

Und
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nnd ihre Gedichte MeistekgkszngbsWir
finden also in ahnen die ersten Vorgängerin

der Meistersångerkunst.Nach der erst an-

gezogenen Stelle Spangenbergs, haben sie

auch. schonzu Zeiten des Wettgesangs zwi-

schen Wolsram und Klingsohr, also zu An-

fang des XII den Jahrhunderts , Tonarten

gehabt , die ihre besondern Benennungen

führten. Wolfram sprach Klingsohm
bey dem ersten Besuch mit einem»Vers

im schwatzen Ton an ,.- und verlangte ,.

daß er ihm aus dem Stegreis in der nem- .,»

fichenTonart antworten solte:- worüber sich .

letzterer sehr beleidigt fand.
«

«

Diese Meister im Gesang wurden endlich

an den Hosen groser Herren ausgesiochen,
und von wem? von den — Hosnarren

Daß schon lange zuvor das Geschmeis der

Schalksnarren sich bet)den Feyerlichkeiten
der Grosen anzuschliesen pflegte, zeiget
die Strophe eines alten Gedichts·,wo

es heißt:
Be Jst
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Jst jemand den, der viele verwundert
Der lese die alteUOVücher ngch
Die Zeit dem was ganz jach

Zu üben sich im Ritters-em-
Ritter, Springer olsne Ziel
Wettlanff, darzu werffen den Stein

Allerley Kurzweil was gemeiu
Den Tksg besuchte Trommel nnd Pfiff

- Sein ger- ei arren man spüln«etdo loss.
Jeglicher begehrt des KönigsHulde ic. ««««)

Aber um die Zeit Kaiser Maximilians ,

mußt-ensie den Schalksnarren ganz weichen.
Die Narrheit siengan ein Nahrungsstand
zu werden: nnd die Hof-Narren —- theils
ordentliche, theils nur Ehren-Mitglieder,
die sich in die Hof-Linien der Fürstenklei-
deten , ohne in ihrem Sold zu stehen, ver-

niehrten sichso sehr , daß man von Reichs-
wegen gezwungen «»war , ihrem— ferneren
Anwachs Einhalt zu thun. Zu diesen Zei-
ten war es schon etwas seltenes einen Hof-
Dichter zu sinden.

«

Das würdigtenun na·«

türlich die Dkchkktmstsehr herab , nnd die

Kunst des Gewiss- sank bis zur Werkstät-

te
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X

ke des Handwerksmannenieder
«

ver ihr,
2nach dem allgemeinen reichsstädtischenZu-

schuitt , bald das Ansehenund die Form der

Znnfkmösigkeiigab. —

7«·«)Aus Märschen-:Tom-is teutschcr Meileuburgis
schen neuen Chronik. B. I. Kap. 5.x. M Pic-
stcm amocnitath T. V. p- 1224·

s. 101

MeistersängerneuernSci)lagg.
Diese ReichsstädtischenMeistersänger

leiten ihren Ursprung Von den Zeiten K.

Otto-s ab. In einem alten Meistergesang
wird erzählt,daßHeinrich Frauenlob, Hein-
rich Michling , Klingsohy Popp, Walther
von der Vogelweide, Wolfgang, Nöhmy
LudwigMurner , Barthel Negenbogen, Nö-

mer in Meissen, ConradGeyer von·Würz-

barg, Canzlerin Steyermark, und der alte

Stephan, vie sichals Meistersängerzusam-
mengehalten haben , wegen ihrer Gesänge

bei)Pabst Leo V111. der Kezerey beschuldigt
D 5 Wer-»
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worden seyen, weil sie sollen die Sitten der

Klerisehdurchgehechelt haben: daß dieser

sie nach Pavia forderte, daselbst ihre Ge-

sängefür orthodox anerkannt, und hierauf
s ihr Wesen Vom K. Otto bestättigtworden

seye, Von welchem sie vorgeben, eine gol-
.Dene Krone bekommen zu haben , die her-

nach ihrem Wappen einverleibtwürde. Al-

lein, die oben schon angeführteGeschichte
« von Klingsohr, die sich im Jahr 1208. zu-

«getragenhatte , zeuget von einem »Anachro-
Yismus, indem er , der unter den Zwölsen

angegebenwird, ohnmöglichzu K. Qtto’s

Zeiten konnte Vosrhandengewesenseyn. Sie

berufen sichzwarauf beweißlicheUrkunden,
deren Originale in Maynz aufbehalten wer-

den , sie wurden aber nie-vorgelegt, oder

bekannt gemacht. Die goldene Krone füh-
ren sie zwar in ihrem Wappen ,- man weis

aber mit gleichweniger Zuverlässigkeit,ob

Kaiser Karl 1V. ihnen dieses Wappen ganz

neu ertheilt , oder nur bestätinhabe? das

Wap-
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Wappen der Meistersångerist ein gevierter -

Schild , in dessen ersten und ViertenAbtbei-

» tun-g der Reich-Fabier,und in der zweiten
und dritten der Böhmischeist. Ueber dem

ganzen ist ein blaues Schildlein, mit einer

geschlossenengoldenen königlichenKrone. Auf
dem Schild ist ein ossenergekrönterHelm,
Aus diefcm gehet ein böhmischerLöw«hervor,
und hinter ihm ein doppelter über einan-

der gekegterschwarzerFlügel mit goldenen

Herzen .

Große Städte waren nun meistensdie

Orte , wo-»dieMeistersångerihr«Fenerund

Heerv hatten;Maynzlwarihre hohe Schut-

die den Ton angab. Nach Maynz folgte

Nürnbergund Straßburg. Sie hieltenihre

Zusammenkånfte,lehrten Schüler,und spra-
chen sie zu Meistern. FolgendeNürnberger
haben sichVorzüglichherhorgethan, und ihr
Angedenkenin besonderen Ehren erhalten:

VeitPogner, Kunz Vogelgsang,Hetmann

Oertel, Conrad Nachtigall,Friz Zorn, Au-

.-gnsiin
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gustinMoser, Sirt Bekmesser,Friz Kothner,
Nicolaus Vogel-, Hanan Schwarz, Ulrich

Eißlinger, Schmppee Hanns Nosenblüt,

Hanns Folz, Barbirer, Bernhard Raunen-

"bek, als Sehr-Meister des«HannsSachs,
welches vielleichtsein gröstesVerdienst war:

und gemelvter Sachs. Von iljmsind eine

ungeheureAnzahlMeiste.rgesclnge,»und an-

dere Gedichte vorhanden: lezrere in fünf
Banden: erstere hat er ausdrücklichVerbot-

"ten, druken zu lassen. Das Publikum hat

dabey auchnichts verlohren. Die Tomyri-

sen legten ihm zu vielen Zwang an , und

wo es das Säjet Verdiente, hat erseine

Meistergesängeumgeschmolzen,und in seinen
Indern Gedichtenaufgenommen.

.

Man findet hier und var ausgesprühte

Geniesunken von Dichtern in dieser Periode,
sie sind aber selten: Hanns Sachs sprühtede-

renainmeistenaus: und an ihm ist Dichter-
Anlage nicht zu verkennen. Gökhenennt

sihn, unser aller Meister.
«

s« Die
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Die Meistersångerbliebenmeistens an

der äussernForm, dem Reim hängen.Ihr-
Gesänge erhoben sich also nur sehr selten
üben gereimte Prose.

H. II.

Regeln, wornach sie dichten. Einige kleine

iuster »

Ihre Gesängeheissen sie Bart ein

altteutsches Wort: das einen Gesang bedeu-

tet, und «worausder Name Barde ent-

stund.-’s") .

Diesen Gesängen suchten sie das Ver

dienst«der Kunst zu geben, —welchem sie
die eigentlicheDichtergabe, Malerei), Leb-

haftigkeit, Feuer und UeberraschungimVor-

trag aufopferten. Bet) der Spracharmuth,
«

die in dieser Periode überhauptherrschte,
bey vemMangel an Geistes-Kultur, die

« mit
«

sff) Ueber diese Behauptung des Herrn Verf» die so«

.

Viele Wahrscheinlichkeit zu haben scheint,Vielleicht
besonders ein paar, Wortc.· .

.

Gr.
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'mit ihrerErziehung und Lebensart nothwen-
«

dig Verbunden sey-nmußte , hatten die Fes-

selnihrer Dichfgngs- und Ton-Weisen zur

unvermeidlichen Folge, daß sie ihre Gedan-

kfen, wie auf der Folter , reken und dehnen,
sie ausserordentlichdurchmässernmußten,um

nach ihrem Begriff das Hauptwerk , Reine

und Tonart- nicht zu verfehlen. Daher so
«viele Nonsenfe, die e«sin ihren Augen nicht

waren , weil sie sich darauf Verließ-en,und

ihren Eudzweckganz·erreicht zu habenglaub-
ten , wenn ein noch fo zerzerrter Gedanke,
wenigstens einen frommen Laufsprncljin das

Gedächtnis-rnfte , und das vollendete , wor-

zu sie durch ein Wort , auchgmr entfernte
Veranlassung gaben. .

"

—

Ihre Regeln«nannten sieTabulatur. I-)
« Sie enthältVorschriftenv,on der Bau- Art

«

des Bars, und welcheFehler man hiebey
o

V IN Mit hinten angezeigtctf Manufcript wird S.
I?· SWL Daß » Hanns Sechs sch. Gedächtnis-die
»NürnbergifcheTabulatur gestellt habe»

«

«

Gr.
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zu vermeiden habe. Man findet darinn man-

che gute Vorschrift , deren Beobachtung
manchem Unserer Dichterlinge heutiges Ta-
ges empfvhlen werden dürfte. Nun zu den
Regeln selbst.

EIN Bat hat sein ordentliches Maas
an Gksåzen(AbsåzenStrophen). Ein Ge-

såihatmeisienszweyStollen, die«unter fich
gleichen Ton

,’
und gleiches Maas haben

müssen. Ein Stoll bestehet aus etlichen

Zeilen , nnd sein Ende wird in demGefang
mit einem Kreuzlein bemerkt-. Auf das erste

Gksåzfolgt der Alkzesung Er enthältauch

etliche Zeilen , aber in anderem-Maas und

Ton, als die Stollen. Nach dem Abge-
sang kommt wieder ein Stollen, nach Maas

und Melodie, wie die in dem erstenEies

säz. Z. B.
»

Erstes Gesäz.
Wer seine Hoffnung hat auf Gott gestick-
Dersetbigewird nicht zu Spott.

- Ia, dessenGlaubniemaien wiid vertezet
Dem hilft der iromm und liebe Mitw-L
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Hingegenaber der, so sein Vertrauen

Licht sezen will in Gottes Macht-
·

Der kann nicht anders als er mußaufSande bauen

Und wird von jedermannverlacht-F

Abgesang.
Dann, weilen er hat seinen Gott verlassen,
Und seinen Alzgott sucht,
So bleibt er fort verflucht-
Und will ilm Gott auch hier mit nichten fassen,
Ja lässtihn billig sinken,
Auch für sichselbstertrinkem
Darum o Christ-
So klug du bist-,

«SchlußStoll.

Vesicifxedich auf Gott allein zn hoffen.
So geltts dir hier Und dorten weltl-

Und wirst es haben ewig wollt getroffen,
Und seyn des Himmels Frenden voll. f

. Dieses Muster ist ein wirklich abgestut-
gener Bar , sowie es nlle nachfolgendeganze
Gesänge sind.

Die "Meisiersängerhaben ihre eigenen
Kltnstwörter,-«um die Art von Reimen ans-

zndrükens
" Stumpfe
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SxximpfeReimen nennen sie die, wec.

che sich einsi)lbigreimen, sie mögen aus

einer, oder mehrerenSylbenbestehen, als;
Krachen-«und lachen; Gut, und Blut:

jederzeit, und himmelweit.
.

Klingende, die sichzweisylbigreimen-
als: beschließen,gewiesen Bänder ,

Länder.

Waisen sindganz blose Reimen, die

weder in dem ganzen Gefäs, noch in dem

daran folgenden gebundenwerden , sondern
leer stehen bleiben. Der Dichterbrauchtsie
entweder Hin der Mitte , oder gm gewöhn-

zuchstey zn Ende eines Geickzes. Beispiele

der lezten Art , sind alle Schluß-Zeilen des

bekannten Kirchenliedsz Allein Gott in der

Höh seyEhr! -

Körnersinddie Schluß-«Zeileneines Ge-

säzes oder, Verses , die zwar Von keiner

andern in dem nämlichenGesäz, aber Von

jeder Schluß-Zeile des folgendengebunden
wird; Z. B«

· "

E I.
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l.

Dies arme Pilger :Leben

Jst aller Arbeit voll:
«

Und wird auch einem wohl,
So hat er Müh darneben,
Bis er gerecht gestorben.

2.

Es ist ein Haus voll Kranken;
Ein mangelvoller Ort
Der speiset lercineniWort
Und trautende Gedanken-
So« bleiben unv erdorben.

. Z.

Deswegen sichdie Frommen
Stets sehnen nach der Freud-
Die fern von allem Leid-
Darzu kein Schmerz kann kommen ,

Ja Gott selbst wird e rw or b e n.

Pauer find einsplbigteWörter , die bepm
Anfang oder Ende , auch bisweilen in der

Mitte eines Gefiizes allein stehen, und mit
einander gebunden werden. Eine solche
Pause giebtgemeiniglich dem nachfolgenden
Pers eine Splbes Z. B.

,

"

.

Ach!
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Ach! —

Was hab Ei) o Here begangen
Meine Ssxnden find zu sgros,
Meine Glieder liegen blos ,

Herr nach dir steht mein Verlangen!

Wach!
Z

Du mein Gott, und helf nun mir
Daß ich bleibe stets bey dir-
Lmdre du mir meine Schmerzen-
Denn ich bin von ganzem Herzen

«

Schwach.

Eine ungükcsigePause ist, die ans kei-"
-

. nem einfylbigten Wort bestehet, sondern

bannt sie eine Pause werde, ein Wort zer-

theilk. Z. B.

Der
,

« » » »

,

König David schreibt in seinen Psalmen
Et-

»

Zürnedich nicht über die Gottlefen

Denn der Gerechte grünet wie die Palmen
Dem Bösenaber wird die Eitelkeit liebkosem

Hier ist das Erszials eine Pause, die vom -

Wort erzürnenabgerissenist, fehlerhast,
nndalso ungültig.

«

»

E 2
’

Schlags
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Schlaqreimen ist eine Art Von Pause
aus zweishlbigtenWorten , siemögenstumpf

oder klingend seyn.

Keine Zeile darf mehr als höchstensdreh-
zehen Sylben haben , weil mehr Sylben in

einem Athem nicht wohl gesungen werden

können: zumal wenn zierlicheBlumenläuffe
darinn angebracht werden sollen.

Diese Regeln heissen die Meister-Sän,

ger ihre Tabulatur. .

»

h. 12.
·

s,

Von der MeistersiingernFehlernund

v

Strafen.

Fehler kommen auf vielerley Arten zu
Schulden. Sie werden nach ihrer Erheblich-
keit«gelinderund schärferbestraft. Sie
werden begangen:

1) Wenn etwas nicht nach der hohen
teutschen Mundars gereimt wird. Zum
Muster guter Mundart ist ihnen Luthers

"

teur-
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teutfche Bibel - Ueberfezungvorgeschrieben,

Und ausserdem der üblicheCanzleystyi.Dar-

aus sieht man, daß lseit der Reformaiion

keineHauptånderungoder Verbesserung in

ihrenGefängenVorgenommen worden sey.
Einem fremden Sänger wird nachgesehen,
wenn er Wörter nach seinemDialekt aus-

spricht. Er mußaber feinerMtrndartdurch-
aus getreu bleiben , und darf desReims

wegen davon nicht abgehen. Doch nmßbey
fremdem Dialekt auch einerley Vokal die

Band- und Neimwörter regieren. Wenn

ein Nürnberger reimte, ein frommer Mann,
«

und, er gieng davon: das wäre sträflich.

Mann wird zwar vom gemeinenMann zu

Nürnberg wie Motm ausgesprochen,fein

wahrer Vokal ist aber a. Tdargegenist im

von der Vokal das"o. Würde er aber rei-

men, ein frommer Monu, und, auf rech-
ter Bohn, fo wäre,es erlaubt, weil beede

Wörter eigentlich den Vokal a haben, nnd

nur« im Dialekt wie o lauten. .

-

« E Z
« 2).
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2) Sind fehkerhaft, falscheMeinungen.
Darnnxer werden alle falsche,,abergiånbische,
schwärmerische, itnchrisiliche, einzelneSåzq

Geschichten,und schändliche,unzåchiigeWör-

. -ter verstanden Sie heissengrobeFehler.
,

Wer siebegehrt, hat sichganz versrmgen.
- Ein solcher kann auchwohl von der Schule

weggesehastwerden«

Z) « Faisches Latein-ist ein Fehl-ZUDar-

unter wird nicht nur oersianden, was wi-

der die gramxmatikalischenRegeln der latei-

nischenSprache überhauptanstößi,sondern —

auch , wenn man ein lateinischesWort nicht
nach seinem wahren Numerus gebraucht,
die Sylbe eines Worts lang ausspricht,die

kurz seyn sollte , oder utngetvenptz. B.

ca-«(f)1us»,Copido. Sonst ist eine alte Regel:
kein LateinischesWort zn gebrauchen,das

teucschgegebenwerden kann.

4) Eine bllnde Meinungistein Fehler
der Undeuclichkeitund Sprach- Unrichtigkeit

m
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in Auslassung der Verbindungs -Partikel«n»
z.B. Ich, du soll können,statt: ichund

Du soll können. So Viel Wörter blind oder

ausgelassensind, so Viel Sylben werden

bestraft.
«

5) Ein blindes Wort ist, wenn eines

Worts scharfer oder milder Laur, durchs

fehlerhaste RechtschreibungVerwechselr
wird , wodurch diesVersiåndlichkeitNoth

leidet,z. B. Sag ifürSach: sig für sich.
Ein blindes Wort wird um zwei Sylben
gestraft.

.

J
«

6) Ein HalbesWorh ist ein Fehler;

dessen man sichauf gedoppelteArt schuldig

macht, erstlich: wenn eines Worts Sylbe

abgekürztwird, als wie: ich kann es dir
«

Nicht sag, statt sagen, und dann , wenn

man das Wort am Bund -Reimen spaltet-
’d. i. eine Mittel -,,Splbe des Worts zum

Reim macht. Z. B.

E 4 Der
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Der Türken :Kais«erreutbet froh-
Auf einem K on stan ti no po-
lira n i sch schwarzen Hengstherbe-zic-

Jeder dieserFehler wird für zwey Syl-
ben bestraft.

7) Ein Lasterwird auf mehrere Art be-

sangen

r) Wennin den Bund-Reimen Diph-
thonge in einfache Selbstlauter, oder diese
in jene verwechselr und mit einander ge-

reimt werden, das einige schullendeRei-
men nennen. Z« B. wenn Schaar mit

gar- Rüß mit Biß gereimt wird-

2). Wenn die Bund- Reimen zweyer-
Iey Vokale haben , wie·Bahnund Sohn-
und ersteres Wort nach dem« gemeinen

Volks-Dialekt, des Reims wegen , wie

thn ausgesprochen Und geschrieben
wird.

Etliche nennen auchein Laster, wenn

Z)
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z) Zween oder mehrere Reimen sich
mit einerley oder ähnlichenWörteruakt-

fangen , als:

4) Wenn zwey oder mehrere Wörter .

gleich auf einander folgen , die einerley
Selbstlauter haben, als wie: das-, war:

wenn , denn: gros , blos-.

Die zween erstern allgemein für Laster
anerkannte Fehler werden für zwey Syl-
ben gestraft. »

.8) Ein Anhang ist ein Fehler , wenn

man aus einemszgutenstampfen einsylbigten
Bundwort , ein iibelklingendeszweysylbigtes
macht, das von Natur nicht klingend ist.

«

Z. B. er geht auf ebener Bahne. Es wird

um eine halbe Sylbe gestraft. Der Fehler
ist größer,wenn es kein·Bundwortist, son-
dern in der Mitte der Zeile vorkommt, weil

da dessen Vermeidung noch leichter ist, als

wie: der Monde scheinethelle. ec.
"

E 5 9)
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.—. 9) Die Kieb - Sollte ist, wenn man

Sylben eines Worts zusammen ziehet und

abbricht , oder aus zwey Wsrtern eines

macht: pls wieim ersteren Fall , fka keinem

keim: für gesprocheng’fprochen:und im

zweyten, für vor der, vor: für zu dem,

zum: fürzu der, zur. ec.

Io) Ein Refqtivum, oder ein Wort

das zwey Sentenzen regiert , d.i. wenn das

lezte Wort des ersten Sentenzes,»dem An-

fang des andern, und also beeden zu Hülfe
käme. Z. E. was nicht recht gesungen
wird gestraft. Hier regiert das Wort

wird vor sichund hinter fich. Es sollte heis-
sen: - Was nichtsrechcgesungen wird ,

wird gestraft-. Ein scharfer Merker rügc

solchesais einen Fehler.

11) EineDisserenz.Dies ist eine Vers
sezungder Buchstaben: z. B. rreibfårtrieb-
bleib für blieb, Deib für Dieb, wie es

« .die
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die alten Dichter öfter, besonders des Neims

wegen zumachenpflegten. Die daran ge-

sezte Strafe ist eine halbe Sylbe. Andere

nennen eine DieserenH wenn ein er) Wort

in einerley Zeit öfters wiederhot wird,
z. B Der Herr der sprach. Es sollte ei-

gentlich heissen: der Herr sprach. Eine

Wiederholung die den Nachdruckerhöht,ist

nicht stkåflkchiZ. B« Gros isi der Herr,
und gross sind seine Thaten ec. Eine ganz

unnöthigeWiederholung , wird um drep
Sylben gestraft-.

12) AnrührendeWörter sind- WEUU

die folgende Zeile mit dem Schlußwortder
vorstehendenanfängt,z. B.

Wer Hader macht ,
,

Macht sichVerdruß. .

AusdrücklicheStrafe ist nichrdaran
gesezt

I z) Unredbar ist«ein Fehler in derKom

struktion,wenn die Wörter in anderer , als
«

-- der
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der im Reden gewöhnlichenOrdnung folgen.
Z. B. der Vater mein: die Mutter dein.

Ein nnredbares Wort wird um eine Sylbe
gestraft-ej

l4) ÄqusVOcs oderzweydeutigeWörter,
wenn zwey ganz gleichlautende, obgleichin

der Bedeutung verschiedeneWörter mit ein-

ander gebunden werden. Z. B.

—

Er blieb mir seinemHasel- Stecke n

Jn sumpfigtem Moraste ste cke n.

Es wird um vier Sylben gestraft.
IF) Halbe Acquivocci, Wenn die erste

Sylbe des zu Ende einer Zeile klingenden
Worts in der darauf folgendenZeile wieder

schljcßc,s. B. -

.

Sie gebenwas sie-haben-
Und ichgeb was ich hab.

Es werden auch Aequivoca genannt, wenn

Wörter die einerlep Bedeutunghaben, doch
"

in verschiedenenDialekten mit andern Selbst-
lautern ausgesprochenwerden , auf zweyer-

«

ley



IhreFehlerund Strafen. §. u. 77

ley Akt oorkommen,als : Sohn unh Suan
Thgn und thou.

-

Ein falsches Acquivocum wird uni zweh

Shlben gestraft.

16)"UeberhofAcquivoöumist der Feh-
» ler, wenn in einem Stollen , oder auch in

dem nachfolgenden,—oder in dem Abgesang
darauf , einerlehReimwörter wieder Vor-

kommen: Kurz, LwenneinerlehReimenzu

nahe auf einander kommen. Dieser Fehler
wird um dreh Sylben gestraft.

17) »Ein falsch Gebåndist ein Fehler,
,

wenn die« Verse anderst gebunden werden,
als sie von ihren Meistern gereimt oder ge-

bunden worden find: oder , wenn sichKör«
ner in einem Gesäzbinden , oder reimen,
wo es nicht sehn soll. Mit einem Wort:

wenn im Absingenanderst gereimt wird, als

es imTert stehet. Ein solchesGebändstraft .

man um zwey Sylben.

Is)
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18) Blose Reimen sind Fehler, wenn

sich Reimen nicht binden, sondern blos ste-

hen , die doch sollten gebunden seyn.

Z. B, es hiese im Text:

Der Schwelgerwird im Alter müssen,
·

Für Trunk, und Zorn nnd Wohllnsr heissen-

Dnrch Schmerz- an Händennnd an Füssen.

Und man fänge:
»Der Schwelger wird im Alter müssen,

Für Trunk und Zorn nnd Wohl-Instbüssen,

Durch Schmerz an Fingern und an Indem

19) Stnzen oder chken ist ein Sing-

fehler, wenn man still hält, wo man nicht

still halten oder pausneen, sondern nach der

Tontoeisefortfahrensollte. Wahreder Stuz
nicht lange p so wird er· um eine Sylbe ge-

straft: dauert -er länger, als man bedächt-

lich und langsameine Sylbe aussprechenkann,
so versengeman so Viele Sylben, als lange

«

man still gehalten hat. Kommt denSinger
gar nichtmehr zu sich, so hat er verfertigen

20)
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go) Milben sind, wenn am Ende des

Verse-I dem Wort ein Bnchsiab abgebrochen
wird, den es dochVon Natur« haben sollte.

Z. B.

Von diesem Dinge
Will ich singe.

Die Strafe ist eine Sylbex

«-

21) Zween Reime in einem Achan-
ein Singfehler, wenn man nicht nach der

ersten Reihe still hält, oder nicht pansirt,
da man pausiren sollte. Wer das thut, ver-

kürztden Ton in einem Reim, und wird um

vier Sylben gestraft -

s«
«

22) Zu kurz und zn lang: ein Sing;
fehler , wenn man mehr oder weniger Syl-
ben singt, ais der Meister in den Reim ge-

macht hat. So Viel Sylben hinzugefeztoder

ausgelassen werden, um soViel Sylben wird

der Sänger gestraft. -

23) Hinter sich und für sichist: wenn

im Singen etwas ansgelassen worden ist,
und
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und man solcheswiederholt, um das Aus-

gelassenehineinzubringen. Jtem, wenn man

«

etwas wiederholt,».um sich währenddessen

Lauf das nachfolgendezu besinnen. Jedes

wiederholte Wort wird um eine halbe

Sylbe gestraft.

24) Sind und hart, wenn ein lindes

Wort mit einem harten gebunden wird, als

Gott mit Todt: Laden mit Thatem
Meel mit Oel. Jede fd gebundene Splbe
wird mit einer Sylbe bestraft.

25) Zu Hochund zu niedrig ist ein

Singfehler. Man soll den Gesang nicht

höheroder tiefer anfangen, als daß man

ihnhinaus dringenkann-«Die Strafe ist

eine Sylbe. Kann man wegen zu hohen

oder zutiefen Anfangs den Gesang nicht Vol-

lenden, fossirafr man ihn um sechsSylbm
Das zu hohe Oder HU tiefe Singen wird

nundiren LIMka

I6)
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»O Singen und Reden. Wer einma[

auf dem Singsiuhl zu singen angefangen

hat, und ungefragt , währenddes Gesangs
etwas redet , wird um so·Viel Sylben ge-

straft , als die gethanene Rede Splbcn hat;

27) Veränderungder Töne: wenn

man den Ton nicht in gleicher Melodie aus-

fingt. Es mußein Stollen wie der andere,
und ein Gesang wie der andere , bis zu

Ausgang des Lieds fortgesungen werden.

Veränderung der Töne nennt man auch ,

wenn man ineinem Ton mehr oder weniger

Verse singt, oder die Reimen auswechselt,
und dadurch den Ton verkehrt , fälschtund

anders singt, als ihn der Meister gesungen

hat. Veränderungder Töne straft man für

jedenReim um Vier Sylben. s

28) Falsche Melodie, ist, wenn man

einen Ton durch : und durch anderst singt,
als ihn sein Meistergedichtet hat. Ein sol-

cher Meister hat sichganz versungen.
·

«

F 29)
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29) Falfche Blumen oder Coloratur

heist, wenn man einen Ton in Reimen,

Stellen oder Alsgesang,mit Viel andern Blu-

· men Coloraxur oder Låuffensingt, als sie
der Meister geblümtoder colorirt hat, wo-

durch die Melodie des Tons angegriffen und

unkenntlich gemachtwird. Oder, wenn die

Reimen im Singen in einem Stollen anders

als in dem andern gesungen oder geblåmt
werden , da sie doch gleich seyn sollten-

Kurze falscheBlumen straft man für eine,
nnd lange für zwey Sylbem

Zo) Auswechslung der Lieder ist ein

Fehler, nnd geschieht, wenn man auf der

Singschul um eine Gabe singt,· und aus ei--
- nem gefünften oder gesiebentenLied ein ge-

drittes macht, und es statt eines gedritten

singt: oder wenn man ans einem gestehen-
ten Lied ein gefånftessingt, also die Lieder

Verwechselt werden. Diese Auswechslung
straft man um so Viel Sylbcm als die

hinterstelligen Gesäzeaustragem
ZU
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ZU »Vor- und Nachklangist ein Feh-
ler» Vorklang wird generrnt, wenn man

bep Ahsingung eines Lieds im Anfang des

Reims mit geschlossenemMund einen Klang
oder Stimme hörenläßt, ehe man·""das

WM anhebt Der Nachklang ist, wenn

nach ausgesungenem Reine mit zugemaue-
nem Mund ein Nachschallgemacht wird.

Jeder solcher Fehler wird um zwey ask-HI-
ben gestraft.

32) Irren oder irre werden ist »ein gro-

ber Fehler.
,

Er wird begangen , wenn

man, im Texkin der Melodie cim Rein-»

Stollenz Abgesang, oder in ganzen Gesä-

««zen)irre wird und eines für das andere

singt. Irre werden hat gar Verlohrem

Was die Strafen um Sylben anbe-

langt, fo hattees damit diese Bewand-

nis, daßdie verschiedenen Grade der Ge-

sellschaftereine bestimmte Anzahlvon Syl-
ben voraus haben. Wer um mehr Syl-

.

F 2 ben
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ben gestraft wurde , als er voraus hatte ,"
der hatte sichversungem d.i. er durfte sich
weder Hoffnung zum Preiß machen, noch

auch darauf , daß er durch dergleichen feh-

lerhaften Gesang, als Probe um einen hö-

hern Grad seinen Endzweckerreichte. Je

mehr zeilichter die Gefäzeeines Lieds waren,
je mehr Splben bekamer auch voraus.

Sie hiesen aber einen, der die Tabulakur

. noch nicht recht.versiund, Schüler: der

sie aber völliginnenhatte, Schutfkekmdx
der fånfbissechsTöne singenkonnte , Sän-

ger: der nachandern Tönen Lieder machte,
Dichter : und der einen neuen Ton erfand-
Meister-.

s. I ZJ
JnnereEinrichtung derMeistersckugekz

Aufnahm Neuer.
Wer die Kunst des Meistergefangslernen

wollte, dex spracheinenYeeistersängeran,
«

der
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der Muigsiens einmal das Kleinod gewon-?

nen haben mußte. Derselbe übernahmdie

Mühe gern, und ganz umsonst. Hatte der

Lehrling die Lehrfåzeguten Theils inne, so

stellte ihn DerLehrmeisterbey einergewöhn-
lichenZusammenkunftVor , und bat um def-
sen Aufnahm. Nach Vorgenommener Prä-
fung trat der Kandidat ab, und die Gesell-
schaftstimmteüber feine Aufnahm. Wenn

diese geschahe,mußt-eder AufgenommeneVer-

fpkechetybet) der Kunstbeständigzu bleiben,
bey jeder Veranlassung die Ehre der Gesell-

schaft zu vertheidigen, sich gegen die Mit-

gefellschafters friedliebig zu betragen. Kein

Meisterlied oder Ton auf öffentlicherGasse,
oder beyGelagen abzustngen.,

Amt der Merkeix

Merker heisen diejenigen, welche nicht
nur in. den Siugschulen auf die Fehler der

SMSSUVMscharfAchtgeben, und siebemer-

kkni sondernauch-überall·an das Beste der

F Z Ge-.
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Gesellschaft und gute Ordnung, aufmerk-

sam seynmüssen Ihrer find allezeit Drehe-
und die Dauer ihres Amts hängt alleine

von der Gesellschaftab. Der ältestehat den

David —die Hauptgabe des Gesangs, wo-

von in der Folge ein niehrers—- und die

übrigen Kleinodien, Büchse und Lade in

Vertyoahrung Auf der Singschule müssen

ssie zu rechter Zeit erscheinen, und Gewiss,
(Reim nnd Tonart) ausrusfen. Auf dem

Gemerk —- die Bücher, woraus fie hinter
einem Vorhang sizen — muß allezeit »die

Bibel liegen. Bey dem Gemerk müssensie

ohne Ansehender Person, aus die hochteut-

scheSprache und die hiesigeTabulatur, ihr
scharses Angenmerk richten.

»

Ein Grübel-
wort —- über dessen Zulässigkeitpro-und

contra gestrlittenwerden kan — istFriedens
halber lieber für zulässigzu halten. Nach
der Singschule, und wenn die Gaben aus-

gehänbigtsind, versågt man sich aus die

· Herberge, und wohnt der Zechebeh. Da-
- beh
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hey soll es sittsam und friedlich zugehen.

Wer zankt und lårmt, bekommt bon den

Merkern einen Verweis, oder er wird gar

von ihnen zur Geldstrafe gezogen. Entste-

het unter der Gesellschaftein Streit, sv -

bringt der ältesteMerker die Sache zur all-

gemeinen Umfrag, und entscheidetsienach s

den mehrern Stimmen.

Der jüngstedieser z Merker, «ist ein

Zugegebenerund ihr Gehülsein strittigen

Sachen. Ihm liegt auch ab , alles zU be-

schreiben, was zu beschreibenVorfållt. Er

muß die Namen v

aller derjenigen mitbringen,

die in selbigem Jahr Gaben gewonnen ha-

ben. Er hat zu bemerken , ob der Sänger

das rechte Gemäs hat? welches in dieser

Singfchulgelten soll? was für Bar gesun-

gen werden? ob kein Text zweimalvorge-

kommen.
Vüchsenmeister.

Von den ältesten nach den Merkern

werden zwey Büchsenmeistererwählt-«und

«

. F 4 vbne



—

88 Von den Meister-Sängern.

ohne hinlänglicheUrsachekeiner übergangen.

Sie haben dies Obliegenheit , alles, was

ein jeder Sänger in die Gesellschaftschuldig

ist, einzufordern, und was eingehet, sicisig
zu berechnen , auch was anzuschaffen ist,
zu besorgen.

Iahrs .- Rechnung.

Alle Sonntag vor dem Thomastag legen
die Büchsenmeister,den Merkern nnd der

ganzen Gesellschaft Rechnungab. Wer so
lange von der Gesellschaftbleibt , daß die

Schule die ihn getroffen hätte,vorüberge-

gangen ist, der muß hinten anstehen,und

wird der jüngsteSänger, ist auch schuldig,
alles in der Gesellschaftzu thun , was der

jüngsteSänger thun muß , bis er sich bei)
der Gesellschaft abgesunden hat. Nach ab-

gelesenerRechnung wird jedes Mitglied be-

fragt, ob es nichts darwider einzuwenden
habe? Die Merker sind an der Rechnungs-
Abhör zechfreiy

L«ce-
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Lieder : Verhören. k.

Des- Iahrs sind drey Festschulen zu

Ostern, Psingsien undWeihnach-ten. Acht

Tage Vor jeder werden Lieder- Verhören
O ( Probsingen)angestellt; dabeywerden die

Fehler Nichtangesagt, sondernnur auf den

Text gemerkt, ob er«der heiligen Schrift

gemäs,und nicht mit kezerischenMeinungen
Verdunkelt ist. Die Terte sollen auch nicht

unordentlich durcheinander laufen, sondern

ordentlichdurcheinander gehen. Wer die-

sen Fehler in der Kirche begienge , dem

würde auf solchenTag nicht gemerkt werden. ,

Will sich aber der Sänger zur andern Zeit «

belehren lassen,so wird ihm gerne willfahrt.
Wer zuvor den Text Verhörenlasset, dem

wird beydem öffentlichenAustritt gemerkt,
wer es unterlåßt,dem merkt man nicht,

es sehe dann, daß er 12. kr. Straf erlegt.
Festschulem

Welchem Sänger eine Festschulezuged
theilt wird- W soll geraume Zeit zuvor die

5 für-,
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fürnehmstenTexte sunter die Singer aus-

theilen. Darzu wird kein Sänger gelassen,
er habe dann selbiges Jahr auf den Sing-

schnlen Vier Schulrechte gehalten.

Ein Lied , das auf der Festschuhgesungem

wird, darf in z. Jahren nicht wieder«ge-’

sangen werden.

An dem Festtag sollen früh um das-
«Frühmeß-Läuten die Sänger in der Pre-

digerkircheprobiren, woben aber nicht ge-

merkt wird. Stuzt einer hey dieser Probe,
so wird ihm hernach auch «an der Schule

nicht gemerkt.
Aus alter Gewohnheit singetdie Gesell-

schaft am Trinitatisfestv in der Kirche der

Vorstadt .Wöhrd,nach gehaltener Früh-,

predigt.k
—

«

Gemeine Singschulen.

Die gemeinen Singschulen werden alle

vier Wochen gehalten. Jeder der Festschm
len hält, mußauch diese in seiner Ordnung

;

über-
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Mernehnråsmsezet er damit aus, so wird

ex per Jüngste. Der die Schule hält, soll

sdgrchden Schulhalter den«MerkernTags
Vorher die Anschlägebringen, Und sie

prüfenlassen.
«

«

Freysingen. .

Jeder Schulhalter darf ein Freysingen
nnd ein Gemås geben , welches er will:

ein solchermußaber auchFreygabenzu Ver-

singen aussezen,·doch ist ihm der Werth

nicht Vorgeschrieben. Bey solchem Fuh-

singen können gesungen werden, gedritte

Bar, es sehe von philosophischen, histori-

schen, oder fabelhaften Gegenständen.Läßt

er aber eine Geschichte abstngen, die mehr

als eineanar in sichenthält, so muß er

vier Wochen zuvor, bey den Merkern um

Erlaubnis dazu bitten.
)

Im Hauptsingen aber soll nichts gefun-

gen werden , denn nur , was göttlicher

Schrift gemäsist«aus dem alten und neuen

Testament, mit«Anzeigung des Buchs und

Capitels vor dem-Gewerb
.
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David oder Schulkleinod..

Der David, oder die Crone, ist die

fårnehmsieGabe, die nur dem zu Theil wird-
der inder Kunst glatt ist. ( keine Fehler
macht) Wer dieses Kleinod auf der Schule

gewinnt, der darf mit solchem geziert, in

die Ecke sizen, und merken helfen. Das

Kleinodübergiebter nach»geendigter Zeche,
unaufgefordert, den Merkem Die nächste«

Singschule hernach sizt der Begabie wieder

—an.dem Gewerk. Da darf er erinnern,
was die Merker überhören,und , wenn ex

um seine Meinung befragt wird , solcheda-

von sagen , jedochkeinem Merker einreden,
sondern warten, bis-ergefragt wird. Sein

Plaz ist bei) der Bibel nm nachzusehen,ob

Text und Wörter schriftmcisigsind? Der
«

dieses Kleinod zum erstenmal gewinnt , giebt
Z. Maas Wein zur Zeche.

Ganz-Gaben

Die nächste-Gabnachdem Sehnt-Kleinod-
ist ein schönerCranz..- Wer ihn gewinnt-
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hat die Aufsichtauf Die Zecherdamit der

Gesellschaftnicht Unrecht geschehe. Auch

bey der Zeche wird ein Cranz versungenj
wer ihn gewinnt , hat dem Schul - Cranz

·

Gewinner in seiner Aufsicht an Handen zn

gehen: beede machen am Ende die Zeche,
nehmen das Geld ein , und tragen solches
ab.

« Vom Ganz-Singen

Das Cranzsingengehet nach der Ord-

nung herum. «

Wem dieser Cranz das lezte-
remal aufgesezt worden ist, der hältin

drey Monaten eine Zusammenkunft, die«

s

der Cranz genennt wird. Hier stellt er

den Cranz dem Nåchstfolgendenzu. Zu

diesemCranz können auch andere Liebhaber

ausser der MeistersängerGesellschafthalten,
swenn sie Von einem Meisterfängereingez
führt worden sind.

Bkwåhmvgder Töne.

Wenn ein Sänger einen Ton componirt

hat, soll »er,solchender Gesellschaftdreh-
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mal hörenlassen. Die Meisterschat miter-

suchinach dessen Abtritt, ob der Ton mei-

sterliche Stellen und Abgefavg? ob kein

Reim, er sey klingend oder stumpf über

sieben Sylben habe , und mit der Meiodey
nicht in einen andern Ton greife? ob der

Neim die rechte Zahl der Splben enthalte?
ob die klingenden und Schlag - Reimen nach

rechter Art gebunden feynT Wird alles
richtig befunden ,. so wird sein Name einge-

schrieben, und der Meister zahlt eine Maas

Wein dafür.

Vom Tnuffen.

Ein Sänger,der auf öffentlicherSchule

begabt worden, und sonst ein tüchtiger

Kunstgenoß ist, wird getauft. Dieses
geschiehet in Gegenwart der drey Merker,
und ist eine feyerliche Einweihung zur

Kunst. Dem Von ihnen welchen er sichzum

Täussererwählt,muß er, wie denIübrigen
» beeden, als seinen Paihen angeloben , über

die Kunst treulich zu halten;
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—

Freyung.

Wenn sichein Sänger in dem Gesangöf-
fentlichfrei-en läßt,soverbindet ersichdadurch
zur Beobachtung der Geseze,und verspricht
davon nimmermehr zu weichen, sondern

«

oesi und standhaft dabeyzuvekbleiben. Eine

solcheFreyung bringt dem Sänger den

Vortheil, daß er Von den Sängern aller

Orten Unterstüquzu erwartenhat Es

kan einer gefreytwerden, ob er schon noch
keine Töne gemacht hat, wenn er nur sonst
in der Kunst wohl erfahren ist , und in der

Präfungbestehen
«

Noch leichter geschiehet

es, wenn er schon Töne gemacht hat. Er

mnßanch die Singschulensieisig besucht ha-'
ben, nnd ein getaufter Sänger sehn. Die

Fähigkeitdie Vier gekröntenTöne zu singen,
wird bet) ihm Vorausgesezt. Bey der Frey-
ung erhält der Candidat siebenSylben be-

Vor. - Wer darüber Verstngt, kan nicht
gefreyet werden.

, .

An-
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- AllgeineinePflichten der Sänger-.

Ein jeder Sänger muß für die Merker

Hochachtung, und so Viel die Kunst belangt,
Gehorsam haben. Ein Iängerer muß dem

Aelteren den Vorzug lassen : er muß die-

Ehre der Kunst und der Gesellschaftfördern:
wenn er gewahr-nimmt, daß einer in der

Schule ein Lied sange, das eines andern

-Arbeit wäre, es den Merkern ansagen, da-

mit soiches Lied nicht gemerkt werde.
,

Ein

jjeder,dem einma! ein Liedzugetheiltist,und

der solchesübernommen hat, hernach aber

ohne Leibes- Noth nicht singt, dem wird ein

Jahr lang nicht gemerkt. Keiner darf den

andern zum Rügen auffordern , bey Strafe
je. kr.» Wer,Strase oder Einleg-Gelder

schuldigist , darf keine Schule halten. Nie-

mand soll das Gemerk überlausemund den

Meetern einreden , bet)Strafe zwey Maas

Weins,

Die
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Ein jeder Sänger soll sichindem Dop.
pecsingen aller Possenliederund Stamm :

neyenVJenthalten.

Wenn ein SängerznGrab getragen wirb-
soll ausser im Krankheitsfall niemand davon

hinweg bleiben, ben Strafe eine-s Seidlein

Weins. Auchsollensie einander zn Hochzeit

freisigdienen. Der jüngsteSängersagt auf

Geheißder Me"rker,ZnZusanimenkünften,zu

Hochzeiten,nnd zu Leichenum-

so 14b

Ort-nahmnnd Ende derMeisteesSängerin
- ·.

« Nürnberg. .

Die Kunst des Meistersesattgserhieft

sichnoch im Anfang dieses Jahrhunderts

bey dem gemeinen Mann zu Nürnbergin

antem Ansehen. Wie aber bessereDicht-

X kunst, nnd Tonarten auch bey dem gemeinen
Volk bekannt wurden, fo sank der Beyfalh
den sie sonst fanden. Ihre Festschutenwur-

G den
Is) Boten.
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den so wenig besucht, daß die Einlagender

Zuhörer in die Büchse , die Kosten nicht

mehr abwarer, welche eine solcheSchule,
mit Aufrichtung desGemerks und des Sing-
stuhls in der Eatharina Kirche erforderte.
Sie wurden daher seltener gehalten, und

am Ende nur aus Neugierde besucht, wenn

sie alle 1 o. -«
1 2.Iahre angestellt wurden. Die

wenige Achtung und Aufmerksamkeit,die man

für ihre Gesänge zeigte, Verursachte,Ldaß
sich keine Lehrlinge mehr fanden, und die

Meister nach und nach abgiengen. Es ist
nun über 20 Jahre , daß die lezteöffentli-
che Schule gehalten wurde. Der selige
Herr Nektor Munker bei)St. Sebald, hat
sich die Mühe nicht reuen lassen, ihre Get-

bråuche,Tabulatur und Strafgeseze, nebst

einigen Bänden ihrer Bake, N) — eigenhän-

IO Ueber jedem Var stehet der Name des dTlZns,
in welchem er gefertigt ist. Man will weder durch·

solche Gesänge, noch durch Anführung der wun-

derlichen Benennung-en ihrer Ton-Arten, deren

ekU9«UIIAchI-ISVE·MEUAList, den Leser ermüden.

Wer
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din zusammenzu schreiben. Aus dieser Samm-

lang, welche dessen würdigerNachfolger-,
Herr Rektor Vogel, nebst Vielen andern,
zur SchuloBibliothekerkaust hat, und ans

Joh. cbrjstoph, XVagenfeilii commentar. de

Germaniae Phonafcorum origine, praetkantia
Utitlitatesc inlkjtutis. Altdorf 1697. in 4.

ist das Lokale dieser Nachrichtenmeistens
gezogen.

d. x5·
Von dem Spruchfprechen.

Unsere ,Alten fanden so viel Unterhaltung
in Reimen, welche von ihrem Lob handel-«
ten, oder zur Hervorbringnng eines Schwanks

dienten , daßsieeinen eigenen Mann darzu
aufstellten,der nachdamaligemZeit-Bedürf-
niß die Fähigkeithatte, ihnen dieses Ver-

snügenbey ihrenFröhlichkeitenund Gela-

gen zu Verschaffen. Dieser Mann gehörte
.

G 2 nie
Wer die lczke ZCWDUzu lesen verlangt, findet sie
bei; Wagener co L Si 534. Und die folg.
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nie zur Gesellschaftder Meisterscingeyob

er schonoft , besonders von Fremden, mit

ihnen verwechseltwnrde. Die Meisterscim
ger durften sichnie beyprofanen Gelagen hö-
ren lassen: sie declamirten nie, sondern sem-

gen ihre Gedichte: deren Gegenständewa-

ren meistens geistlich. Ihre Gedichtemach-
ten sie nie »aus dem Stegeeis, nnd ihr Vers-(

ban war nicht willkührlichtsie machten eine

besondere Art von Znnst,ans: und die An-

nahme ihrer Mitglieder hieng ganz allein

von ihnen ab. Dagegen ist der Spruchspre-
cher beylustigen und tranrigen Zusammen-

känftene er singt nie, sondern deckamirt:

seine Gedichte zweckenauf das Lob und Ver-

gnügender Gäste.Oesters macht er Verse
jupromtuJ Und ittivillkühtlichemMaasez es

ist nie mehr , als einer , und er wird von der

Obrigkeit angenommen. Er heisiLob-Oder

Spruchsprecher, und seine Verse
«

nicht
Bar, sondern SprücheEr sindet sichben
den Hochzeitengeringeren Standes, ben«den

· Hand-
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Handwerks- Zufatnmenkänften, Leich«- Vor-

kheln ,

«

und andern Schmausereyenein ,

snnd erscheint, wenn der Becher der Freude
bereits begonnen hatte ,« herumzugehen Er

erscheint in ehrbarer schwarz-erKleidung,
Und dergleichenMantel: über die ganze

Brust und den Leib ister mit grossen silber-
vergoldten Schildern bedett, die ihm «anei-

nem ledernen Riemen- Gurt bevestigtunt
den Leib hängen. Anf beeden Armen sind

dergleichen kleinere Schilder bevestith in

der Hand führt er einen silberwes-gelbemv
Stepter,, woran»viele kleine silberneSchil-
de hängen, undmit denener ein Geräusch

macht, um Stillschweigenund Aufmerksam-
keit zu fordern , wenn er feinen Spruch an-

hebt. Allediese Schilde sind Von hiesigen
Handwerkern gestiftet. Seine gereimte Re-
de fängtsichbey Hochzeitenmit dem Glück

der Liebe und des Ehestandes, den Hand-
werks- Zufamnienkünften, mit dem Lol-des
Altenban Und der Unentbehrlichkeitder

Pro-
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Profession , bey Leichirunken mit Betrach-

tungen über die Hinfälligkeitdes menschli-
chen Lebens an: dieser Sprüche jeder Art,
hat er verschiedene,um damit abzuwechseln.
Wenn diesermemorirte Hauptspruch verla-

mirt ist , läßt er ein silber - vergoldtesSchal-
gen an dem Tisch herumgehen, worein je-
des eine beliebige Gabe legt. Bey seiner
gereimten Danksagung, bringt er, in fröh-

lichen Gesellschaften , die Schivcknke an,
die Von den Gästenin Geheim bestellt wor-

den sind, oder er erzählteine lustigeBegeben-
heit, wobepein Anwesenderinteressirtwar:
unrerläßtaber am Ende nicht,um Verzei-
hung zu bitten , wenn Jemand dadurch be-

leidigt worden wäre. Dieser Mann treibt

noch heutiges Tags sein Wesen.

§. 16.

Von demPritscherzu Nürnberg.

Die Schies - Gesellschaften, welchesonst,
besondersin den Reichsstädtensehr hckUfsig

, an-
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angetroffenwurden, hatten in Nürnberg
von den ältesten Zeiten her, eine lustige
Person bet) sich, die sich schondurch einen

lächerlichenbuntschekigten, aus abwechs-
lenden Farb-Streifen bestehendenAnzug

auszeichnete, und das Geschäfthatte, die

Gesellschaftmit Jmprovisaden zu ergözen

Man hies ihn , Pritschew Pritscheboke,
lein, auch Schlenkerleinz den ersten Na-

men hat er Von einem Instrument, das ei-

nen Handgrisswie ein messener Säbel har,
worinn statt der Klinge , zwet)«aneinander

liegende messene Schienen bevestigt ssind,

die wenn er damit ein-oder zuschlägr,an-

einander schlagen,und klepperm zur Ver-

mehrung des Geräusches,sind an dem

HandgrissSchellen angebracht, die zugleich

zum Syniboleines Schalk-Narrens dienen.

Dieses Instrument heißtdie Pritsche. Wer

einen guten Schuß thut, dem ertheilt der

Pktkschekits einem wen-oder Vierzeiligten

Jmpromtu Lob: wer übel schiest, erhält
einen
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einen Sel)impf-Vers. Er darf den un-

glüklichenSchüzenzwar lächerlichmachen-«

muß aber sei-neEhre schonen. In die Lob-

und Schimpf-Reimen , wird der Name des

Schüzengebracht. Er hat sich bet) diesen
Gesellschaftenbis nor einigen Jahren erhal-
ten« da der lezte mit Tod abgieng, nnd

keiner mehr angenommen wurde.

So zeugen«noch alle alte Ueberbleibsel
von dersVolks-Neigung zn Versen , wenn

sie auch nicht gesungenwurden.b

.,—r

Nachschrift des Red«

Der Herr Prof. Sattlesr in Nürnbers
besitztdas hanc-schriftlicheGesetzbuchverbor-

tigen Meistersänger,welches derselbe, ivo
ich nicht irre , nachdem ihre Zunft ausein-

ander ging, an sichgekaufthat-. Da ich
vor fünf Jahren Gelegenheithatte, dieses

Manuskriptbet) dem Herrn Professor-Mit-i-
sehen
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sehen und Auszügedaraus zu machen, so
kann ich nicht iimhityeine Anzeige davon

zu geben. Es ist eine papierne Handschrift
etwa 2 —- Z Finger dick in Quart, Und

führetfolgendenTitel:

O r d n U n g Einer reibt. Gesell-schen
der teUtfchen Meistersingere
in dcß seic. Reichs Statt N a r n-

b e r g. Erstcichen durch die Erbare
Und sinnreiche H a n n s Gl ö ek-

c e r n z fchwarzfärberm nnd G te O V g

Toa a g e r n « fchuhmachern , beede

Verordnete merkerh im Jahr Xsti
witz. zufammengetragen und bestät-

tigr. Hernach durch die Er - und Sin-
reiche Steffan Angerer , Phi-
lip p Haa g e r , beede fchuhmachee
und H a inrich Wolf, nagel-
schnxidt, Verordnete merkere verbes-
sert. Und dann durch Ma t h i a m

W 0 l fe n Schreiberey verwanthen ,

ltevhabern der Kunst in dieses Cokpus
gebracht Und eigenhändig geschrie-
hent IHZFQ «

« Nach
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Nach Vorrede und Eingang wird dieseOrd-

« nung in zwölfunterschiedlicheTheil ab-

« getheilt und handelt ordentlicher weiß:

I) von dem Ampt der Merkher. 2)
von demkAmpt der Püchfenmeii
ster s) von der Iarsrechnnng
am.thomastag. 4) Von dem tue-,
der verhören laut. 5) vonden

drey Festschulen 6) v. gemei-
nen Singfchulen 7) v. d. Da-

vid oder Schulkleinod s) v.
den Crantzgaben 9) von dem
Crantzsingen to) vondenThöm
bewehren (’töne bewähren) u)
V. dem Tanssen. Ie) von der

Freyung.

»Ur-lich folgen etliche regul für die

»Sie-gut insgemein.«

Uebrigens sind bekanntlich nochniehrere

handschriftlichevOrdnungenund Lagerbücher

vorhanden. Wagenseil führt eins»an ,

welches-HfannsSachs mit eigener Hand

geschrieben, und das sich in der Bibliothek
des NürnbergischenAlumneums befinden

soll;
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soll; fernerzwey Sammlungen von Mei,

steksingerliedermwelcheD. Gottfried Tho-«
masius (f. Wagens. S. 501.) besessen,
einsin Folio , das andere in Quart, lezteres
großentheilsvon Hanns Sachs geschrieben.
Schiller gibt (Tom. In. S. 88. 89.) ei-

nen Extract aus der Tabulatur der Mei-

stersånger-zuStraßburg, und gedenkt
zugleich einer Handschrift auf Pergament
Vom Aufkommen der MeistersöngerVer-

faßt 1.598. Von M. Cyr. Spangenberg.
Hieher gehört auch Wiedeburgs Nachricht
von dem Jenaicchen Covex, und die neuli-

che Entdeckung zweyer bisher«tmbeknnntge-
’

wesenen Sammlungen von Minne - und

Meistersängerliedern,Von Herrn Pfeffek
in Colmar (s..Brag. I. S. 380. n. S,

gez-. ) und Herrn Rüdigerin Halle. (S.
Neukster Zuwachsder Sprachkunde. 5.

St. am-Ende.«)
«

"

IN Herrn Rath Beckers deutscherZei-
tung (1792- J. St. S. 80.) wird die

Nach-
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Nachricht gegeben, daß zu Uim die Mei-

stersängerans der Weberzunft noch jetzt
im besten Flor-e sind. Der Herausgeber
versichertin einer Anmerkung, daß sie auch
in anderen Städten Oberteutschlands noch
Lehrlinge in ihrer Kunst aufnehmenund los-

sprechen, und zunftmcißigeMeister machen.
Herr Grabner in seiner treflichen Schrift

über die vereinigten Niederlande , Go-

tha, .1782. 8. gibt die Nachricht, daß die

RiederländisthenMeistersängerden Titel

Rhederykerführten, und ihr Orden zuerst
im J.1518. bekannt geworden sey. Die

stehendeBühnezu Amsterdamverdanke ihm
ihren Ursprung. Er habe sichmit Sprache
nnd Dichttunst beschäftigt,Schanspiele nnd

Possen verfertigt und sie selbst aufgeführt,
auch die damals aufteimende Reformation
zu unterstützengesucht.

Die vornehmsten gedruckten Nachrichten
über die teutschenMeistersängerüberhaupt
findensichin folgendenbehdenWerken:

Stünd-
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GründlicherBericht des deutschen Meistekgefam
ges durch Adam Pursch mann von Görlitz.

Götlilz- 1574. 4.

Johann CkItkstVphWagens eils Buch von der

MekstersSkUger Held-seligenKunst, Anfang ,

kakÜbUUg- Nulzbarkeitenund Lehr : Geisen-
IU seiner DE cjvltäkc Nijhckchfj Com.

mentatj0. Ältdorli NOT-icon 1697. 4·

Außerdieer gibt es in verschiedenen

größernund kleinern Schriften z. B«»Hm-,-
mcmn Studens gelehrterKritikus Z Th."

Leipz«1706- Eschenburgsfünft.Beim-.

für d. alte Literatur (deutsch.Mus. Sept.

1783. ), Ehrortologiedesdetusct).fThea-
ters S. 18 —- .2o. u. s. f. manche einzelne-

fchästzbareNachrichten Und Bemerkungen ,

die einmal gesammeltzu werden verdienen,

«

Gr.
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Ueberbleibsel
der

(

altdeutschen Fest -

» Und

Erläuterung derselben
«

aus den

thüring.Kirms - Gebrciuchetn

chmause»ic.ec.

VerschiedeneheutigeGebraucheEss)desLand-»
volks auf iden Dörfern sind noch aus dem-

grauen Alterthum, die ohne Kenntnis der

Perseus-sich nicht deuten lassen ; —- geben
aber zugleichBeweise der allgemeinen älte-
sten teutschenSitten.

Be-
«) Der Herr Verfasser hat sich ausdrücknch ausgebe-

ten , an seiner Rechtschreibungnichts zu veränderm

V I
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Besonders zeichnet sich darunter das

Kzrmsfestaus , »Es)welchesin den thüringi«
schen Dörfern, zwischenEisenach und Go-

tha jährlichim Herbstanf einem Dienstag
gehalten wird und drey Tage dauert. Ich
hebe hier das adlicheWengenheinischeDorf
Woifsbehringenans- wo in meinen Ju-

gend-Jahren ich ein Augenzeugwar. Es

liegt 4. Stunden von Gotha, eben so weit
von Eisenach und 5. Stunden von sangen-
salz«M) Um das ganze Dorf lief ehehin
ein tiefer Graben , deßenAuswurf einwörtö
oder nach dem Dorf zu.und gleichsam ein»

X

Wall ist. Seine Spuren gegen Mittag und

Mitternacht sind noch sehr merklich. Fast
mitten im Dorf, am Kirchhof, auf einen

kleinen Hügel, ist ein mit Lindenbesetzter
Platz

H· Das Wort Kirms ist zusammengezogenaus Kirch-
Und .Meß. In Franken sagt man Kitbe und ver-

steht darunter Kirch - Meph,

äs-'-«)Eine kurze-Beschreibungdieses Dorfs findet sich-
in August GLZØMBeschreibungdes Feerzogthumk
Gotha. Ul. Thi. S. 135 ic.
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Platz rund um mit grasen Steinen einge-

faßt , damit Niemand drüber fahren oder

reiten kan. »Ei) Man heisi ihn gemeinigl.
den gemeinenAnger auch das Mahl. In

deßelbenMitte unter der Haubtlinde ist
ein geosee Stein als Tisch, gerad wie ein«

HeydnischerOpferstein aufgerichtet, den 4.

kleinere Steine, als Füßetragen.Hier hält
die Gemeinde ihre Versammlung ; öffentliche

Berathschlagung und Ansagnng oder stehen
im Ring. Die herrschaftlichen Verord-

nungen werden durch den Schnimeister,

zugleichihren Gemeind-Schreiber daselbst

abgelesen,
—- aber auch die feyerlichen

Hochzeit- Und Kirins·- Tänzegesprungen ,

—- wo man sichPaarweise, in einem ein-

92 Die Linden in allen Hin-fern stellen die-Drinnen

Hayne Vor, — nur daß sie nicht so dick nnd von

Buschwerk Umgehen sind. Die Dunkelheit der al-

ten Hanni, Wo auch kein Sonnenstrahl eindrin-

gen konnte - svllrc Weisen- dass die Gottheit

Illlbegteiflich sey , welche sie daselbst anbetcten.

Man mußte deswegen auch undeweglich stehen

bleiben. Tacjt. cl. M,-G. c. 40.
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fachenDreher Zenntrum (rund um) den

mittlern Baum und Stein sortmälzt. Das
jährlicheHaubtsesi ist die Kirms.

—

Alle junge Pursche im Dorf vereinigen

sich, nach der alten Weise ihrer Väter;
das Fest mit Fröligkeitzu feuern —- oder,
wie sie sagen, eine gute Kirms zu halten.·
Sie wählendazu Einen , aus ihrem Mittel

zum Platz-meistenund bestimmen ein ge-)
wisses Hause zum Gelag, oder Herberge-
wo sie sichversammlen, eine kleine Ablage

gelten oder zusammenschießen, und den ,

von Alters herkömmlichenGesetzen sich un-

terwerfen, welche der Platzmeister, durch
schon bestimmte Strafen an den Ueberfahij
rem- Vor der ganzen Gilta vollzieht-.

«

Nach einem seyerlichgehaltenen Kirch-
«

zug, mit klingenden Spiel , unter Trom-«

Wen-Schuld —- zieht der Platzmeister
neben dem Platzknechtund einigen jungen

- Purschen-Unter klingendenSaitenspiel von

Haußiu Haußs Jus der einen Hand hält

H HI-
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er einmit Bier gefülltesIBaßglas , in der

andernein Rosmarin- StengeL Nach dem

Eintritt ins Haus bringt er dem Hauswirth
aufsdem Glas eine Gesundheit zu , dan der

Bauer mit den Seinigen , auf jenes und ai-

ler jungen Pnrsche Wohlseynausdrinkt --

und gefälltwieder zurückgibt. Der Platz-
meistersundsein Knecht bitten um einen Eh-

rentans ,- der in der Stube mit der Tochter

oder Frau Vom Dauß gemacht wird ,· "--

und empfängtbey seinem Abziehen einen

grosen runden Kuchen, mit dein Wunsche

machtEuch fein lustig. Ein Knechtsammelt

alle die Kuchen in ein Sieb und führt sie

auf einen Schuiskarn hinter den Zug her.

Bepm Pfarrer wird der Anfang gemacht-
wennEr und feisseGäste bey Tisch sitzen,
und so gehts dann weiter zum Schulwes.

sier :c. Nachmittag beginnt der feyekljche
-

Tanz unter den Linden. Unter Vortretung
ihrer Spiellkukex Mit Spiesruthen in den

Händen, ziehen.sie unter die halbgrånen
Lin-
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Linden , hüpfennach einem gewissen .Skük,

chen etliche mal im Kreiß um den groseu

Stan herum und theilen fich dann einzeln
ins Dorf aus, umdie Jungfrauen zum

Tanz abzuhohlen.
Mit einem einfachenGruß spricht Jeder

die Eltern und die Tochter an , die schon
halbfertig geputzt geht , und wenn sie dem

Tänzerzugesagtist , kleidet sie sichvollends

an. Das Mådgenheftet demselbenaus die

linke Achselein seiden Tuch , geht sodann in

weisen Hemdårmelnund Mieder hinter ihm

drein auf den Gemeind-Anger zu , wo sie",

am Steintisch, —- tvoranf grofe hölzerne

Kannen
-— auchEymer voll Bier stehen,

— mitdem Baßglaßempfangenund ihr zu-

getrunkenwird. — Sie-muß auf aller

Wohl daraus Bescheid thun. Wenn alle

bepsammensind, geht der Tanz an. Der

Platzmeksterhat den ersten VorkeihenYO.
- U—s- f- H 2 Die

at) Die Mädgen auf dem Plan tanzen anfänglichmit
«

leich--
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Die Schuljungenmachen sichKnallbüch.

sen von HolluiidersRöhremund Verlas-

sen den Tanzplatz nicht. Die Alten kommen

mit ihren KirmssGästen zum zusehen. Kein
»

Fremder darf am Anger verlieh , zu Fuß

oder ZuPferd, —- Er muß aus dem«Glaß

Bescheid thun, nnd man bietet ihm einen

Reihen an.

Die Fröhlichkeitwährt bis Abends Io

Uhr- Jeder bringt feine Tänzerin in ihr

Hauß zurück,und gehtzur Ruhe nachHauß.
Den folgendenTag nach 8 Uhr versammeln

sichdie Vereinigten Purscheauf ihrem Ge-

lag, geniesenein warm Bier und Kuchen

Zum Morgenbrod, und die Uebertreter der«
« Ge-

leichtcr Wendung um ihren Tänzer herum, dann

greifen sie sich in die Armen nnd schwenken sich
so ringsrum hinter einander her. Bisweil tanzen
die Mädgen auch allein, die Pursche mn siehe-ruin,
und fingen dazu, gerad wie »Aus Sachs es be-

schreibt. S. 144.

Mitten auf diesem Plan ringweiß.
Sah ich einen Repen springen-
swdrf Fkåwteim und so süsslichsingeU2
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Geseze werden abgewandelt. Vor - und

Nachmittag wird wieder getanzt. Aber der,

dritte Tag ist der feyerlichste. Jeder putzt

sichso gut er kan. Mit glänzendenGold- -

Pappier werden die Hüthe und Rökke be-

setzt. Alles bewaffnetsichmit Degen und
«

Bistolen Man bindet etliche seidene Tü-

cher und Bänder an einen Stock , den der

Platzknechtals Fahne trägt, — setzensich
zu Pferde, und reiten , nebst den Spielleu-
ten in der Stille und guter Ordnung aufs

Feld zur Herde, um dort einen Hamlmel
abzuholen. Unter lauten Saitenspiel wird-

derselbe Lmir rothen Bändern geschniükt-,
von dem mit einem langen Schlachtmesser
versehenen Mezger, aus ein Pferd genom-

men —- mit Fenerlichkeitnach dem Dorf ,

unter die Linden , auf dem grosen Stein ge-

bracht- UND daselbstjunterjauchzenund tan-

zen geschlachtet.
Abends halten sie dann auf ihrem Gelag

einen sröhligenSchmauß,spielenum Aepfel
und
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und Nüße, verzehren den Hammel nehst
einem Gericht Schweinsieisch, und beschliest
sen damit die Kinn-S.

Alles trift hier zusammen, was die älte-

sten SchriftstellerVon den Opfer - Schmau-

sen der kältisch- teutschen Völker geschrie-
ben haben ,

— nnd man sollte daraus nicht

unwahrscheinlichschließen,daß die»Opfer
oder Schlachtung der Alten erst den zten

Festtag-oder der 4ten Nacht geschehen sind.

Auch der Platz hat noch alle die Kennzei-
chen der ältestenTeutschenHeiligthümerim

Wyhi Haytd Die Lindenbaume, unter

ihnen der Schlachtstein —-

die«ausere

Einfaßung mit grosew Steinen u. s. w.

Ich halte diese Feyerlichkeit für das alt

teutsche Erndefest oder das mikeldmihili
oder Michelf est , an welchen zugleichGe-

richt gehalten wurde. Das beweißtbe-

sonders der Hammel von der Heerde ,

die Aepfel , die Nüße nnd die Kuchen.
Jezt wird , aus HerzoglicherVerordnung,

dassel-
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dassekhezu Anfang des Novtm gehalten ,

·

nicht ,
wie in Franken auf den Einweyhungs-

Tag ver Kirchen.

Reyvitzfch.
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.
Ueber die

alten Schottischen

Balla den und Lieder
und die

Schottische Musik
» überhaupt«

Von

Willkam Tytler von Woodhonfelee

Viceptcisidentender SchottischenGesellschaftder Als
terthumsforscherzu Edinbnrg. «)

Der Geist der Schotten hat sichin jedem
Zeitalter in der Dichtkunst und Musik merk-

würdig gemacht. Von der erstern sind die

Gedichte Ossians ,· Werke aus den Zei.
ten Yes grauen Alterthums, ein hinläng-

·- licher
s) Diese Abhandlung von Herrn VicepräsidentTot-

ler ist zwar schon in dem l. Bande der THE-L
«

nähn-» «



w—-.
—-
.·--

----
-

Ursprung. t»

licher Beweis. N«)vDas sonderbareZweifeln

an ihrer Aechtheitscheintder höchsteGrad

von

»Ein-« of tke society of ji«-e Zinkqu-.
rie; of steilen-d Leid-L 1792. in engli-

scher Sprache abgedrucktz allein da wir eines theils
wegen Mangel·an Gelegenheit noch zu lange auf
schriftliche Beytrage aus den brittischen Reichen,

wozu wir Hoffnung haben, warten zu müssen

fürchten; andern theils aber diese Verhandlungen
der Schottifchen Akademie zu theucr sind (dcr

I. Band Von nicht mehr als 57o. S. in 4. kostet
allein gegen 9 Thlr. oder 16 fl.) als daß sie in die

Hände mehrerer Liebhaber kommen sollten, und

also auch diese. Abhandlung in so fern als unge-

druckt anzusehen ist , nehmen wir keinen Anstand sie

eines verdeutschten Wieder-Abdruck8 in Bragur

gänzlich würdig zu halten, um so mehr-, da der

Gegenstand derselben durchaus von einem einheimk

schen Schottischen Gelehrten abgehandelt werden

mußte, wenn der Gewinn nur etwas erträglich

ausfallen sollte. Uebrigens bedauern wir füriizt,

daß Herr Tvtler keine Proben non den Schmi-

schen Melodien behgefügthat, denken aber, ins-

eünftige durch unsere auswärtigen Freunde diesen
Mangck Noch ersetzen zu können.

Die HGB

.-«) Dir Schottifche Geschichtschreioer Bnchanan ,

ivelcheV290 Jahre nach ihm schried, gibtdlgendes
Zeug-
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von Skepticismus zu seyn. Als wahrhafte

Ueberbleibsel Celtischer Poesie werden die

Gedichte fOssians bewundert werden« sv

lange noch ein Gefühlfür das Erhabene und

Schöne vorhanden ist.

Die Musik macht dem Geiste unseres

.Landes nicht weniger Ehre. Die alten

Schottischen Melodien sind wegen ihrer wil-

den pathetischen Anmuth, wodurch sie sich
Von der Musik jedes andern Landes unter-

scheiden, jederzeit bewundert worden. Ich
denke in diesem Versuche die Zeit des älte-

sien SchottischenGesangs festzusetzen,und

die Geschichteder SchottischenMusikbis aus

unsere neuesten Zeiten herabzuführenAuf
.

einem

Zeuge-iß von dem Alterthum und der Aechtheit

·

der Galischeu Bardcn und ihrer Gedichte:

,, drein-r euere-» Amte-, »u« i»w»kj«»«

»Juki«-A sue-i Ieise lex-»le-qujixm »Zw-

,,wm»2 contineat ; »e- wlind Jere arg-«-

,, unentw- eomm bnrditmEIafm «
- Bild-.

I« Po 140 ed-

,
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einem so unbetretenen Pfade, wo man kaum
eine Fußtapfe sieht , der man nachgehen

könnte , wird die Musikselbstund emiae we.

usige Zeugnisseunserer alten Geschichtschrei-
ber die sicherstenWegweiser seyn. Das

höchste,was ich zu erzielenstrebe, istWahr-

scheinlichkeit,und Vielleichtkann ich durch

einige Winke andern den Weg aus eine rich-
tigere Strasse zeigen.

Die kunstloseEinfaltder SchdkkifchenMe-

lodien beweiset zur Genüge, daß sie Von

einem sehr entfernten Alterthum herrühren.
Die gemeine Muthmaßung , daß David

Rizio entweder der Verfasser oder wenig-

stens Verbesserer der SchottischenGesängege-

wesen seh, istneuerdings sokräftigwieder aus-

gestellt worden , daß ich nothwendigetwas
weniges zu ihrer Widerlegungsagen muß.««"
Daß man die Wissenschaftder Musikbereits

gut verstand , und daßwir ein Jahrhundert
Vorher , ehe Nizio nach Schottland kam

,

schongrosseMeister sowohl in der Theorie
als
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eilan der Ausübunghatten , werd’ich so-

gleich zeigen. Kein einziger gleichzeitiger
- Schriftsteller sagt , daß·erein Tonsetzergewe-

sen sey. Auch rühmtman ihn weder als einen

großenSpieler ; noch kennt man ihn aus der

Ueberlieferung als Verfasser einer bestimm-

ten Compositionz und wenn wir ihm auch

gleich die Fähigkeitdazu eingestehen wollen,
so war doch die kurzeZeit , die er in Schott-
land zubrachte —- drey Jahre kaum —

viel zu geschäftvollfür ihn , um ihm eine

solcheMuße zu gestatten. — Aber laßtuns

einen Versuch machen, unsere Musik auf

ihren ersten Ursprung zurükzuführen.
Die Musik hat ihren Ursprung in jedem

Lande den Wäldern und Weiden zu dan-»

ken. is)
D«ce

.«) »Die Beschreibung, welche Lucretius (B.«5.) Von

der Entstehung der Musik macht , hat so Viel Schön-

heit, daß der classifche Leser die Anführung fol-

genderStelle entschuldigt-n wird:

des liquid-eswir-m spare- imimrier are

Ante Just malte , Hure-»Jesus-i mmimx ermit-

con-
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Die Einfalt nnd Wildheit verschiedener

alten Schottifchen Melodien beweiset, daß

sie die Frucht Von dem Zeitalter und Lande

der Hirten und früher find als der Gebrauch

irgend eines musikalischenInstruments (man
müßtedenn ein Instrument Von einer sehr

begrenztennatürlichenTonleiter annehmen),
und früherals die Kenntnißirgend einer

Regel der künstlichenMusik. Jst dieseMuth-

mnßnngnicht grundlos, so wird man diese

Melodien in ein »sehrhohes Alterthum hin-«

auszuführenhaben.
Die ältestenbisjezt erhaltenen Schottifchen ,

Gesänge sind voll Einfalt; und leer von al-
l —

ler

concelebrare homines possent, auseiqu-
juvare:

Er zephyti cava per calamorum Hbila

primum
Ägrelkeis docuere cavas inAarc ein-tas-
Inde minutatim dulcejs djdjcerc querelas
Tibia quas ümclit digitjs pulfata c.-.nentum

ÄVIA Pek demora, ac ölvas falrusque ke,

- perta,
Per locs Psstolumdeferta atque otia elf-i
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ler Kunst. Sie bestehennur aus einer ein-

zigen Gesangperiode, und haben keinen zwey- .

ten Theil, wie die späternoder neueren

Lieder. Sie mußten daher zu einem sehr

einfachenInstrumente verfertiget seyn, etwa

zu einem solchenwie die Schäfer - Nohre
oder Pfeifen, die nur wenige Töne und die

fimplediatonische Tonleiter und keine Halb-
töne haben. Der charakteristischeStyl un-

serer alten Melodien ist klagend und schwer-
måthigz und was sie so einschmeichelnd und

in einem hohen Grade rührend macht, ist

daß sie durchwegsich der zusammenklingem
den Töne, des dritten und fünftenaus der

Leiter bedienen, oft auf den fünften, nnd ei-

nige Von ihnen auf den sechstenausgehen.
An dieser-kunstlosen Regel kann man einige
unserer alten Schottischen Melodien von

selbst erkennen; z. B.

Gil Morice 8:c.

There came a gbolk to Marg«et s’ door sec.

O
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0 leid-die ,
l man lock thee

Hap( me wi« thy pettycoat. V)

«

Ich meyne die alten Melodien von diesen

Liedern ; denn so ist das lezte Lied , das ich

füreins unserer ältestenGesängehalte , jezt
so sehr modernisirt,daß es kaum eine Spur

mehr
I

Ä«)In Ermanglung einer Londner Ausgabe Von den

bekannten Reliquesof zweie-It englijlnPoet-IS
by Peycy muß ich mich des Von Herrn Fleischer in

Frankfurt 1791. Veranstaltetendeutschen Nach-
drucks bedienenz und kann daher nicht umhin zu

bemerken daß dieser-Abdruckohne Zuziehung ei-
nes Gelehrten gemacht zu seyn scheint- und. nicht

einmal dabey die Edition, welcher man sich be-

diente, angegeben ist. Nach der Fleischerschensteht
Gil Jchmäee Phl. III. B.« I. »r. Ih. F 81»

Und There cause n gkojkSe. Fol. III. B.

lI M. C P. »Z. Die bevden andern, so wie

viele in der Folge aufgezähltenSchottischenLieder
kann ich gegenwärtignicht nachweisen, umweh-
tet sie ohne Zweifel in andern Werken abgedruckt
find. Man hat nemlich ausser Berufs Samm-

lung noch Verschiedene-,z. B. Von Utfey , Ramfakb
Pinkerton - Ritfou u.«s. w. die ich aber alle so

wie eine bestellte Londner »Aus-Habevon speisen-

».Uochnicht erhalten habe. -

« «

Gr.
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mehr von seiner alten Einfalt besitzt. Das

einfältigeachte alte Lied wird nochVon den

Ammen in der Gegend als ein Schlummer-
lied beym Einwiegen der Kinder gesungen.

Man wird sagen, bey einigen Von diesen
Liedern scheine der Text zu zeigen, daß sie

nicht sehr alt seyen , allein es ist wohl be-

kannt, daß viele von unsern alten Melo-

dien ihre ursprünglichenTitel Verändert ha-
ben, indem man ihnen neuere Texte unter-

schob. Einige alten Töne haben einen zwey-
ten Theil, aber es ist blos der , eineOckaV

höherwiederhohlte, erste Theil, nnd wahr-

scheinlichsind die Rachscitzeneuer als die

Töne selbst.
Daß die Wissenschaftder Musik und die

Regeln der Tonsetznng Vor dem 15. Jahr-

hundert unter uns bekannt waren, ist ge-

wiß. König Jakob der Erste in Schott-
land wird von allen SchottischenGeschicht-
schreibernnicht vloßals ein großer Spieler
sondern auch als ein großer Theorist in der

MusikUND Verfasserder Melodien seinerei-
« ·

genen
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Leuen sicher gerühmt2-kiieseecuim in MU-

Hca Hagt Fokdun) in artis peisieäiosne,

in tympsano sc cboko , in pfalrerio -8-:01·gasno,

qd fummæ perfeaiosnis nIagjfskeriunHnatura

creatde Ultra humanam ælHnntionem, ipi
fnm vivaciter deeofavitzStoff- CJJML yok g-

cök M. erzp IF. —- Fordun hat ein ganzes
Kapitel- Das Ists seiner Geschichte,über
König Jakob’sGelehrsamkeitund Kenntniß
in der alten griechischensowohl als neueren

Tonkunst, welches Von den heutige-n Ton-

kånsilernund Theorisien der Seltsam-fettwes

gen gelesen zu werden Verdienstes

Dei nächsteGewährsmann ist Johann
.Major, dieser rühnttKönig Jakob l-. als

Dichter, Tonsetzer, Und als einen bewun-

dernswerthen "Practiker.Er sagt, daßman

zu seiner Zeit die Lieder und Melodiendieses
Fürstenunter die VornehmsienSchottifchen
Gesängegerechnet habe( Ich will die gan-

ze Stelle hersetzenk

J II In
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,,ln vernacula lingua artificiolillchss com-

pofitorz cujus codices plurimi, Sc weit-hie

memoriter excllmcrepmlstates fester PMB-w-Im-

Zeejmm —- Årrificiofamcantiletjam (compo—

fast) RI- JM Sec. sc iucundum artiöciofumque
illum cantukn , at Zelt-Hm, quem alii de DezL

ketb sc Sei-geil umrare studuerunt, quja in

arce, aut camcra, claufus fervabatur, in qu-

mulier cum matt-e habjtabat «

Es ist Schade, daßweder die Verse noch
die Melodien dieser gerühmtenBalladen auf
uns gekommen sind. Dem Geschichtschrej,
ber zu Folgemüssensie voll Laune und sehr
bekannt gewesenseyn; auch scheintes nach
seinen Worten , als ob VerschiedeneParodien

oderNachahmungcn von diesem Gegenstande,
die aber jetzt ebenfalls ein-Ran der Zeit

geworden sind , gemacht worden wären.
·

Beyder Anzahl unserer alten Scho·kka·chen
Melodien läßtsichkaum zweifeln , daßmanche
von König Jakobs Compositionen, welche
man für die ersten ihrer Zeit hielt,

noch
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Mch jetzt übrig sind, und einen Theil unse.
kek schönstenalten Melodien ausmachen.
Allein da die Ueberlieferungbis auf unsere
Zeiten uns darüber in Ungewißheitläßt, so
haben sie sichwahrscheinlichohne unterschei-
dung unter den andern Verloren , gehen un-

ter anderen Namen, nnd werden zu neuern

Terten gesungen Es läßt sichindessenleicht
erachten, daß den mehresten Eompofitionen
JakoW das Schicksal Vieler anderen alten

Melodien mag zu Theile geworden seyn-
Der italienische Dichter THssonisagt , wie

nachher gemeldet wird , ausdrücklich,daß

König Jakob Viele geistliche Singstücke com-

ponirt habe, die nun verloren sind. Alle-

unfere alten heroischen Balladen , z. B.

Hardiknnt und andere, wurden ohneZwei-

fel zu nun verloren gegangenen Meiodien

gesungen , die eigean dafür verfertigt wa-

ren. Zu den arif unsere Zeiten gekemmenen
alten Melodien gehören die Episoden von

Ossian, die noch bis auf diesenTag in den

I 2 Hoch-
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Hochlanden gesungen werden. Eben sosingt
man auch noch

Gil Morice sec.

The Howers of the forekc see-.

Herd and Leandcr sec.

mit ihren ursprünglichenpathetischenWei-

sen. Allein dieß ist nur eine geringe An-

zahl gegen die vielen alten Balladen , deren

Melodien man jetzt nicht mehr kennt-. In
der handschriftljchenSammlung von Schot-
tischen Gedichten , welche vor dem Jahre
1568. von Banatyne gemacht, und von

dem Grafen von Hyndfort der Sachwalter-

bibliothek zu Edinburg geschenktwurde -, ist
das allgemein beliebte Lied , The cherry
and the sur-, und auf gleiche Weise ein Ge-

dicht von Herrn Richard Maitlano, dem

Vater des berühmten Sekretärs Maitland
überschriebenezu singen auf den Tone
,,Banks 0fHe1Ieon.« Dießmußalso Vor

200 Jahren ein seh-rbekannter Ton gewe-

sen seyn, da man-ihn zu solchen allgemei-
nen
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nen Volksliedern sang. Ietzt aber ist er F

verloren. In andern Texten kann er sich

nicht erhalten haben, denn die Strophen

des Liedes Cherry and the slae sind so be-

sonder, daß ich unter allen gegenwärtigen

Volksliedern keins wüßte,das sichzu jener

Melodie schickenwürde. So finden wir

auch in den alten Büchernviele Lieder an-

geführt, von denen wir jetzt weder den

Text noch die Melodie mehr kennen. Ga-

win Douglas führt in seinem Prolog zu

dem u. Buch der Aeneide die Anfangsworis
te von drey zu seiner Zeit (1480.«). wohl

kexannten Volksliederns an , nemlich:

x)

The schip sttis oka the me famc ,

«

bring thir merchandis and my
.

leman bame scc.

g)
l Will be blyjth and lichtlk
MY hckk is lellt Upon so gudly wicbt sec-

-3)
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Z)
l comme biclder ro wow Sec-

. Und in dem Prolog zu Aen. 13. ,

— The jolly day now dawis.

Auf die nemliche Art mag eine großeAn-

zahl von König Jakobs l. poetischen Stri-

ken verloren gegangen , oder vielleicht wie

sein Gedicht: tCl11-jl’c’sl(irk of the Green,

irriger Weise Andern seyn zugeschrieben
worden;

Vielleicht scheinen indessen die angezoge-
nen Zeugnisse von den musikalischenVer-

diensien des KönigsJakob manchemverdäch-
tig und übertrieben,weil sie von seinenei-

genen Landsleuten herrühren. Ich werde

abernun das Zeugniß eines berühmtenvauG
ländischenSchriftstellers anführen,11rsiegelt-her
ihm noch weit mehr Ehre erweiset als die

Schriftsteller seines eigenen Landes , und so
sonderbar die Sache scheinenmag , werd-

ich dochzu beweisensuchen, daß die Schot-
tischen Melodien, weit entfernt von einem

Ita-
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JtalienischenMeister erfunden oder verbes-

sert zu seyn, vielmehr einen der größten

italienischenTonsetzerseiner Zeit in seinen

schönstenSingstäckenals Muster zur Nach-

ahmung gedient haben.

Der gepriesene Carlo Gesualdo, Fürlk
von Venosa, (el)mals Venusium, dem be-

rühmtenGeburtsorte des Horaz) blühtein

Mitte oder gegen das Ende des 16. Jahr-

hunderts, und starb 1614. Blancanus in

seiner Chronologia Mathematicorum, zeich-
net ihn mit folgenden Worten aus: »der

--ertresiiche Carolus Gefualdus, Fürst

»von Venusium, war der König unter den

,,Tonkünstlernunseres Zeitalters. Er hat

»den Rythmus in die Musikwieder zurück-
,,gerufen, und einen solchenModulations-

,,styl eingeführt,daß alle andere Tonkunst-·

,,ler ihm den Vorng einräumtenzund alle

,,Sängerund Saitenspieler alle andern Stü-

pekebeyseits legten und dagegen begierig

EJ4 die
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»die Composirionenvon ihm ergriffenqu
Eben so rühmenihn Musenan Kirchen
und fast alle damals lebenden Schriftsteller»
als einen der- gelehrtesten und größten

setzerseinerZeit, in der Voralmustn

Um nun diese Nachricht von dem Fürsten
von, Venosa auf unseren jetzigen Vorwurf
anzuwenden , sodrückt sich-AliessandvoTafs
fOUiM- feinen Pensieki Divetsi, l. Io. also
ans: »Wir können unter unsere neuern

Tonsetzer auch noch Jacob König von

Schokkland rechnen, welcher nichd nur

manche geistlicheGedichkein- Mnsik gesetzt,
sondern auch von selbst eine neue- Arts von

Musik«erfunden hat, die klagend und schwer-

müthig ist und sich von jeder andern Art

unterscheidet-. Er ist isv derselben nachge-
ahmt worden von Carlo Gefnnldo, Für-«
sten von Penosci-welcher zu unserer Zeit
die Musik noch mit neuen und bewun-

- Erns-
««)Ss sit-—J. Hawkins, vol. F p- 212.

D

.-«-

.
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vernswürdigen
·

Erfindungen vexherrlichek

hatt-cIF)
— I 5 Wie

«)«NOT· CJWM PQÆCMQHex-IMMme km

WJM, Jscope Re di Scozia, cksc »m-

Fw cofe facre compofe in canto,- »Z-

TWM M jk JZHJZ»Im wem-z HEXEN-,la-

WMEVOISe nicka differente da tutrc

lszdltkez Nel the Izu-Ie ji«-) imimto cljl
carlo Gefualdoz Prjnciptzdi Venon,
cbe i» qwjst Wme et« Im Milme
mchf eglila MYJTMw» fix-we mimbili Ein-M-

HMÄ Man-erlaube-. mir , daß ich. hier dem

Erneust-ex dieser Yrkxmdc chtxechtigkcixwiderfah-

xetx lasse- d«aer nächstTassoni die Dankbarkeit je-

des SchottlcküdevsVekdkevksz ich meyne den berühm-

ten PatkickLordElibmjc Denn, obgleich Taf-

soni qleDichter- hcsonders als Verfasserdes alng-
inein gepriesencn Geraubten Spuren-, Nun-ing-

tich bekannt ist, so kennt man doch sein Buch

De« cheesksiPevferh ob es.greichba1d200Iah-
70 gedruckt ist-»Ugd eiger großen Schatz gelehrter
und tvitziger«Bemerkungen-«enthält,diesseitsder

Alpen nur wenig, und obige merkwürdigeStelle-

Wkche so laMJ unserer Kenntniß entging, würde

ruhig in den dunkeln Gestellen großer Büchersäle

Rschkstchhaben - hätte sitznicht der durchdringen-
-

. de
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Wie ganz charakteristischsind diese Wor-

te nicht von dem pathetischen Tone unserer
alten Schottischen Melodien! Was für ein

herrlichesZeugniß für ihre VortreflichkeitL
Einige Von den Liebhabern der jetzigen

Italienischen Musik mögenVielleichthöhnisch
über die Behauptung lächeln, daß die Ita-

liener, die Wiederhersteller der Musik , ge-

rade die mehrere Vollkommenheit und Vor-

treflichkeit ihrer Musik der frühenEinfüh-

rung der Schottischen Melodie schuldig sind.

Und doch ist nichts gewisser. Ich stützemich

dabep nicht allein auf das aufrichtige Be-

kenntniß des Tassoni, sondern nehme die

Italienische Musik vor der Zeit des Fürsten
von Venosa selbst zum Zeugen, wie ich es

sogleicherläutern werde.

Es. ist heut zu Tage keine Fra-
ge mehr , daß die Kunst Akkorde zu setzen
(compusitionin parte) oder was man Har-

monie
de Nachfvvschtmgsgeist dieses gelehrten Edelmanns

ohngefährvor 20 Jahren ans Licht gebracht.
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monie nennt , eine Erfindung der Neu-

em ist; von wem sie aber und in welchem

besondern Zeitpunct erfunden worden, ist

nicht so klar. Da die neuere Musik haupt-

sächlichunter der Geistlichkeit,von welcher
die Kirchenümtertäglichmußtenabgesungen

werden, ihre Cultur erhalten hat, so ent-

standen und bildeten sich auch angezweifelt
unter ihnen die Regeln der Harmonie.
Guido DeArezzm ein Benedictinermönch,
der zu Anfang des u. Jahrhunderts lebte,
wird von Vielen Schriftstellern für den Ver-

besserer derTonleiter aiigegeben.E-r soll anstatt

der vorher gewöhnlichenBuchstaben die

Linienund die Punctirung derselben

eingeführthaben; daher die BenennungCou-

trapunct für die Kunst des reinen Satzes
gekommen ist. Von da- an verbesserteman

sie immer nach und nach, bis sie endlich in

dem goldenen Zeitalter der Wiederherstel-
lung der schönenKünsteund Wissenschaften
in Italien, d. h. unter demPabstthum Leo,

des
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des Io. , zur Vollkommenheit gebrachtwar-.

Damals blühteder ehrwürdigePalestrina
ver sogenannte Vater der Harmonie; und

in dem nehmlichen Jahrhundert , obgleich
etwas später, der obengedachie Fürst von

Venosa Die Compositionen des Palestri-
na, Producte eines Manne-s, der Harmo-

nist und ein Vollkommeuer Meister in der

Contrapunctirkunst war , reißen uns noch
heut zu Tage durch ihre kunstreichen Fugen
und die volle nnd erhabene Harmonie ihrer

Theile zur Bewunderung hin. Im Kir-

chenstylekann sie außerden erhabenen und

prächtigenChörendes großenberühmten

Handels nichts- übertreffen Dennoch ist
die Musik des Palestrina in einem Haupt-

puncte mangelhaft-. Wir mögen durch die

knnstvolle Erfindung und die musikalischeGe-

lehrsamkeit einer gutgearbeiteten Fuge Uns

unterhalten oder durch die Harmonie eines

vvllen Chors VM Stimmen erhoben fühlen;

so mangeltes doch-der.Musik des wür-

digen
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dkgm Palestrina immer an der Melodie-.-

Wer in den Werken der großenMeister in

der Harmonie zu Palestrina’sZeiten be-

wandert ist, wird überall den nemlichen

Styl finden, künstlicheErfindung nnd eine

gelehrte Kenntnißdes Satzes, die durch al-

le Gattungen ihrer Eo"mpositionens,ihre

Massa’s, Motteti’s, Madrigals und Ca-

non’s geht; die Harmonie ist voll z aber es

fehlt ihnen an Melodie.

Es sey mir erlaubt, hier eine kleine Aus-

schweifung Zu machen.

ObgleichPalesirina mit Recht der Vater

der Harmonie in Italien genennt wird, da

er durch die feperlicheErhabenheit feiner
Harmonie und feine Erfindungen die Con-

trapunctirkunst gewißweiter gebracht hat,
als sie irgend vor Leo 10.bekanntwarz so er-

fordert doch die Gerechtigkeit,«zusagen, daß
die harmonische Eompositionin Verschiede-
nen Theilen Europa-s anßerItalien blühte-
nnd daß es Da mehrere Aufsehen erregende

Mei-
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Meister Vor der Zeit des Palesirina gab.

Ludwig Guicciardin (ein Neffe des Ge-

schichtschreibersFranz) der ein Zeitgenosse
des Palestrina war , und noch vor ihm im

J. 15«89starb, wie es der Abt Dü Bos
in seinen Crikifchen Resiexionen einführt-,
gibt ein Verzeichnißvon Verschiedenen be-

rühmten FlammåndischenTonsetzernz und

fügt hinzu, daß es zu seiner Zeit gewöhn-
lich und-schon ein alter Gebrauch war ," Eu-

ropa mit Tonkünsilernaus den Niederlan-
den zu Versehen. Die alten Kircheniimter

(Kirchenmusiken,Messen)welchelangesowohl
in England als in Sthottland gebräuchlich
waren , und von welchen wir noch einige
übrig haben-. sind die sicherstenProben von

der tiefen Kenntniß , welche unsere alten

Tonsetzer Vor der Zeit des Palesirina im

Contrapunct befaßetn Die Kirchenåmter
von Narbeck und Tallis, welcher letztere
Organist Heinrich des s. war, sind original
und gelehrt Und reichan feiner Harmonie.

Gemi-
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Geminiani- dieses große MUsikakischeGe-

.nze, soll als er die TalisischeAntiphone,
Icau and cry’-hörte,«iinEntzückenausge-

kufen haben: ,, Der Mann , der diesesmach-
te«, nniß eine göttlicheEingebung gehabt

haben·.«Nicht geringer war Talists Schü-

ler Birde und einige andere , von Morley
in seiner Einleitung in die praktische Musik
genannten Toiikånstler,unter deren Reihe

Morley selbst eine Stelle Verdient. Von

der Zeit an hat eine ununterbrochene Fol-
ge von sehr großen Meistern im Kirchenstyl
unter den Negierungen der KöniginElisa-

beth, des Königs Jakon und Karls l.«ge-

liiühet. .

«

Die musikalischeWissenschaftscheintüber-

haupt von den frühestenZeiten her Von

den englischen Königen begünstigtwor-

den zu seyn; daher das Studium der Mu-

sikvon dem Fürstenan bis durch alle Stände

herab ein Zweig der Erziehung wurde , so

daß man, Wenn ein Mann von Stande un-

wis-
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wissend in der Musik inac- sagte , daß es

ihm an Erziehung fehle. Mokley; dessen

vortreffliches Buch im J. I5"97. gedruckt
wurde , legt bey Gelegenheit, da er in dem

Einleitungsgesprcichauf den Punct kommt ,

wie allgemein und wie geschätztdamals die

Kenntniß der Musik war , dem Philomathes
folgendeWorte in den Mund: -,-, Wenn ich
»den einer Gastereywar , und das Abend-

,, essen ein Ende hatte ,-’so wurden nach al-

,,ter Gewohnheit die Musikbiicher auf den

,, Tischgelegt; die Frau Vom Haufe präsen-

,,tirte mir einen Theil, nnd ersuchte mich

,,-ernstlichzu singen; versicherteich nun das-

,,gegen nach Vielen Entfchnldigungen unge-.

-,scheut, daß ich nicht könne, so singen sie

,,alle an sichJudex-wundern , ja einige flü-

,,sterten sich sogar ins Ohr ,- und fragten
,, einander , was ich für eine Erziehungge-

WssSUhätte?
«

IN PeachamB vollkom-

menem Edelmanm einem Buche, welches
unter der Regierung Jakobs I. in großen

Eh-
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Ehren stand, fordert der Verfasser von fei-

nem Edelmanne»die Fähigkeitdas Seinige

»HuSingen zu leisten, und das Gesungene

» zugleichauf der Viole oder Lauter spie-

,,len.« —- Jn der darauf fosgendenRe-

gierung König Karls 1. war sowohl die

Kenntnißals die Ausübungder Musik im-

mer noch allgemein. In Waikou’s Com-

plete Angler, einem Buche , das manche

Abentheuer und kritische Beobachtungen
über die Sitten und Zeiten enthält, mekdet

der-gelehrte und sinnreicheAnmerker, Herr

Johanns Hawkins folgendes: In an Okd

book of Migwmkh the· folution of »one»of

them is a lmrHeH who is Iseprcfcnted by a

wooden cut as fhavjng a perfon, while ano-

ther, who is waiting for bis tut-n ,
is playing

on a lute, and on the wall hangs anotber

Mc 01·cittcm.« Dieses erklärteine Steh-

le in Beniamin Johnsons verschning
Mr FWW die kein Herausgeberderselben «,

scheint Verstanden zu haben. Morose ruft
K in
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in dem 5. Austritt des z. Anfzugsaus:

,, der versiuchte Barbier!« I have markiert

bis Gitter-« Aufs commonto all men. Die

Herausgeber, Upton und Whalep, welche
die Sitten feiner Zeit nicht wußten , le-

sen dafäct his cjjkemor refervoit·. —- Die

.Privatmusik,die man zu der Zeitcultivirte,
war das Madrigal und Gier -’S)in drey
oder vier Abschnitten. Manche davon wer-

den noch jetzt in verschiedenen SinggefeM

schaften gesungen. Ihre Harmonie ist gut,
obgleich im Ganzen matt und wenig melo-

disch. — Ietzt kam der Zeitpunct, in wel-

cher der Triumph der Harmonie ansing in

England aufzuhören Die Reinheitssucht
in der Religion wollte keinen so abergläubis

«

schen

«) Die Bedeutungund mannichfaltigc Zusammen-
setzung des Worts Glee soll (nac1) Fgrm Esther-
burg) Dr. Percy in einer Note zu seiner Ab-

handlung- über die Minstrels ausführlich erläu-

tern. In Meinem Excmpcarc von spercy aber

finde ich diese Note nicht.

Gr.
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schen-Anhangin dem Gottesdtensie wie die

Musik mehr zugeben,' und nachdem einmal
das öffentlicheGebetbuch, die Danksagun-

gen-und Lobgesätigeauf Gott in der Ver-
»

sammlung der Gottesgelehrtcn Von West-
münsterals ein großesHindernißder Pre-
digt des göttlichenWorts in«)Verdammtwa-

«

—

ren, so fielen auch die Kirchentnnsikcnund

Chorgesangevon selbst weg. Kaum ent-

gingen die Psalmen Davids dieser Verdam-
mung: Um ihnen indeßallenAnsprnch aus
Musik zu«benehmen , so wurde dem-Pfarrer
oder Kirchendienerauferlegt , die Psalmen-
künftig Zeile für Zeile abzulesen und nicht

mehr zu singen; In Gemäßheitdieser Ver-

ordnung hob das Parlament am 4. Jan.

1644 —- 5. die Statuten Eduakds 6.

und der KöniginElisabeth für die«Gleich-
förmigkeitdessffentlichenGebets aus, und

Verordnete, daß dieselben in jeder Kirche
« K 2 - und

- Its) NenPF Hiti of tbe Pilz-items.s- Not-.

16440
.

«

«
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und Kapelle durch ganz England und Wales

abgeschafftund aufgehobenseyn sollte. Um

« dieseVerordnung sogleichauszuführen,wur-

den die Orgeln aus den Kirchen gethan ,

. und die Choralbücher,um allem Studium

und aller Ausübunghder Kirchenmusikund

Harmonie auf einmal ein Ende zu machen,

in heiligem Eifer auf einen Hausengewor-

fen und vernichtet Die gernahlten Fenster-«

scheiben, welchedie Abgötterepzu begünsti-It
gen fchienen, wurden

» herausgebrocheng
Man mußtenoch zufrieden seyn, daß die

Kirchenselbstder Zerstörungentgingen. Den

Dom zu St. Paul und andere Kirchenmach-
te man zu Casernen und Pferdesiällen,und

die-Säulengcingean denselben gab man zu

Kramläden in Pacht weg. Wo hörte-jetzt
Willens Musenoch die Begeisterungzu
folgender Stelle hernehmenkönnen:

O let my due fect never fajl ,

TO walk the Kudious cloyüers pales
" Änd IOVE the high embowed wof,

»

"

Witb
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Wirk- nntique pillars mgssyproof,
Anci Ihm-Raiwindows richly djghr,

calking «a dim religions light;
There let the Penliirgorg-m blow

»To the ji«-edited cboir below,
In fervice high and anthems clear.

As may with fwcetnefs through minc ein«

Dissolve me into extasies ,

Änd bring all heaven before niine eyes.

Il Penjei«oj«o.

·an Glücke war das Reich des Fanatisä
inns kurz. Das Jahr 1660. stellte die Li-

turgie wieder her , nnd mit ihrwurden auch
die Chormusiken samt den Orgeln und Chor-

sångernwieder eingesetzt. Die Jtalienische
Opera hatte mit diesemJahrhundert ihren

Anfang genommen,und jetzt in Frankreich
Eingang gefunden. In Liedern für eine

Stimme war die Harmonie, Recitatinnnd

Chor mit Jnstrumentalbegleitungnoch eine

Neuheit, die erst von den EnglischenTon-
«

setzernnach Und Mich angenommen wurde.
«

Ben
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Bey der gedachten WiederherstellungWurde

der· Nationalgeschmackmerklich verbessert-

besonders durch Eröffnung der Schaubäh-

nen, zu deren Gefolge dje Musik ohnehin

gehörte. In dem seyerlichen, ernsten und

harmonischen Style war eine Mischung
Von Arie (-"ij1«)Und Melodie (melody)
eingeführt.Der Canon , das Madrigal Und

Glee wichen den einstimmigenArten , Duer-
ten und Catschem als welchesichmehr für die

Taselmusiken der Engländerschickten. Unter

der Mengeder alten Organisten und Kapell-
meisterzeichnetensicheinige als feineTonsetzer
aus. In den alten Schauspielenvon Schale-

spear und von Beaumontund Fletcher wurden

die musikalischen Zwischenspiele eingeführt

Matthäus"Tock, »»anfönglighein Chorsänger
. und Verfasser von manchen schönenAi·ctipho-

«

nen , setztedie Recitalive Und Bezauberungs-
lieber der Heer im Macberhin Musik-
und diese können nochheut zu Tage , wegen

des Ausdrucks der Worte , besonders im

er-
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ersten Netstatch ,, spcak, Blicks fpcakIcc

Und der Feyerlichkeit und Lieblichkeit der

Lieder und der Fülle der Chöre,für schöne
Eonipositionengelten. Michael Wise setzte
neben seinen Antiphonen, die vorkresiich

sind, einige gute Duette und Catschem
Sein Lied, old chik0n, das aus zwey

Theilen besteht, ist wohl bekannt. —- Nach

ihm erschienzunächstPukcelj,eines der

-

größtenmusikalischenGenie’s, dessen sich

England oder eine andereNation «vorUnd

nach seiner Zeit zu rühmenweiß. Purcell

war ein grosser Freund der italienischen Mu-

sik-, und bildete in dem, was erv fürs Thea-

ter rbeitete,"sicher seinen Geschmacknach

der elben. In seinen Liedern ist eine Mi-

schungvon Recitativz aher Purcells Reci-

tativ (so wie Vor ihm Lock.’sseines) über-

trifft an Melodie das Jtalienische, welches
oft trocken und unförmigist. Das erste

Recitativ in seiner Cantate ,
From kosie bo-

we1·s, kann weder an Melodie noch Aus-

druck
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druck übertroffenwerden. Indessenmüssen

wir bey der Vergleichung der Jtalienischen
und EnglischenTheatermusikderselbigen Zeit
nicht vergessen, daß das Jtalienische Reci-

tativ in ihren Opern keine andere Bestim-

mung hatte, als eine Akt von musikalischer
Unterredung auszudrücken,die bloßEmpha-
se und Cadenz habensollte ohne ins Lied zu

fallen. Denn man glaubte, daß das Reci-

tativ durchaus von dem Liede verschie-
den seyn müsse. - Die Englische Thea-

termusik hingegen , oder Vielmehr die Musik
der eingeführtenZwischenspiele,hatte man

nicht«anso strenge Regeln eingeschränkt;

und es war daher eine solcheMischungvon
Recitativ und Arie, wenn der Gegenstand
oder die Worte Ausdruck.ersorderien,ei-

nem Englischen Ohre angenehm und will-
-. kommen. Dieß scheintauchwirklich der

ganze eigentlich von den EnglischenTon-
setzern angenommene Geschmackder Thea-
termusikjenerZeit zu seyn. Pnrcells Ge-

nie
l

-



nie umfaßtealles. LInder Erhabenheit und

Würde des Kirchenstils werden sein Te

IJepoi nnd Iubnsteihren Diang behaupten,
so lange noch irgend Geschmackfür Kirchen-
.mufikvorhanden ist. Was seine Theater-

'

musikanbelangt, die aus einstimmigenLie-

dern und Cantaten, und Liedern von zwey
und drei) Abschnittenbestehen, so kennt man

sie schon. Diejenigen, welche er für Drys
dens König Arthur, den Sturm, die Kö-

nigin Von Indien und den Oedipus machte,
sind am meisten bellatscht worden. Die

schöne Sammlung , Orpheus Britannii .

kug, in welcher viele von seinen Theater-

liedern stehen, sind in den Händenjedes
Liebhabersder Musik« Seine Liebesliedek

sind pathetischnnd zärtlichund trestich Va-

rirt, und seine Kriegslieder sind sehr bele-
bend und anfeurend. Unter der Menge der-

selbenbarf man nur »das Lied ,,To akms,·«
und -,BI·ITOU8-strikebomeEs in dem Trauer-

spiele Bondma erwähnen. Er war der.

erste,
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erste , der die Trompetezur Begleitung sei-

ner Lieder einführte. Es hat mir ein sehr

guter Bekannter von Händel erzählt, daß

dieser großeMeister , als er ein von Grano

mit der Trompetebegleitetes Lied von Pnrcell

hörte,so entzücktdarüber gewesen sey, daß

er sogleichin seiner ersten in England verfer-

-tigten Oper , Rinaldo, das Lied Ho- l-

tmme eins der schönstenTrompetenstücke,
das je gesetzt worden ist oder ivielleicht noch
wird gesetztwerden, für Grano componirt

habe. Dieses edle Krieginnstrument wird

nun in eben dem Grade vernachlässigt,als

es zu männlichsår die weichlichenSitten

unseres Zeitalters ist! In Wahrheit, die

ganzeOper Rinaldo ist vortrefiich , unerach-

tet des Lächerlichenin der Rolle des Sparg-

wrs , die zu vorübergehendist , um der Mu-

sikEintrag zu thun. — Mit einem Worte,
wenn wir zu irgend einer Zeit in England
einen guten Nationalgeschmackin der Musik

wahrnehmen, so denk«ich,müßtees in den
«

Com-



U» d, Schottische Musik überh. 155

Compositionen Purceli’s und seiner Zeitge-
nossen Lock, Wise, Blow n. s. w. seyn»
Von dem Verdiensteder jetzigentheatralischen
Musik in England zu sprechen, wäre vorei.

lia. Ich beschiießedeswegen hier diese
Ausschweifung,die man wie ich hoffe, in

einem Versuche über einen noch so wenig
ins Reine gebrachten Gegenstand entschul-.

digen wird , und komme wieder zu meinem

Borhaben zurück!

Ich erinnere michnicht, eine Eantate oder
Lied für Eine Stimme ans dem Zeitalter des-

Palestrina gesehen zu haben. Die Italienii
sche Musik zur Privatunterhaltung scheintzu

der Zeit das Madrigai gewesen zu seyn-,
welches man gewöhnlichnach einer Favorit-

Stanze oder LieblingsversenVon Petrarca ,

Ariosto oder Tasso, insgemein in dein Fu-
genstpl und in drey oder vier Abschnitten
componirte. Das Madrigal ist in seiner

ihm eigenen Melodie schmeichelndund lieb-

lich. Wenn es ihm aber an der Melodie-

fehlt-
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fehlt , so wird es matt und stumpf. Eine

sichere Erfahrung ist es, daß die Italieni-
scheMusik in vorigen Zeiten durchaus künst-

lich und harmonisch war, daß man hingegen

auf Melodie, die Seele der Musik , weder

achtete nochsie cultivirte. Harmonie nnd

die Kunst der Stimmensetzung ist , manmuß
es gestehen, eine der herrlichsten neuern
Ersindungens Daß indessen eine szu zärtli-
che Vorliebe für dieß allein , zu beynahe
gänzlichemRuin und Vernachlässigungder

Arie Und Melodie in der Musik, damals -

allgemeinherrschendin Italien war, isteine

merkwürdigeThaisache. JE) Wir wollen

dießweiter mit andern historischenThatsachen
aus den Jahrbüchernder Musik erläutern.

.

s-
»

«

Die

-)'Es"isteine sonderbare Beobachtung, daß«dcr-Zu«
stand der Musik in England in der nämlichenPe;
riode dem Zustande derselben in Italien ungemcin
ähnlich erschiiut, »da?·heißt,bloß harmonisch,
wie es aus den Coinpositionen Von Marbeck,
Tallks- Bilde ic. und nach ihnen Von Henrp
Lawes- Lanere und Campion bis auf die Wie-

derherstellung der Musik herab, zu ersehen ist-
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. Die Oper, diese edle und elegante Gat-

tungvon musikalischemDrama , welche ums
in den mehrestenSchaubühnenVon Europa
so guten Fortgang und Aufnahme erhalten

hat, und die vorzüglichin Arien fär Eine

Stimme mit Instrumental - Begleitung be-

steht , war zur Zeit des Palestrina oder des

FürstenVon Venosanichtbekannt. Sie wur-

de erst in dem Anfange des I7. Jahrhun-
derts eingeführt Das dramatische Gedicht

»

Euridicedon dem Florentinischen Dichter
Ottavio Ninuncini wurde Von Jacopo

Pers in Musik gesetzt, der bey dieser Gele-

genheit das-Recitatlv«o oder die musikalische
Unterredung erfand. Die Oper Euridice

wurde zuerst im I. 1600. auf dem Theater
zu Florenz"vorgest«ellt,bet) Gelegenheitder

VermählungxKönigHeinrichs des 4. von

FrankreichmieMaria von Medicis. Was

mir sehr merkwürdigscheint, die harmoni-
scheCompositionwar in so allgemeinen Ge-

brauch,daß in derobigenOper nicht eine
«

em-
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einzige Arie oder-Gesangfür-Eine Stimme

Vorkomme. Die ganze Oper besteht amk

Duetten, Terzettem Chörenund Reci-

takiven. — Doch zu meinem-Zwecke zu-

rückzukommen
«

- Es ist sehr begreiflich, daß die Schorn-

.-chenMelodien König Nakobs I. bei) demJ ! .

oben beschriebenen Zustande der Musik m

Italien in diesem «LandeEingang gefunden
haben. Oder wäre es denn ein Wunder,

daß ein solches Genie, wie der Fürst von

Venosa, durch die natürlicheEinfalt dieser

Weisen , die gerade zum Herzen sprechen,

hingerissen, solche neue und rührendeEsse-
v

lodien, die er in der Musik«seines eigenen

Landes Nicht-.fand , sollte nachgeahmr und

aufgenommen haben! Die süßen, natürli-

chen und klagenden Weisen der alten Volks-

lieder, XVely, waly up the bank -- ijll

ye go rathe-case bughrs, Mzzkjon .- Ze c0»,"
Amt sy

—- und ·vieleandere unserer alten

Lieder dieses Zeitalters mußtendas Herz je.
·

"

des
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des Mannes non Gefühl rühren, von wel-

chem Lande er auch seyn mochte, und konn-

ten daher auch wohl die Tonstückeder größ-
«

ten auswärtigenMeister bereichern.
- Purpureus late qui fplendcadunus sc alter

Aclfuitur pannus. -

Hur-m

Ich hoffe, wir werden nicht länger die

abgeschmackteSprache hören, daßdie Schot-

tische Musik durch einen Italiener entweder

erfunden oder verbessert worden sey, wennl

wir es durch einen so angesehenen Zeugen
als Tassdni«ist,erwiesen sehen, daßdie

Schottischen Melodien zweyhundert Jahre

zuvor und zu seiner Zeit in einige der schön-
sten Vocalcompositionender Italiener sind
aufgenommen worden.

Es isiaußerZweifel , daß unter einem

solchenGenie in Dichtkunstund Musik wie
Jakob dem I. die NationalsMusikbedeuten-
de Fortschrittemachenmußte. Ein großer

«’««

Schritt

X

i
!
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Schritt zur Verbessernngder wissenschaftli-
chen Musik war schon die durchihn gesche-

hene Einführungder Orgeln in die Haupt-

kirchenund Abteyenin Schottland , und die

daraus von selbst folgende Errichtung eines

Choralamtes in der Kirchenmnsik.
·

Wir ha-
»

ben—gesehen,daß er VerschiedeneAntipho-
nen« oder geistliche Singståcke componirt

. hat , R) welches zeigt, daß seine Einsicht
in die wissenschaftlichenTheile der Musik

nicht gering seyn mußte. Er errichtete auch
ein ganzes Chor Von Sängern, die Von ihm

auf einen solchenGrad von Vollkommenheit

gebracht wurden, daß sie den Englischen,
die damals wie man glaubte alle andern

Nationen in der Kirchenmnsik-übertraffen,
wenig nachgaben. M)

— « Kö-

«) cbe wje Jzecreeowpofein wirke-. Tassoni.

- W) Djvjnus cultus , bot rege dem-tian
Mir-me in »Juki«-«

, omzztzzs est reisen-Mär ,

Introduäo novg cantandj ritu music-de

»Am
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König Jakob sollauch die Laute und Har-

fe, mit welchen er feme Lteder begleitete ,

«—
» sehe

Les-zsi» wie iij PlizriwwzPsollekxgt, Ums-

que dem-i in ea peritiiTxmos»Ich-UT VIII--

F» Ecke Wer-»z- organa Hzmzfxz»Es-sc ji«-t,
Mike-s Sei-» Octerisz S JzejkioM Bis-, ad

kam-am barmoniam, accomodjs vcanrjbus

utebanturz tum primum per cum in sw-

rjam funt adduäa. Tayzmm wem wisse-»
wojtmtexM M re bi«es1-2«J)rofcte«xe,m«dwgkk

st die-Jst»Hing-wkiwcibzzs Zszzc I» »t-

emtqfewO bist-d wwqu deiyirepsWes-so-
fex lmbereizmn Beeth. bist. L 147. Eis-;«trefliches Zeugnis von dem Zustand und ber»- or-

tkaächkcitder Kirchcnmusik in Engkand und Schott-
tanb Zur Zeit Heinrichs ö, nnd Jakobs t. (d. i. ein

Jahrhundert Vor PakcstrinO Zur Bestätigung

dieer Zeugnisscs des Vortbius besitze ich selbst eins

von den ·Choralln·scl)emder Abtcykircbe in Seone ,

bit der allgemeinen Verwüstungbcy der Reforma-
tion entging. Es enthälxeine qwße Mannigfal-

täpkcitvon Messen und Kirchcnbhmncst für drcv,

chr und mehrere Stimmen gesetzt, jedoch ohne den

Baß, welche: vermutl)lich- dacrmitder Orgecskiiws
me ciUdkley War, in einem besondern Buche mit

dieser zufammengebundcn seyn mochte. Der Con-

tm-
I

L
—
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sehr schöngespielt haden -«-·—'·);und man sieht

leicht, daß durch den Vorgang des Regen-

ien der Gebrauch dieser Saitenspiele Mode

worden, und dadurch nach und nach eine re-

gelmäßigereund feinere Modnlation in den
·

Schottischen Liedern aufkommen mußte.

Durch die Einführungder Saiteninstrumem
tewxzrde dann ncktårlichauch die simpleTon-

leitek Ver Pfeife nichtbloßdurch eine größe-
re Ausdehnung der Noten, sondern äuch
durch«ihreEintheilung in Halbtöne, ver-

größektund erweitert.
«

Die

trapunct ist gut, die Bewegungen ernst und feder-
lich, aber fehlerhaft in dersMelodie. Dieses Buch
hat folgende über einen vanus gesctzte Anffchrift:

,,«-1-iijjä, gez-m compojzzirDomiws i(o-

sei-tenUms-orc«»espm'zc«sde SCMQ zixq

III-IIIJEJJW.«I-IllszoFtmm .XVcio.
—

« »Am-km D« s szysdtzJlicbxzelix c-

"«"·«’«’)I« JOW Wris - S i« mäh- citlmne (»«—

tara) dzclciter S dilesnbiliter illim- PM-
domscsmFokciun. vol. 2. c. 28.
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Die Hauptperiodeder SchottischenDicht-

kunstsowohlals Musikwar , denke ich,

von dem Anfang der Regierung König Ia-

kobs I. bis an das Ende Jakobs 5. herab. YH

«

L 2 Die
«

M) In diesem ZeitramneblühteGawin Douglas, M)
Bischof Von Dunkels , dessen trechhc Uebersetzung
Von Virgils Aeneis sich mit einem Edeln-Seh
dem Vorxicbmsgcn Dichter dieses Zeitarter, einem

Bellenden, Archidiakonus Von Murray, Dun-

bar, Henryson-, Scott, Moutgotnery- Sir D.

Lindsay, und manchen andern tmsscn kann, de-

ren schdne Gedichte in Banatyst Vorttjcfkichck
Sammlung aufbewahrt sind, uns-von welchen Alkm:

Namsay in feinem Eise-Essen einige beknmxt ge-
,

wacht hatk
-

.

"· .

Os) Ich wunderc mich, daßHerr Tytler, den weit

größerenZeitgenossen Cl)auccrs, Jolm Bar-

bour, mit Stillschweigen übergeht ,

«

dessen

Bruce , einem spinnen Gedicht in Schem-

schen chsen, wir Deutschen wenigstens-, aus

der epischen Periode des Mittclaltcrs kein Stärk-

an die, Seite zu setzenhaben, das ihm an· Leb-

haftigkcit, Schönheitnnd pragmatischcr Kunst
die Wage halten «kdnnte. Ich Verwciss des-

halb auf die-umständliche"Anz-eigedieses Werks

in der J. L. Z. 1794, Ins-. Nr. 17.

s
« Gr-
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Die alten Hauptkirchenund Abteyen, diese

ehrwürdigenDenkmäxerdersGothischenGrös-

ße, waren ncbsi den dazu geh-zeigen Chor-

sängern,diedem’ Glanze ihres hergebrach-
ten Kirchendienstes entsprach-en, eben so

viele Schulen und Psianzsiättenfür den An-

baU dek«Musik. Man muß es übrigensge-

,

stehen- daß- obschon die Wissenschaftder

harmonischenMusik «vo’nden .Kzrchenmusi,
kern "cultivirt war, dennoch , da das Ver-

dienst der Kirchenmusikdamals einzig in ih-
rer Harmoniebestand, der schöneFlugund

pasthetischeAusdruck unsrerVolkslieder nichts
von daher erborgt haben konnrey

Diese Periode neszmlichwar gleichsamdie

Zeitder Nieteeschaftzdas Feudalfystemwar

damals in seiner vollen Kraft .Der Schot-
tischeAdel, im Vesitze großersteck, Ers-

gerjchtsbarkejtenund ein-er zahlreichenLehns-
«mannschaft; unterhieltin sein-enabgekegenen
SchnlösserneinenStaatund Glanz , des-nicht
Evielgeringerals am Hofeihrer Königewar-.

«- Bey
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Bek)feyeriichenGelegenheiten wurden Lan-

zenspieleund Turniere ausgeschrieben, und

Lustbarkeitenangestellt mit all dem Ezechi-

fchenPomp und Peachtder Ritterzeit, wel-

chenöthigwaren , um eine Menge von Rit-

tern und Dameit zu
I diesen Feyerlichkeiten

her-bep;ulocken.— So sprichtder mahlerii

sche, der erhabene Wart-m!
lllumining the vaulted wof-
Ä thousand t01«c11esA«an1’-d-aloof,

From massycuss,with golden gleam,

sparklecl the red Merheglin’s Kreamz

To grace the got-geous festival,
.

Abzug the Ioftxy windovckeclhalt

The kcoriecl täpckcrywas hung,

IMHJ Mivjhelsythe ralkers rung z

Oj waF , that, with reAeäed Ughi-,

krom the proud gallery glittered bright.
To cpown the banquer’sfolcmn clofe,
Themes of Brit-TI-glory rofez

Änd, to the things of various chiivq
Ärtemperedthe bewie- r11in1e.»

ODE M kbs vae of Ki«g disk-n
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Jakob-, der 4. und 5. waren beydepracht-

liebende Fürsten, sie hielten glänzendeHö-«

fe, id warengroßeBeförderer dieser rit-

terlichen eicvertreibe. »E) In der Familie
— je-

«

-).-)Pifcottiek Mjkory of »Im-Es IX Lesiie

ScJWivhaben zswo schöne Schilderungen dieser

,
Fürsten Von zween sehr großen nistet-us die ico

,

Mir WV einzurückcthdas Vergnügen nicht Verfa-
gen kann. -

.

Der gelchvtkErasmus beschreibt KönigJakob
4. also: »Es-« e« sei-zwi- jpeeie, «»t ser

FmezzzRegem PoJexngnojcerh Enge-isDis

Mim , increxlikilis omnizw seen-M enge-»ja(-

Dcr französischeFpoet Rousard ", der mit

der Prinzessin Magdakena, Gemahlin Jakobs

5. nach Schottland kam, und Haushofmeistcr
bevm Kdnig war, gibt folgende überaus schöne
BeschreibungVon diese-m Fürsten:

-

’

ce Roi XII-solleetoit e« Laie-« Hefe-MU,
se; Messen-se»o» ruf-das commejszxof- ZEIT-MS

v

Gar-leises S trefpez , »Hei-»alsLMØJe-face;
Ei- Wr ka Vol sie lag-, lzzi day-weitde kos-

. gmce,
sw- Port etoitsRoWl, fo»Regeer »Form«-,
De wer-»F S de how-eas- 65 next-esse»mi-

sei-da

Le-
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jedesObersten-OderHauptes eines Stammes

(«-,1-»m)war der Barde eine sehr-bedeuten-

de Person: seine Obliegenheit bey feyerli-

chen Gastmahlenwar ,- die«glänzendenTha-
ten der Helden , der Ahnen , der Familie

zu besingen oder zn erzählen, welches er

dann mit der Harfe begleitete. Zu dieser

Zeit gab es auch reisende oder hernmfah-
rende Minstrels, Harfenspieler, die bey

feyerlichen Gelegenheiten von Hause zn

Hause im Lande herumgingen und heroische

Balladen und andere VolksinåßigeEpisoden

absangen.
(

«

«

Dieser wandernde-aHarfner gedenkt

Masormitfolgenden Worten: ,,!n«cirhara,
,

Hibenienfes i.nr fylvestres scoti, qui in illa

arrc præcipuifonds- Diesen Waldsångem,

denke ich, sind wir manche feine alte Wei-
sen

er dar-rem- 65 lzzforte, illztjkwimtJo»wi-

»

’

jde
, ·

sz We VCnUs S Mars e« weise-i Inztpmu
Ffzch

«
«
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sen schuldig, diesfreylich, je nähersie un-

seren Zeiten kommen , immer mannigfalti-

ger in ihrer Melodie und regelmäßigerin

ihrer Composition werden , aber doch stets

ihre wilden Waldtöne beybehalten.»Es-)
-

Den

V Um sich einen Begriff Hondem göttlichenGe-

nius (Z-Msue»-50m ges-ais ) der alten Min-

. ssttcks oder wandernde-« Harfncr in eine-m fo ro-.

Den Zeitaltcr zu machen, sehe man Dr. Beat-
tse’s" schönes Gedicht, der Miustke1, Ty.-1.

s- Sojegsms bisffezweerite, Meijifjipgrjhig
The mild has-PMvg to bis Feldes-Mem bei-ed-
Jlezd lngezijbdi to bis kreatb til-e Plain-Zw-

jizzte;
Eis Mike-zwes-Je,jkozigbemslejh was mit

.

O Mit-en —- -

JU« Ile,wk4te’erqueautifhl,or new-

(

subli w ehe-tdeh ice-Mk fee-«-MADE
By Ob«Ae orfedrcbz was Ufer-edfähi- Ofen-,
II mymeei with »Hei-es Mel www-sie eye ,

Wässer-»ei- oj los-e traditio» coede feel-VIII-
Fwøe Gojzsic Mle , wij w fzsze »M,
Rot-Bd Him,jfill kee» to Zsjzejz»He-Zto Pryz
Jt III-L YJJMFHIMFkyPexøwy www-Mel ,

MJJOZFMTIGkfsjoezlbei-grac«jgwi e-»folii.
Der
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Den wandernden Harfnern verdanken wir

ohne Zweifeldiejenige Art von Musik , die

jetzt kaum mehr bekannt ist , ich meyne den

Port. Fast jede großeFamilie hatte einen

Familien-Hort Von den wenigen noch

über-gebliebenensind Port Lennox, Port
Gordom Port Seton , und Port Athole
die Vorzüglichenin dieser Art alle. Der

Port hat nicht den Kriegston des Mar-

sches , wie einige muthmaßtenzdie oben

genannten haben alle einen klageindenTon

nnd find für die Harfe modnli-rt.

Der Pibrach , der Marsch oder der

Hchlachtgesangder HochländischenClane

nebst

Der letzte dieser hermnziehenden Harfner war

Rory oder Roderick Dall , der vor ohngefähr

50 Jahren wohlbekannt und beliebt bey dem Hoch-
tandischen Adel war; dessen Häuser er fleißig be-

suchte. Sein aniiptaufcnthalt war bey Blnir in

Athvle Und Dunkeld. Er ward für einen guten
SUIOV Und feinen Spieler auf der Harfe gehal-

ten , zu welcher ev in einer rührenden Art zu sin-

gen .Pf1egte. Viele seiner Lieder sind in diesem
Lande erhalten worden.
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,

nebst den Verschiedenen von den Com-

nich, ec. »Es-)eittgefährtenTönenschickensich

bioß fär die Sackpfeife oder den sogenann- —

ten Dudelsack seine Mensur, in dem pas

.

gen-e des mit Fahneund Feldzeichen aus-

gekåstekenHochländischenPfeifers , wenn

er ziir Schlacht aufmarschirt, isi siattlichz
entstammt und erhebt sichoft- bis «zueiner Art

von Raserey.
X

·

Die alten SchottischenGesängefnach den

VerfchiedenenZeitrånnienihrer verninthli-
chenAbfassungzu ordnen , ist ein Unterneh-

,men, das allein auf Muthmaßunggegrün-
det werden kann, außer in Hinsichtderje-
nigen, die sicherereMerkmale haben, an"

welchen man ihr Zeitalter erkennen kann.
Von unseren öltestenkMelodien

- hab' ich

beym Anfange dieses Versuches einiger we-

nigen, z« B. th Morice" U. w. welche
mei-

««)Coromch ist die Jrländischeoder Gallifche Ve-

nennung eines Mufikchors. S. O Brief-. su. com-

Gr.
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meines Bedånkenss das Geprägedes Al-

kekthums an sich tragen, Erwähnungge-

than. In nelchen Zeitraum man sie aber«

zu setzen hat , nehme ich mir«n«icl)theraus

bestimmen zu wollen; indessen schließeich

aus ihrer knnstlosen Einfall, daß sie noch»
in die Zeiten Vor Jakob1. fallen. Andere

Stricke unserer ältestenMusik auf die new-

licheArt zu untersuchen, mag ftir die Lieb-

haber und Forscher eine angenehme Unter-

haltung sehn. «

·

«

Nach König Jakobs-Geiste, seiner tiefen

Einsicht in den Grundsätzender Musik und

seiner großen Fertigkeit auf der Harfe zu

urtheilen , kann man ihn für den Erfinder,
oder wenigstens fin den Verbesserer der

SchottischenVom-Musik halten. In sein
Zeitalter lassen sichfolgendeeinfältige, kla-

genden Melodien der Vorzeitszrechnemun-

ter welchen einige sehr wahrscheinlichVon

ihm selbstherrühren
-

«

«

loeky
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Ioky and sandie —-

Waly, waly up the bank - IF)

Äy. wakjng Oh!

Be constant ay —-

Xlel yc ga to the ewe bugbrs , Ma-
«

r’10.n- — VII-D

« .

Von diesen kommen wir unvermerkt in

dasjenige Zeitdlter, welches meines Erach-
tens die zweyke Epoche UnsererGesänge

genannt werden kann , ich meyne von dein

Anfange der Regierung König Jakobs 4.

und 5. bis zum Ende der. Regierung der

KöniginMarie , in welchenZeitranm folk

gendealretragischeBalladen fallen:
Bufk yez bufk ye,Ä my honny bride —-

HEkO änd»Leanders
Willie’s rnit-antjlyvnilliesfaitj M.

.

Grosmleks Lilr --

The Flor-vers of the Forekr
- Git,

sz Herd. Vorm Th. I. S. m. Pera Reis PU-
"

III. B. 2. »r. 2-
«

W) Pers-. Rel. yok III. B. I. MJIIO
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cjslderoy
«- Y)

Balow my boy —- W)

The Gaberlunye man - sz

The
.

I-) S. SpemysSamml. Pol- I. B. z N-.

»H) Ebende Phl« II,« 2.,727«.Iz. wo es un-

ter dem Titel: dey Botbwelh Las-zeigt vor-

kommt, undmtfärjth

Bdlcw, me habe-, ljyji«-Zmd DeipeSc.

Die kühn-Oe Geschichte der Lado Jecm Gordonz

sdie sich mit. James Hephurn Carl von Buthwcll

«Vcrtitäl)l·thatte, und nach sechs"M«ona»te’uderde
«

MSM Makia ibkd Ansprücse uswetdåszknitßtes

Jst Kiss· Newper
- .Obig"eALzsgklladkfist in

Herders Volksliederp Th. I. 69.X«u—,f. vor-«

erflich Eins Demsche übertragen.
,

Gr.

w'««««7«"«)EchdTes PTOL HI- BL I; M« J. besonders
’

herausgegeben Opo ich nicht irre Von errrnsproß

Sprean in Halle) unter käm Titel: Tke "Czq-
Yes-Zweigin km oM Styx-Isl-BHZZMT»W-

kxplxswswywies UGZOJMJmai Äppemiipo
GENUng I»7’7-5»so— S. kr. s. Meisters-aft,wie

MWUMMH-« VM Herde-r übertragen in seinen

VylksliederwTh. 2. S. ach

x

Gr.
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»

The bonny Earle of Murray —- Ä«)

Leeclcr Flaung and Yarow —-

Abfcnce will nevcis alter me —-

Talc’ your auld cloalc about yc — .

In diesen Arien ist außer einer mannig-

saltigeren Melodie auch schon eine künstli-

chere Modulation, wie man es in verschie-
«

denen derselben bemerken kann, z. B. in

xValy waly —- The flowers -of the

Forelk —- The bonny Esrle of Mut-tax

Diese Gattung Von Melodie ist eigentlich

die charakteristischeder alt-en Schottischen

Gesänge,und macht eine schönepathetische

Wirkung , die auch dem an die feinsteKunst

gewohntenOhre Vergnügengewährenmuß-

Da Tassoniz wie wirsojoen»angefåhrtha-

ben , über die neu erfundene Musik desjkå

nigs Jakobs I. die Bemerkungmacht, daß

sie klagendund traurig und von jeder am

vern-

s) S. Volk II. B. II. »r. ty. Herders Volksl.

Th. 20 So JIO.
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dem Verschiedensey-TO;so kann man von

JakobsEinsschtund meisterlicher Fertigkeit
aus den Seiten-Instrumenten mit Wahr-

scheinlichkeitvermuthen, daß diese eigen-
thåmliche«Tonweife von gedachtem Köan

zuersterfunden nnd in unsere alte Musik
eingeführtworden ist.

In die dritte Epoche, welche den Zeit-
raum von der KöniginMarie bis auf die

WiederherstellungM) begreift, können

folgendeLieder gesetzt werden, nemlich:-
.Tb1«oughthe lang mujr I follow-SCHM-

·

XVilslie —-

'

Pjnlcy Haufe —- T«

Etrick Banks »

Pll

N) II www zixzJe JEAN-,»J- mzow see-Im,
lemeyzeewlee »Wij dickerente da tucte

Pakt-T

ZWE)weg-LReste-Affen-wie sowohl die Wieder

herstellung der Monarchie (1060) als der engli-
schen Feeyheit, (1689s)genannt wird. Herr Tptlek

« meynz ohne Zweifel die erstere.

Gr.
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lspll never leave thee Äs-

The Broom of couden know-s «-

Down the but-n, Davie -i-

Ätjld iRobMoters sk-

«

XII-here Hklen lies —-

Fie on the wårs —-

HTInsosthe wo«"0d,Iaddie —-

Fie let us a« to thewedding «-

MuIständ Wmie is-

Von dieser koinmen wie-Zu der letzten

Epoche7 new-lich Von der Wiederherstel-

lung bis zur Union. In diese Periode
können wir wegen der regeimäßigernMerk-

fur und der modernen ssJTelodiebeynahc mit

Gewißheit die Abfassungfokgendcr schöner
Lieder setzen-:

Ät? then weist wide ad) thing —

O dear min!)ic, Mut ils-l Pldo —-

The bufh aboon Traquaik —-

Tbe laik timel come o’ei·t·n«e moot ---

Mal-Fscok, the Hower of Turms-
The
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The bonny boatman ’-- tv)

see merry as we III been —-

My dearie an« thou die —-

she miseand let me In —-

My apron , dearie .-

Love is the caqu of my mouming -

Ällan water -"

T11cre’s my thumb l’ll ne’er beguilc
thee —

«

The Highhnd las-die —-

Bonny Jean of Äbcrdeeh —-

«--The lafs of Patie’s mill —-

. The yelLow-hajr’d laddiech dy-

«-- Iobn Islajsboony Iallic »s-

- sp
.

v

»
«

Tweeki

la«)Vielleicht ist dieß das unter dem Titel si, P«.

irikjjience bcy Percy Phl. I» B« I· W, 7·

und Von Herder Voxksc. Th. I. 89. übersetzt.
Lied»

«) Wahrscheinlich das netnlichc, was Pech Mk
U- B- I. »s. C txnter dem Titcr Tke Not —-

kmyw Æwdvorkömmu Tcutsch von Herder
Uo so 29 S. 1199

M .
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Tweed fide iEss-

Lochaber —-

·

Wir dürfendein ungeachtet nicht glauben,
daß von dieser letzten Periodean der Geist

der Schottischen Musik verschwunden sey.
Denn dießist nicht der Fall. Wenn gleich

die Reihe der Schottischen Gesänge neuer-

dings keinengroßenZuwachserhielt; so ist
es doch gewiß- dklßseit der letztenPeriode
gleichwohl verschiedene schöneGesängever-·

nbfaßrwurden , welche die Probe der Zeit
bestehen werden. Unter diese gehören-:

The bjjsks of Ein-ermny
The banks of Forth
The bxmscs ofspey

Yoslin CaFcle
«

The hkaes of Bauen-dive.

Die zwep letztensind von Deinqu kom-

ponirtz dessen Geist in der Eomposikion,

verbunden mit seinemGeschmack»inder Aus-

übung der SchottischenMusik-, namrvoll

nnd pathetischwar.

Wenn
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Wes-m man gleichauf obige Art die Ge-

fåuge«"clafsisicirt,so ist es doch leicht zu be-

,j«rei·fen,daßbey einer solchen Clai"sisic-Ition
keine unwandelbaretj und untrüglichenRe-

geln zur Vorschriftdienen. Wahr«istses

fkeylich,daß einige dieser alten Lieder das

Zeita!·tek,in welches siegehörenjVonselbst
sehr genau befcimmewwie z. B. Merkw-

crs of the F01·e!’r,Welches bey der un-

glücklichenSchiadhkvanfowden componirt

Wut-»Ze,in wekchemder tapfere Jakob 42

und die Bisze des Schottischenhohen und

niedern Abels umkamen";» The rdutcks of

k:e1kixk, bey der neidlichsnGelegenheitromk
pdnirtz ’-’T«)—s-- Giidusoy bet)dem Tode eii

M 2
«

Ues

V) Dicfc Vallade ist auf fochnddeSiegel-anhatge-
gründet. Vor dem Treffen bey dewden führte

der Stadtgeistliche vonSelkirk eine-Rotte vors acht-

zig Schusicmä (So«te;«x)dieser-Stadt au, stieß
damit zu der kdnigkichctiArmee, und wufde in

«

Rücksicht dieser bewicsmcn Treue wag dem Kbnig

zum Fahnsnkittev gemacht« Sie fVWVU topfevy
und wurden grdßteutycitsniederwwa Einige

we-
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nes berächtigicnGeächteten,den Jakob F.

hängenließ; —- Thebonny Erle ofMurraY

der von Hnntlie ;592. erschlagen wurde.
Sonst aber wüßteich überhauptbet) dieser

chronologischenAnordnung außerden gedach-
ten Kennzeichenkeine andern unterscheiden-
den Merkmale anzugeben , nach welchen
man sdie Zeit dieser Lieder sicher bestimmen
könnte. Meine «Me,t"hodebey dieser Anord-

nung Dwar diese. Ich wählte einige der-in-

bezweifeltsienalten Melodien aus , die man

für Producte der simpelstenInstrumente Von

der begrenzteskenTonleiter-,z. B. der Schä-

ferrohr-e, halten muß; darauf ging ich

schrittweise herunter szu den mannigfaltige-
«

.

«

ren-

evenigh die iioch eiitwifchteiis, qfandenbcy ihrer
Wiederkehr in dein Walde Von Ladywoodcdge,

"

das Weib eines ihrer« Brüder todt liegend und
ihr Kind an ihrer Brust saugend. Daher erhielt
die Stadt Skkkikk zu ihrem Wappenschilde eine

FVAU an ETUUM Savkophcigesitzend und ein Kind
in ihren Armen haltend; im Hintergrunde einen
Wald; kmdauf dem Sarkophage die Waffen Von

Schottland.
l



ren, känstlicherenund regelmäßigerenMo.

dulatisonen, den Compositionen der verfei-

nerteren Zeiten , die sichnur zu Instrumen-

ten von einer erweiterten Tonleiterschicken.

Bin ich in Befolgung dieser Methode

glücklichgewesen, so»wirdes Leuten von

Geschmackangenehm seyn, wenn ich den-
)

simplenTonweisenunserer rauhen Jorsahi
ren durch VerschiedeneZeitalter von König

Jakob I.. an, dem manmit Rechteden Va-

ter der Schottischen(vonjeder ausländischen

Musik so unterschiedenen)Gesänge nennt ,

schrittweise herab bis auf die neuern Zeiten

nachspåre. Es wird-, denke-ich, allen Lieb-

habern der Musikdas nemliche Vergnügen

machen, welcheses mir gewährthat,wenn-

- sie die Melodien in dieser Auswahl und An-
-

ordnung betrachten,sie nach den oben an-

gegebenenKennzeichenpräsen,und nochan-

dere zu den aufgezähltenhinzufügenkönnen.

Mein anderes Augenmerk war , aus der

Reihe unserer SchottischenGesänge-,einige
, Von



182 Uebers-d. SchottBallad u. Lied»

von denen auszuwählen,die ich für die

, schönstennndcharakteristischenhalte, in Rück-,

ficht der Melodie, angenehmer Modulation
. und Ausdruck des Gegenstandes « welches-I

sie schildernsollen« Je öfter ich diese Lie-

der wieder durchblicke,.desto mehr wage ich

zu behaupten ,’ daß sie an wahrer Einbü-

dungskrafrz, gefälligerMannigfaltigkeit und
’

Eigenthåmlichkeitdge Probe der Verglei-
chung«mit der Musik jedes Landes aushatfs
ten , und dem oerfeinertsten GeschmackeUn-

terhaltung verschaffenwerden«

Ich habe bereits einen Wink gegeben,

daßUnsere SchottischenGesängeder Kir-,
chenmnfik der HauptkirchenvundAbteyen
vor der Reformation nichts schuldig sind ;

detm , ovbschvnMnsikeinen ansehnlichenTheil
des kirchlichen Gottesdienstes ausmachte, so
sehen wir doch aus einigen von ihren , der;
WUkh der Reformatoreu entgangenen Brig
chern« daßihre Musikgänzlichin harmoni-
schenComposikivttenvon vier, fünf, oft-

«

Von
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Von sechs,, sieben und gchtTheilen , alle im

strengen Conkrapunkt bestanden hat. Der-

gleichenschicktensichauchVollkommenzu der

Feyerlichkeitder religiosen Verehrung; und

yon einem VollenStimmenchor aufgeführt
«

Und Von der Orgel begleitetmußten sie oh-

ne Zweifel eine feyerlicheund Ehrfurchter-v
.

weckende Wirkung auf das Herz des an-

dachtvollen Hörers machen. Kirchenmusik

hat nichts mit den Leidenschaftenzu. thnm

Der Zwecksolcher Compositionenist,nach«·
dem Porbilde nnd der Majeståtdes Wesens-

dem sie geheilxget sind- das Gemische zu he-

ruhigen , »und es mir Andacht nnd Ehrfurcht

zu erfüllen.Nichts aber kann solchenhar-

monischenCompositionenmehr entgegen ge-

setzt seyn, als der Geistder Lieder der Lie-.

be, die in der simplenMelodie einer einzi-
gen Gesangperiodebestehen.

,

Es ist eine. gemeine Sage , daß einige

witzige Köpr Unter den Reformirten, um«

den Gottesdienstder-«Carhedralkirchelächer-
"

lich. -
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lich zu machen, verschiedene ihrer Hymnen
burleskirt und nach den Melodien profaner
Balladen abgesungenhaben; es sindauchwirk-

lich von dieser Neckereyeinige Beweisthiimi
mer übrig. Die wohlbekannten Melodien
Von IJIm Come kij me now l- Kind Ro-

bip lo’es me Und lohn Änderfon my jo —-

spllm Unkkk diese Gattung gehören.

Bey dem Ausdrucksder— Resormation
war es eine der ersten frommen Beschäfti-
gungen der reformirten Geistlichkeit,die

Psalmen Davids in Schottische Verse zu

übersetzen,sie beymGotteodiensteeinzufüh-
ren, und aus die«Melodien der alten Kir-

chenlieder absingen zu lassen. John Knoxss
Psalmenbuch, sgenannt The commou Tunes

ist noch vorhanden, »und beym Kirchenge-
fange gebräuchlich. Es besteht aus vier

Stimmen , den)Trjppel(Oiscant) Tenoy
Tonnen-Alt Und Baß. Die Harmonie
dieser Melodien istsatzgerechtund voll, und

-

—

. be-
«
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beweist, daß die Verfasser derselben große

Meister im Contrapuncte seyn mußten.

km indess-endie Psalniengesångezu. Ver-

mehren , dachtedie Geistlichkeitbald daraus,
VerschiedeneTheile der- Schrist, einige al-

te NLateinischeHymnenund andere Stärke

ebenfalls in SclxsottischeVerse zu iiberseizem
Zu gleicherZeit machten sie einen Versnch,

da sie gegen die alte Musik nichts einzuwen-
den hatten, einige jener profanenBalladen
nach deren Melodien man ihre Psalmen hur-

leskirt nnd abgeleyert hatte , selhsinnterdie

kirchlichenGesängeausdenprofanen Ballet-

de«nanszunehmeiisundihnen einen geistlichen
Sinn unterzulegen.

Eine Sammlung »VonsolchenLiedern wur-

de zn Edinburg ums I. 1590. von Andre

Hart in altsåchsischeroder densogenannten
BcackIMEEU Und-unter folgendem Titel ab-

gedruckt:
«

-
’

"

ZI winke-edlen-kook quodljynnd Wirst-ZU
Jongs, solle-sit one of Find-Jekam qf the

its-»P-
,
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Icriptwe,· mitl- jkmdrie of atlgey knllmisx
change-iMk of Frapbazijzefange-F,

for

avoiding of Arme and harlotric sec.

Unter diesenBalladenspielteIohkz come kifs

me now die Hauptrolle. Man hatte diesen

Liedern in der That alle Profanitåt,welche«

Time apd hak10c1-ie«(Sätkdeund Hu»rerey)

beförderthatte, gänzlichbenommen; allein

das Gewand der Bußfertigkeit, womjtt man

es dagegen durch Eintayschung eines geist-

xichenSinns fäeden weltlichensanszustaffi-

ren suchte, gab ihm noch ein lächerlicheres

Ansehenals seinen Bruder Jack in dem Tale

ofa Tub. Wundershalherwillichdochzwey
oder drey Stanzen von dieser nengemachten
gottseligenBallade berste-M-«’«7·),

lohn come skifs me now,
!

Iotm conxckjssme« ndw,«»

Iobn
«) Jm Teutschen würde eszungefåhrso herauskom-

xnent
-

Hanns, komm- und küssemich,
annns, komw und Füssemichs
Hat-us komm, küß mich fee und für-

Und
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Iolm come kij me by and by;
Hnd mak na mafr adowd

The Lord thy God I Fun,

That (lohn) does thee calk

John , reprefents manIt

By graee celekciaL

My propheks call.,«my preachcrs c«1·y,

lohn come kifs me now ,

Iobn come kjfs me by and by
Änd mal-: na« mair a dow.

f

Was sollte man sagen!

To lmkbwere »Hm-;of FAUin ask-Hgis-we-

zhzd to Be gmsqe äxceecixH«you-er ofjnca
. Pol-E.

Was für ein toller Mischmaschvon geist-

lichem Kauderwelsch, Unsinn und Abge-

schmacktheit,von beleidigender und unanstän-
diger Vertraulichkeitunter dem Namen der-«

Akt-»

Und stkhnicht längerVor der Thür-

Hanns komm- und küffe mich
Der Fach- dein Gott bin ich: u. s. w.
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Andacht! dieß war der Sauerteig, Welcher

im folgenden Jahrhundert in den wilden

Geist bon Religionswuth auskzcihrte,der

die Nation in Blut wälzte,.und alle drey
Königreicheeinzusiiirzendrohte.

Wenn andere von der»alten«Kirchenmu-

sit erhaltene Töne ebenso absurde Texte hat-
X

ten Als Hohncome kifs me now«, so konnten

den-Pich unsere schönenalten Melodien nichts
Von ihnen entlehnen. —

-

Die Schottischen Melodien haben einen

unt-erkennbaren Ausdruck der Leidenschaften,
besonders Von der schwermäthigsnArt ,

worin die Melodie ost tresiich dem Gegen-
stande- des Liedes entspricht. Darin , ver-

muthe ich , hat nach die Vortreslichkeit der

alten Griechischen Musik bestanden , von

weichen uns so wundervolleWirkungen er-

zählt werden. Die GriechischenMusiker
Waren zugleichDichkex, die ihre eigenen
Verse aus der Harfe begleiteten. Eben so

war es auchder SachseAlsred»und unsern

Ia-
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Jakob j. dürfenwir in keinemandern Steh--
te betkachtem Beyde begleiteten ihre Tige-
·nen Gedichte auf der Laute oder· Harfe.

Terpander fdlldie Musik zu Honiers Iliade

verfertigt haben; Timotheussspielieund

sang feine eigenen lyrischen Gedichte und

der Dichter Simonides seine Elegien:
Qpid mOePrjus Tiers-Tun sinn.1:1chs.-i!

ruft Catullz und unser großerDichter bricht
begeistertvon der Macht der Musik in die

schöneApostrophe aus:
«

Änd, o fad Virgin-, could ttry p0.wer,
.

But reife Museus from hjs bewer!

Or bid the for-I of Orpheus sijig,
such note-s as warbleel on the Bring ,

Drcw iron rein-s down Plut0’s check,

And made hell gt«:1n(!n-IiatZo-isedäd keck.

Wir geben die Vortresiichkeitder griechi-
- )eUMUsikzu- demunerachtetkannsie doch,

da den Griechen die Grundsätzeder Har-
monie oder Stinmiensetzuugzum wenig-

sten so weit man bis jetzt entdeckt hat, nicht
. be-
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Erkannt gewesenzlt seynscheinen,nur ans

der natürlichenMelodie ihrer Lieder, dem

Ausdrncke der Worte entstanden seyn-. Aus

diesemGesichtspuncte können wir daher die

nlte GriechifcheMusikund unsere Schdttischen
- Melodien wohl neben einander stellen-, und

Ieskisi Wahrscheinlich, trotz Unserer Vorge-
faßten Liebe ,«die wir zu Gunstender Alten

-

zü hegen geneigt sind-, daß wir auch ihre-e
besten Musik Tdurchdiese «"Gleicl)stelliingmit

der Unfrigcn nicht zu nahe treten.

Welcher Mann Von Gefchnmckekann ge-

fühllosfegenfITI die WITH-ZweiMelodie-n Von

lle newr links-: käme — All-m Alex-ri- —-

Än’ thou wiikzxztmth kein Häng —- T3i-s; Fuss

Ballezjdihs, U. W. TVVMMFe«Mit Ge-

fchmacsknnd Gefühlegesungen Unser-den!

Liebe, in ihren verschiedenen Sagen,in
Hoffnung, BERLI-Täusrdeingund Bek-

zweiflungsindin der natnrvoilen Melodie
des allen SckkvkkkfchenGesangstreflichaus-

gedrückt.Wie natürlichstimmt nicht die

- SNE-
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Melodie inicfolanderSchilderungvdndem
tmruhigen Schmachteneines liebenden Mädfk

chäknszusammen:

«Äywa’kingoh!

Wa’king aly and Weårisz
·sIeep 1 canna get,

For thinkfng 0’ my dea1·iesz.

When l flcep, I dreamz
wier I wake, km ikicz «)
RCIX l canna get

For stbinking05 my cleariez
Die stinple Melodie des alten Liedes

Walz-! walyl istdie redendste Und rührend-

sieKlage eines verlnssenenMädchens-«die

längstden, jüngstnoch Von ihr Und ihrem
Geliebten besuchtenPlätzen,ihr Schicksal
bejammert-. Das alte SchottischeWort

Waly

DE)Irie ist ein SchostischesWort. für das man
weder im Englischen noih Teutschen einen ent-

fpserbendcnund eben so eigenthümlichenAusdruck

hat. Es schließtdiejenige Art Von Furcht mit

m« welche Leute haben, die sich von Gespen-
stmx fürchten-,
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wgly ist so viel als das englisches-—ii1leeh-
klage, oder schwerer Kummer und Jammer;

V) XValy, waly! up the bank

And waly, waly! doer th-: braez
Änd wa1y, waly«!on yon but-n Ade ,

«

XVhere I and myftruelove did ges-.

So auch Petrarca in einem der schönsten
Sonnettem

III-Ile, ehe de lamenxi mjei fe’ piena,
Fiwie,«chekpessok1e1niippizngexFresss,.-

«

Gelie, ehe mi piaceiki, hor kni-r"i;ädrcfc·i,
O-»’ zzxszcdrIw- zxfmsz zzmor Mi mem.

Quchi vedca’ l mio bene! —- sec.

Wie seufzend und klagend ist nicht das

Wiegenlied einer verlasscnen Mutter
über ihr Kind inlsady Anne Bothwelps
Klage. M) WixxomancischdijeMelodie der

-

.

«
·

« « ·

al-

«O)Man kefe es in- Herdsks Volksliedem Th. 2.1.

ur.
.

O weht o weh- hinab ins Thale
«

Und weh- Imd weh den Berg hinaus
«

Und weh, Weh jenen Hügel dort,

·Wv er und iFVzusammen kam!

y) Si Hesz VVIFBLTh. I. ,69.
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»Um Liebesballade Hero und
«

Leanders
Was für eine traurige Liebesgeschichtekün-

«

pigt nicht der Gesang Von Jocky und Sack«-

die an! Und welch ein wahnwitzigerSchmerz
ist nichtin dem Liede: E wich lwere where

Helen lies! ausgedrückt!

, Ich würde nicht fertig werden , wenn ich
unter der Reihe unserer SchottischenGe-

sängedie vielen schönenMelodien durchge-
hen wollte , welcheEmpfindung und Leiden-

schaftausdrücken, und die in ihrer ursprüng-

lichen natürlichenWeise gesungendas Herz
jedes Manne-. von Geföhl rühren müssen,

dessen Geschmacknoch nicht durch Mode und

Liebe zum Neuen perderbt und vverwöhnt

r .

"

.stDadie SchottischenGesängeFlügedes

Genies sind, so bieten sie den künstlichen

Grazien und gezwungenen Eadenzen Trotz.
Ein NSchottischer Gesang kann nur von

einer Schottischen Stimme mit Geschmack

gesungenwerden. Mit einer süßen,wei-«

N costs
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ch,en, IießendenSeimmh diefåhkgIst- eine -

Vqte non demsanftestenin den vollstenTnn

gufzuschwelxemnnd was dieJealiener eine

Fig-e di per-u nennen-mußumnanchEmpfind-

lighkefctnnd Gefühl und ein vollkommene-s
Verständnißdes GegenstqndesUnd der Wor-

xe des Gesange verbinden-uvd eben so auch

Venedig-»t-prte zu unterscheiden wissen-
Dxfebesonders nnsdeückendsind- um auf ih-
nen pen Sen ne pnenåekenpdex in schka
Feen- nnd. dgs Vehentende dei- Rnte gessen-

;3;psx,cken.Aus Mangel an Kenntniß—de

Sprache geschiehtes gemeiniglich-·daßun-

sere Melodien den meistenfremdenMeistern
ersten Augenblickewixd Und nngehxtyge

vorkommen; weswegen sie denn beyderPh-
«spieknng

"

dekseihengewöhnlichLuft-w Erwar-

tung nicht-ecfü11em. Zum-Um sipden wir
indessen einen fremden Meister- der Sinn
genug für das Rädeendeund sovielKennt-
niß des Gegenngndesund der Worte M
gen in einemWes-WenGesetzge-CUEZEI-

-
—

«

. frie-
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fxikdmheitzu gewähren. Wer kann gez-

kühnesbleiben, oder muß nicht im höchsten
«

Grade gerührtwerden, wenn ein Tendue.

ej i’il neuer leave thecs oder Thei.-raes ok.

Ballendine singt? —- und Vili ve To to"

the ewe bughts , Marion, eine Signor-«

Corri2 ,

. Es ist ein gemeinerFehler derjenigen-
die für Sängergelten wollen, daß sie die

Worte durch Vernachlässigungder ArtikulaeI

tion zu erstickensuchen, so daß wir Laune

den Gegenstandoder den Text des Gesane

ges heraussinden können. Dieß,ist immex -

einZeichenvon Mangel an Gefühl, und

das Merkmal-eines schlechten Sängersz

besondersbet) den Schottifchen Gesängen,

in welchengemeiniglicheine so innige Ver-

bindung zwischenMelodie und Gegenstand

ist. Jn der That, ohne dieses kann keine

Vocal - Musik gut seVUo

Die eigenthümlicheBegleitung eines-

SchokxischenGesangeist ein schlichte-«ein-
·

N 2 facher,
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facher, siüchtigerBaß auf dem Flügeloder

der Zither. Das schöneSchmachten,die-

se hear-e fett tvucbes in unsern Gesängen-

welches nur die Seele selbst ausdrücken

kann, gehe verlohren in einer --rauschenden
Begleitung »derInstrumente. Die Accorde

desGeneralbasses sollten sparsam und mir

ueberlegungangebracht werden, damit die

Stinimenicht übertönt,sondern in geschick-
ten Pausen unterstütztund aufs neue geho-
ben wird.

. Wenn man mit einer feinen Stimme

Kenntnißund Uebungauf einem dieserJn-
strumenie verbindet, so sollte die Melodie
mit eines-Symphonie oder Einleitung zu

dem Gesange immer erstangespielt, und bet)

dem Schlusse jeder Sianze der Jetzte Theil
der ,Me,l«odi·eiviederyohltwenden,gleichsam
zum Aus-ruhen sür die Stimme, welchesihr
bey jeder Erhebungeinen neuen Reiz gibt.
In diesem spmphonischenTheile kann der-

SpielerseinenGeschmackund seine Fantasie
—

, aus
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mä dem Instrumente zeigen, indem er die

Melodie nach Gefallen veränderte
»

Ein SchottischeeGesang läßt keine Ca-

denz zu; ich meyne damit das grillenhaf-
te oder fantastische Absallen des Tons am

Schlußedes Gesangsx Eine Berschönerung

hingegen, die ein seiner Sänger ohne Müs-

he erlangen kann, ist eine leichte-Bewus-
Diese kann,L so iange die Organe in einen

jungenStimme noch biegsamstud, leichtlich
durch Uebungerhalten werden.

Auf solcheArt ungetragenist der-Schot-

tische Gesang für den musikalischensGenius
eins der«höchstenVergnügen; iAberkann

dieser Geniuss im Spiele-e- oder- Hörer er-

worben seyn-?Nein, Genius in Musikund

Poesie ist eine Gabe des Himmels. Er ist

mit uns geboren« und—kann nicht erlernt«.
werden.

»
·

·

Ein Virtuofe auf der Vioiin mag die Zau-
bMy feiner Finger noch so hoch treiben,

und von der Spitze bis an das äußeesteEne

k DE
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de des Fingerbreis inmannigfaltigm intrie

raten Capricios herabiaufen;. er wirdbe

fstens in Erstaunen setzen, währendein sehr
mittelmäßigerSpieler, wenn er nnr Ge-

schmacknnd Gefühlheit- bey-einemGegeni
ssinndh der Empfindung erlaubt- das Herz
sin feinen-. feinsten Fiberti zu rühren deimagx
Die created-Im Jiatiekiischeii Tonsetzerund

Wische svts Wen Sänger-i heissen diese
Kunst bis zns Bewundeiakgx

-

Dis www

Arie-n dieser großen Meisiek, eines Pergds
lese, Jomelli, Galuppi, Pereznnd vie-

ler anderer aus diesemJahrhundert sind auf-
serordentlich pathetisch. Geist und Gefühl
aber find nich-rauf ein Land oder Clima ein-

geschränkt. Ein Mädchenan ihrem Spinns-

kdckem die anch nicht Eine Not-in der-Mu-

siktenntyhatdft mit-einer süßen Stimme
und durch M Macht der Sprache der Na-

tur- meinen Augen Thränenenttockt.Kurz,
-

diese Gabe des Himmels kann nicht beschiede-
me sit MMUUV gefühltwerden.

«

’

- Ich
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Ich weßeöDiesenVetsäckjnichtbesserzu

beschließenäls mit den Wdrten eines Man-

nes-—der sie in dem erhabensienGrade be-

sessenhat H. Er wendet sich an einen-

jiivgeix TanüiisttTekund- feiges »Ehe-nahe-

,,6ichnicht zn wissen, wes Genie ist: hast

,,6«n’s,fofühisiZu es in dir; hast du keins-.

,,4fo«wirst dn es· niemals begreifen. Oas.

,,«Geniedes Tonkünsilersnnterwirft den-

,»ganzen«Weltkreis seiner Kunst. . Es

Jus-bit alles durch Töne; es gibt dem Still-.

,, this-eigenselbsteinesSprache-, Es drückt

»die Begriffs den-G Gefässe aus-« die Ges-

,-sühl·edurch
«

Aeöenieg nnd vie Möenfchafe2

,,t«e"neisfsecä esstnt Jnnerfketites Herzens.

»Durch·das Genie nimnit das Vergnügen

,,nene Zauber an, und der Schmerz, den.

»e- znm seufzen zwingt, bricht in lante

»Rosenans. Es brennt ohne Aufhören
»UndVerse-hu Mes "'- «- —- Aber

«

Bachs

V SivdsseaaM f- Dies. Es Max-Hee-tmter des-f
- Wette Genie- -

«

s
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,,ach! denen kann es nichts-sagen, dieseii

,,nen Quell nicht in sich fühlen. Seine

,-,Wunder rührendiejenigen wenig , die sie

,,«nichtnachmachen können. Willst du wis-

-,sen, ob dich ein Funke diesesverzehrenden
",,Feuers belebt? Geh, siiege nach Neapel,
—,,umdie Meisterstückeeines Teo, Duranke,
’,,J0melli- Pergvlefe zu hören. Wenn

,,"deineAugen stch mitThräneanüllemwenn

»du dein Herz in dir zittern fühlst, wenn

,,deine ganze Seele-—bebt,wenn die Unter-

,,drückungdich im Entzückenzu ersticken

,,droht — so greife nach Mekasiasiound ar-

,,beite; seinGenie wird das deinige entstam-

,,men; du wirst schaffenwie er. Dieß sinddie

»Wirkungen des Genies, und andere Au-

-

',,gen werden dir bald die Thråmn wieder

",,geben, die deine Meister dir abgelockt ha-
,,ben. Allein wennsdie Zauber diesergroßen
--KUvstdich ruhig lassen- wenn du keinen

yWahnsinn fühlst-nicht im Entzückendahin
psgkkkssmivirstz wenn du das nur schön

s- »sich
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Ysindestwa- dich entzückensollte, —- er-"

«kühnstdu dich dann noch zu fragen, was

,,Geniesey? Alltagsmenfch- entweihe«dic-

,-sen erhabenen Namen nicht. Was liege-

,,dir daran etwas zu wissen, das du nicht
,,fühlenkannst?ff

N. S.· »So weit Herr Eimer- übet die

Volkslieder feines VaterlandeHL Wie mußder TM-

iche vor Schaam errdthem wenn er dieWissenschaft
nnd den Eifer für s eine Volkglieder neben den

Wink-schen stellts Wo sind unsere Urfey«c·,Ram-

sav’s- Wink-itan- Ritsoti’s,Perris- und Tinteer
Der einzigeHer d e r — die Nachwelt wird es ihm
einst danken «- hat sich unserer verwciiPtenMike-;

lieber angenommen, und .- Schande für WH- »

wie vieleSoctiienvon »denqnmnßiichenNichte-n
" IM-

"



202 u,e·berd..Schott.Ballad.t-.Lied.

der Kunst und sdes Geschmacksdafüreingeerndtee!
Wer mag unter solchenUmständensammeln und

geben! Auch Bragur ist verdrüßlichgeworden, so

fehr er den au· ekeln Geschmack unseres Zeitalters
zu schonen suchte-. Englandey Jren, Schritten und

Deinen dalen ganze Bänder-on Sammlumzen und wir
—- man lese die wenigenzusammen, wie viel wird-«

seyn: Wer wagt sich aus der gelehrten Stube noch
heraus aus das frei-e Feld, und hercht den Liedern

der Schnittcr und Schäfer zu , oderfbelauscht das

Volk bey seinen Tänzen und Lustbarkeiren und die

Dorfmädchen im Flachsbrechen und bemn Spinn-
tockenl Und wer mkn Wien, sammelnund
mirtdeilenl

Und wo werden unsereVolkslieder noch von Per-

sonen der feineren Classe gesungen und gespieltx
Ueberseizm fremde- tnpdernifirte hdrt man wohl hie
nnd du, zierlich nnd fein nach dem neuestenStnle
eompvniry aber unsere achten- alren, kraftvollen
und richtenden Lieder sind feist neescholleåz kanni-

»
daß man vlpiennd tm anfseiu Lande nich Eins ret-

. m! nnd dann sue den Textl und auch den Hm-

stülnmeltl

»
Wer würde es wagen kbnnem gleich Tod-M

eines Geschichtedes teutfchen Volksng m

fenreilsewunt-unsere Voll-Hinder- vielwir nicht
-

zur
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zur Hälfte kennen, nachihrenMeint-ken- vi-

wip gar nicht kennen, in Zeitordnnngen stellent

Und gewißist die Zauberkrnft der Schottischen

Melodien kein Vorzug des Landes, fie—ist das Ei-

genthum jedesVolksgesangesund auch des unsri-

gen: .

—

Aber wer mag ihn bey uns kennen lernen! Wie

kalt und gleichgültiggehn die Männervon Geschmack
vor folchenProducten Vorüber,als oh es unter ih-
rer Würde und gegen ihren Vortheii wäre, der

Natur, welcher ihre Theorie keine Kunst geliehen
har- das gerechte Loh zu, ertheilenl

und nochgebeniva unsere Meissner-ideenan
sei ernsten Gattung kein-einendenScheins-chec-ein-see
nn- Rnnkiinn, Einfalt-einsjenesschweiniüiiisgenAn-
mut-,- kmch,vjiediesseits-unsereinseines Beobachter
·geivesenist- ’Jch"berufe mich biet iuir auf Sie Me-

lodien der iwev im BMSUV MitgetheiltenLieder-
Stund ich auf hohen Bergen und Schim-
sies Kind, zu deinen Fü ßen«

Wie traurig kündigtsichnicht vie Melodie vee

erstenLiedes mit dem klegendenSteigen nnd Falken
seiner Tdne anl Und wie mannigfaltigverändert sich
diese Traurigkeit bis an das Ende! Nur von einer

reinen Stimme gesungen-sprichtvie Melodie schon
· . irae
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was ihr Gegenstand ist! Und-aus dem Munde eines
Landmädchensin der Nähe-einesKlosters, Windes-
sen heiligen Einsamkeit sie nur noch die Treue ihres
Geliebten zurückhält-——— wie beben die Tdne und in

welche bange Anndung zerschmilztdie Sein-met Aber

ddren muß man es, nicht die Noten auf dem Pa-
pier beurtheilen, die nur schwache Anzeigen von

dem find, was die unschuldige Natur im Gesange
To tief empfindet nnd durch Verstärkungund Schwei-
chungder Stimme, durch Schleifung oder Stdße der
Tdne , durch Eilen nnd Anbaltensso lebendigauszu.
drückenweißl -

-

—

Und wie zärtlichschmeicheltund klagtnlcht die

Melodie Schdnstes Kind, zu deinen Füs-
sen! und wie ist fie nicht voll Rührungundsüsser
Melancholiei Wie jeder Ausgang zu fragen, zu hof-

fen, zu zweifelnscheinti und wie die Klagesosanft
im Ausbalten des letztenTones verdalltl

Hundekkmql hab- ichdiesemkiede schonmilchw-
Und sp pft Haseniiedetxanstimntenddre- reißtmich der

Gesang mit neuem SauberlyimOb ich recht fühle,
,

lasse ich auf jeden Versuchankommen. Der verfei-
nerteste Geschmackwird sichben der Anhdruiigsdie-
ser Gesangeüberwundengebenlv

«

iind



u. d. SchottifcheMusik«überh.aq-
"k.·

und was sagten die Kunstrichters-- Sammtg

Volkeliedey wer willz ichnicht mehr. Ob man nichts

bessereszu geben wisse, fragten sie. «)

Nun rede man vollends von Begleitungeines

Instruments- min schreibe man vor, mit welchem

Gefühlund Geschmack ein solches-Volkslied durch

schicklicheSymphonie eingeleitet und ausgeleitet,
nnd wie mit Seele und Geist, Ausdruck und Empfin-
dung vorgetragen werden innßl

Oder wenn wir so effenherzigwie Tytler sae·

gen wollten, daß uns dießeverjenes- Lied Toni-
uen entlocit hatl Wie lustig würd-esieh unser deni

empsindsamen gefolgtes kritisches Jahreehend nicht
über unser Gefühl zu machen wissen, oder uns we-

nigstens mit, einem V«ednurenyeii-Lücheln-«.betrachte-it
Erst irae alles Empfindung, ietzt will alles Geist
und Kritik sepni Aber wohin wirdszdae führen?

Un litåclrl0ü«1’åkpritkeul dominez eft ori

dinairement vain et frivolez avide de non—

veaut68, kåcond en kylkåmesruineux,- erl-

tåtö de projers mal congus, jaloux et

Her

s) »Hei-enwir Trutschenuesowenigvon Wer-her oder
bringt M ZUM Zimmer nnr«- das- Mittelmcißigeunb

Schlechte tm M Mik« S- Bibl· D- Ms W· «

is. S. 928
«

.
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lim- de kegs fråles vproductscmszwan kävs

oeske kes lumiäres, grau-l raifmmeur, Fell-.
leur hardi, ridiculement enthoulialkes sk-

atdqnx Hätt-site ce guts kam de üäcles

de gönje get de ganz-, de xaicoy et de fa-
voir out åtath Kur les principes invakiablesL

I»s»iguzj.
«

.

Indessen auf gut Hochein paar Worte.
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USE-»-

die teutfchen Volksliedep
Und

ihre· Musik.

Ich- Wesß»W- wsk man im Sand-ist-
Dm«phxiongjlsmGevyzwka sigh dxe
TkuxschettVpltxslifdgpprt Hm Tagwerk
Schvtkischmj DänischmU« a. m. unter-

spyeidemhinlänglichzu besiiinmext.Kngk
Und Wurf und Naivetåt,oder tiefe Empfin-
DtmgschCTMVGVCharakteraller guten Witz-
lievdcrzu seyn. Sie sindwehkdkmJrihqkk
Und Gesmstandeals- IMGanzendemWE-
nachunterschied-eng

«

»

.

Unl-
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Unter den von Perey gesammeltensindvie-

le keine eigentlichenVolkslieder, deh. nicht ur-

sprünglichvon dem Volke gesungene, allge-
mein bekannte Und allein durch mündliche

Ueberlieferungund anksgesangerhaltene Lie-

der, sondern ans ältern Dichtern nach einem

dunkeln GefühleansgewählteStücke. Glei-
che Bewandtniß hat es mit den Dänischen

Sammlungen der Herren Sandwig und
«

Nyferup nnd mit einigen teutschen Stücken
in der Herderischen.- Die eigentlichen
Volkslieder sind nie so geschmücktund cor-

rect, sosprach-und lehrgerechtjwie jene, die

gleichbec)ihrer erstenErscheinungfürein kri-

tisches oder wenigstens nach seiner Art und

Zeit geschmacknollesPublikumbestimmt wa-

ren-, und auch jetzt ohne Nachhülfeeinem

solchengefallen können. Man anßalso, wenn

man eineVergleichungUnsererVolkslieder
mit den Volksliedern der verwandten Völker

anstellen will, niemals die lyrisch en Blu-

menlesen aus den besten älteren

szDicht
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Dichtern mit einer Sammlung von

dem Volke gesungener nnd aus

seinem Munde aufgenommene-

gzkder verwechseln.
.

Und auch dieser Unterschiedist noch bet)
weitem nicht hinreichend; Es fragtsich, zu

wetchee Zeit nnd unter welchenUmständen

Lieder aus dem Munde des Volkesaufge-
schriebenwerden. Auch die NordischenVon

Sämund vielleicht gesammelten Lieder sind
ohne Zweifel bloß durch Gesang und münd-

liche Ueberiiefernng bis ins Ute Jahrhun-
dert hin erhalten worden-, nnd also in die-—

sem Verstande ohne Zweifel Volkslieder;
qber wer ihre verschiedeneArt und Gegen-·

stand und den zuweilensichtbardogmatischsen
und mysteridsenZweckeinsieht, der wird

sich nicht überredenkönnen, daßeinigeda-

Von je entweder von dem Volke verfaßtoden

von demselben in den JsländischenRauch-
stubem aus den Triften, derJagd, dem Fisch-
sang u. s.tv. mündlichsortpsianzst,ja daß

O fie
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sie nur von irgend jemanden als den Einge-
weyhten, den Dichtern und Priestern , den

Gottesgelehrten und Weltweisenseyn verstan-

den tpordem Es ist etwasganz anders, ob

ein Lied durch mündlicheUeberlieferung nur

aus Mangel an. Schriftgebranch

erhalten wird, oder ob es ohne dieseRoth-
wendigkeit, bloßdarum, weil es nachdes Vol-

kes Geist und Sinne war, oder weil es Ra-
tur genug«hatte, um den- Geschmack aller

Zeiten zu «bestehen,-so ohne Aufhörenge-

fiel, und gelernt und gesungen wurde, daß

es ohne je aufgeschriebenzu seyn, sichselbst

Jahrhunderte lang Von Munde zu Munde

fortpflanzen Das erstere gilt von- den

alten Nordischen, das andere von den eigent-

lichen Volksliedern.- Jene maß e en durch

mändiicheUeberlieferung erhaltenwerden,
« denn die Zeit ihrer Abfassungfälltweit spü-

hekr Als dek·SchViftgebrnnchin Norden all-«

gemeingewöhnlichwar; allein Polsslledek
sind sie darum nicht.

"

Das.
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Das Volk kümmertsich«nicht um die vog-
matischeund mysiischeWeisheitverwiesen-,

«

interessirt sich nicht für die Speculationen
des Philosophen, und die gelehrtenKennt-

nisse der Sprach- und Geschichtforschck,Und

kümmert sieh daher ohne Zweifel wenig
darum- Ob die Priestergeheimnissein einem
Wafthwdnksmali der Stammbaum eines

Ottars mit dem Liede der Hyndla oder die

Namender Dinge unter den Göttern, Rie-

sen und Zwergen, Alsen und Menschen in
- einer Fabel vom Allweiseuerhaltenwerden

.

oder nicht.
«

A

"«
«

s
"

«

Den ungelehrten Mann ,
«

der ·aber Herz

UndGeist Von der Natur empfangenhat; kann

nur die Sprache der Natur, Und das was

den Menschen, oder die Nation interessert,

so lebhaft rühren, daß er darüber in Gesang
ausbrichtoder die Empfindungen eines« an-

dern , wenn sienatürlichgenug sind um all-

gemein zu gelten, sür die seinigen sprechen

läßt. Daraus entstehen die eigentlichetfs

O 2
»

Volks-
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Volkslieder. Und wie verschiedensind nicht

auch diese wieder-! Wer wagte ein allgemei-

nes Urtheil über sie zu fällen? oder wie

könnteeins gültig seyn?

Alterthum,Gegenstand, Verfasser,Zweck-
Nativm Lande Stadt- Dorf- oder allgemei-
fees Menschen-Interesse, welch ein Unter-

schied! und wie ganz entgegengesetztpbägen
sich nicht dft nach diesen UmständenGedanke
Und Gefühl, Stimmung, Sprache, Syl-
benniaaß,Tonweiseund Gesang!

Wollten wir nach allen diesenVerschie-
denheitendie Volkslieder Teutschiandesdurch-
gehen, abschildern und in Nangordnungstec-

k len, so müßtenwir ein ganzes Buch darü-

ber schreiben, und das zu thun dürftewohl
noch zu früh und zu gewagt seyn-

Aber schlendernwir doch ein wenig durch
den GartenGottes- und denken, wenn wir
Nicht lauter Rosen und Vergißmeinnichtfin-

Dmt daßauchdas Schmaizbiümchenund das
«L Gän-
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Gänskhcümchenaus seiner-Hand gekommen

sind. -

Doch , daß wir um dlefes Gleichnisses
willen uns-ernGesichtspunkt nnd Zwecknicht

ans den Augen Verlieren —- anch die wirk-

lichen Volkslieder sind bloßnachGegenstand,

Entstehung und Gelegenheitungemein Unter
sichverschieden.

Man hat andere Lieder bey Volksfesten,
andere bey Schlieåusenund Tänzen. An-

ders singt dieZunftund der Bauer; anders

das freye und feiner fühlendeVolk; an-

ders die Jünglinge und Mädchenzanders
die Kinder.

· ’ "
«

-

Wer erinnert sichnicht ans feinerJugend
an dleLieder in den Fasten, Ostern, Pfing-
sten, Martlni, den Polterabenden oder

KlopfnöechtenL2Es gibt deren Viele und alle-r

Ostens Man schedie Rachrichtengvonden

Herrn Seybold, Flögel nnd andern , theils
in ihren Werken- theils in Zeitschriften-·

Erst vor kurzemhat sich- ich erinnere mich ·

nicht
-
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nicht mehr wo ,, ein Gelehrter die Mühe
genommen, den Streit des Sommers

und-Winters und die dabey gebräuchli-
chen Verse zu erzählenund zu erklären.

Alle diese Lieder sind meistens sehr alt,
nber entweder ganz lokal, oder doch an je-

dem Orte verschieden.Jhr poetischer Werth
..ist selten groß, und sie sind daher meistens

wehe für die Sittengeschicheevon Temsche
land- als für den-Geist der Poesie merk-

würdig. ·

)

«
"

«

Hieher rechne ich auch die Lieder der

Sterndreher, die gewöhnlichmit den Ver-

sen anfangen-

Mir reisen auf das Feld in einer Sonnen-
Deß sfreuet sich die englische Schnar. &c-

Wer kennt sienichts -«alle.inwievielehwä-

re Geschmackabznsgetvinnen?»

Nicht viel mehr Kraft und Sinn noch

Poesie und Anmuth scheint.in den Versen

zu seyn- die sichlieh gewissen alten Volks-

gebräuchennnd Arbeiten erhalten haben,
und
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und die man meistens für fv alt nehmenlv

kann, ais die Gebräucheselbst. st-»

.· Nur rechne man darunter nicht die

Sprüche der Zünfte oder die Hand-
- works-

-) So gibt es hier noch alte Sprüche, die benmecnfchla-
gen der Pfähle(Ein"ramme!ngroßerHolszöcko in dem

Wehr (einem Wasserdamin im Kochey Von einem alten

Salzsieder währenddem Einwmmeln ausgesprochenwer-

den. Nach jedem Verse erhebt man die Habe (fo heißt

der Nammler) nnd läßt sie wieder fallen. So viele

Verse, so Viele Schläge- und mit dem letztenVersesteht

der Pfahl fest- Z-- B- ·

«

.

Hochaqu Und an

Den eichenen Manns «)

Mit dir suchen-n Hayeti ,·

Ist gewachsen im Muhm-
Jst gewachsen im April .

Im Sommer singt die Grill

Hebt auf, ihr Lieber-!

Den Pfahl hineingeirieben!

Gebt ihm eins auf den Kopf,

Fährt er «rutn wie ein Topf !

Gebt ihm eins auf den Grund,
,

So wir-Cz ein Wasserhundt
Hoch auf und über sich,
Gebt der Pfahl unter sichs -«

Hoch auf und en!

Laßt THCW stshnk

Den WasscrpfahlVon Eichcnhplss
L



2·16 Ueber die TeuefchenVolksliedev

werksgrüße, denn diese sind in Most-.

, Bloß die letzten Worte des Abschiedsgrußes
reimen sich, und gerade-diese Reimen ma-

chen den nüchternstenTheil des Großes

Möse

s

Da-
I

»

s) Zur Probe mögen ein year Stellen aus der Säme

eher-Gewand meisten- die ich m mir !ie·genhave«
Da stehen.

«

» Wenn ein fremder Gesell in die Herberge komme,l

und bey dem Handwerk nmgeschickt beze,so jenesein ein-

heinsifcherauf die Herberge gehen, und ihn frageij, we-

«er ist nnd eva- ee begehen Vielleicht ist das Terms-
nielle und Eigenelder vorgeschriebenen Formeln mehr

charakteristischnnd national gxs elle Bolkslieder. Der

Anfang lautet elsp; , .

Der Einheim. Also mit Gunst, ist ein stempe-
giebnmchers-Gesell vorhanden?

—

Der Fremde, Also met Gunst-.ich versehemich,
D· Einh- Sieben. Gunst, wo lauffl du pet!

.De IV St M- Gunst stM NO Nr
D, ETMYIS, M. G, wo lehtens gearbeitet?
D- st S— M« G- da und da. n. s. w.

Darauf fragt

D: Einh. S. M. Geist du Obertenne met-den«
reicher?

"

D- Yke Gunst- ichverfehemichsihr einen Ober-
Undeek ,

-

«

.

.-

"

D. Einh-
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— Dagegen hat-man wirklicheZunfkliedek,
pi- freylielzim Ganzenauf Einen Seh-as

—

’

ge-

D· Einb- Siebineehee Gunst, bijt du ein Meister«
sehn oder LehrzuchtZ

D. Fr. S. M. G. ichversehemichflkeeinen Mei;
stetsohn. u, s. w.

Ferner folgende Stelle-»
D· Tr- S. M. G. Meister midGesenenvonNM

lassen dich freundlichgrlxssenwegen Handweer
D- Emhs Siebm. G. hast du ihnen auchgedankt?
D. Hahs ich ilhneynicht gedenkt-so schenfemie

einen Hut voll ahgeschlqgenerThaler over Pucqten in

den Beutel« so willich den Weg wieder zllrktcklaufecy
jvo ich hergeloffenz txyd will ishnepnochmalsyanem
«

D- Elllhx S, Gz mein liebes Bruder, die Ducaeen

pud·Thaler. sind bey den Siebtnachern gar klein, seh dich
nieder , ißzuuderinkz ich will lieheix deinen Worten

glauben, u. f. es.
"

Wenn der Fremde keine Arbeit bekommt, sp.bringt ihm de:

Einheäwiskhefolgenden Bescheid:

»Seviel Meister in der Stadt sind, lassen sich be-

—

danken, daß du ihre Wecksiäxtenicht verschmähet.
Wann der Beutel gut gespicktund die Schuhe gut ges
ilickt , so kann ein ebelicheeSiebmacherskGesell mjt Eh-
tm Mitet keifmk Ich wüuschdir Glück und Seegem
womit gibt-er dem Fremden den Bünd..e1.)

D- Fko Siebmachers Gesell, mein lieber Bruder-«
ich bedanke mich für alle· Ehre, Gutthat und Treue-

so mir bcy dir wiedersah-tenist. Steht es mir heute-den
morgen wieder zu verschuieem sp via ich es euch nich;

unter-.
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gemacht sind,nnd sehrnachdem Leistenriechen-
allein doch stellenweiseBemerkung Verdienen.,

Jch meyne die sogenannten Ruhm - Ehr-
und Loblieder der Handwerker. So heißt
es in dem Ruhmliede der Weber-

-

, so will ich dir schenken mit einein Glas Wein.

Bivan braver Webergg«’sell,
Deine Kanne richtig stelle
Schlage stolz und prächtig an,

Die Jungfern wollen Weber han«

Wie

Mike-lassen- Kann ich dir schenken-miteinem Glas Weis-,
nnn

ich dir nicht schenken mit einem Glas Wein, seen-in
ich dir schenken mit einem Glas Bier. Kann ich
dir nicht schenkenmit einem Glas Bier, so tbill ich
dir schenken mit einein Trunk Wasser. Kniku ich
dir nicht schenken mit einem Gan Wasser, so wiss

ich dir schenken mit einem Trunk Meth. Kann

ich dir nicht schenken mit einem Trunk Meth,
so will ich-dir schenken mit einein Stück Bied.
Kann ich dir nicht schenken niit einem Stück Brod-

so swilll ich dir schenken miteinenc guten Wort,
denn ich shah mein Lebtag. gehör-, ein gut Wort

sisdvt onch«gnte Werkstofk Grüß« Mit Meiste-:
nnd Gesellen, wo das- Handwerk ehrlich ist., Und
wo es nicht ehrlich ist, so hilf es ehrlich machen-
nnd stras nach Geld nnd Geldswerth, csß ihnen
der Beutel möcht krachen, nnd dir. dein jung feisth
Hskz im Leibe möcht lachen. Jch wünsch dip Glück

ils WLS nnd Stets-. öU Wasser nnd zu Land, wo

dtch der liebe Gott hinsandr. Ich wünschedir Glück
ins Felix-i -..,
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,Wz;stebendigund schön! nnd in dem

Inhmliededer Hafner oder Töpfer-

«

Oft manches Weib zum Hafner kommt
Gar freundlich zu ihm spricht-
Ich hab zerbrochen nie-In Hansgeschirr,
Wollt mirs abschlagen nicht.
Gar willig gibt er her,
Was sie von ihm begehrt-
Aufrichtig er sein Leben führt-
Und Redlichkeitübt.

Die Vorzügedes Beckerstandes werden

in folgenden Versen- nach Volksart schlecht
und recht, aber sehr einladend geschildert:

Der Vetter trägt ein«sanbersKleid,
«

Lebt in Zuchtnnd Ehrbarkeit-
Thut ihm nion anstehen; -

. Auf seinem Haupt trägt er ein Hut,
Und trinkt kein Wein, denn er sey gnt,
That ihn wohl verstehen.

Wie natürlichund treffend!
Jede Zunft hat ihr eigenes Ruhm-Znnd

Preis-Lied. Man findet dersWeißgcr-
ber Ruhmlied, der Rothgerberins-eignen

Lob-
I

i
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Loblied aller Schmiede, der Barbier-er
’und Vader, der HafnerLoblied, der Be-

cker Ehrenlied, der Metzger, Weber,
-Küffi«1er,"Wagner und Schneider Ruhm-

1ied, ja fogar die Bauern haben etn solches

Ehrenlicd ihres Standes A Das lebhaf-
-

«

teste

E) Die Anfänge diefer Lieder-, wie sie mir zur Hand gekent-
Ynen sind, lauten also: -

I) RIEMAwa thn’ ich preise-»
Frisch quf, du edles Plxix u. s. p.

;) Seyv lustig ihr Weisgekbey
Und thut jetzt fröhlichseht-,u. s. w.·

Hm Schlussesteht-«
Der dießLied orfimdenz
Und es also erdacht,
Aus Schweben ist er kommen,
Zujprag hat ers gemacht.

s) Guten Mprgen lieber Schmied-
Du thust mir gefasltnpz s. Op,

H) Jst etwas hoch«erhobcn

In diesem zEsrvemundc
Barbietet sind erhoben u. s. w.

s) spieHAka MußMU. slxzeithgtm
In der Welt weit und breit. -

«

,6) Kommt herzu beyde Frau und Mann
Hört mich nur ein wenig an,

«

.
« That-sich rechtverstehen;

Yfgkcxpie sindbrave Leut u. w-
7) Kommt
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ceste darunter nach Teich Sprach-, Ganz
und Melodie ist ohne Zweifeldas Lied der

Weber; auch ahmt der Nefrain desselben
- den Schlag nnd Wiederfchjagder Weberlade

sehr täuschendnach. ;

Jedes dieser Lieder fängtmit einer Ars

Don Aufruf an, geht dann in das Lob, die-«

»

Ge-

7) Kommt herzu mein Handwerksman u. f. wi

Metzger, sie sind brave-Jene ic.
»

ganz Nachahmung des vorigen)

e) Aus der Tiefen rufe ich-
Will denn Niemand höienmich?

Here mich brave-s We«bersknap·see-

,) Frisch auf tapfer! Küsstfckslcuc
Tienet näher em,

«

Ein großesLob ist euch bereit-ex

to) Die Wagner muß man haben,

Wohl in der ganzen Welt; ze.

u) Frisch auf-·frisch auf zu aller Zeit

Zu Wasser und zu Lande,
·

Den Schneidern ich ihr Lob aged-rein sie-
1-) Meeket anf, ihr Christenleuh

» «

Wasich sing zu dieser Zeit
Vom Bauernstand
Ist wohl bekannt-
Wke FWIDie Bauern trinkberachkem
Und Ihr W- Wg nicht«betrachten,

v

Da doch «v«Bauern Schweiß und Blei
Das Wie Limd ernährenihne-
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Geschåffeenin die nie-verfahrenenEhren des

Standes über , und schließtmit einem allge-

meinenSegen für die Zunft dder den Sta nd,
worin die Wohlfahrt in diesemLeben , Ge-

sundheit alle Stund, jedem die schönsteFrau
auf dieserWelt, die tausend Gulden hat,
und wenn er ist des Lebens satt, das Him-
meireich im Sternenzelt angewünschtwird.

Es findensich fast in allen hie und da

einzelne Züge- die in ihrer Art schönsind·

nnd überraschen. Jn dem Küffnerliede

heißtes z. By wenn etlicheKüssnerbey ein-

ander seyn, und treiben die Reiff zusa"111m,
das laute schönerals der Paukenschall, als

Harfenj Jnsteu111e11tnnd Saitenspiel; und

zu Ehren der« Wagner wird der Umstand

angefühtkt·,«sdaß Eliasdeb Prophet, auf ei-

nem Wagen gen Himmel gefahrensey. Auch
das-Ruhmlied der. Weißgerberhat einige
Stellen voll Naivetåtund Orolligkeit:

Und wann wir endlich wollen

AuchMienen zu der Eh ;
I

.

«

.

So
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. Sp nehmen wir schbneMägdelein

Zum Waschen und zum iäh’n,
Zum Beten, Kochem Schlafen,

«

ZUMHeyfasm Valleruz
Wenn wir haben gearbeitet,
Schlaer wir in guter Ruh.

That- dann der Tag anbrechen
Und df Morgenrdth geht auf-
So thut die Frau bald sprechen:
Mein Schatz, geh- und stel)’anf!
Schau nach der Werkstatt fein,
Ob auch die Felk noch alle

Im Loch verwahret seyn?
Doch wollen wir auf alle Fälle

Noch einmal lustig seyn-

- Fee-nichstößtman der-m mitunter ans sehr

aftertvitzige Anspielungen nnd Gleichnissez
wiewohl auch nnter diesen einige zu sehr

eiberraschemum nicht im ersten Augenblicke-

wenigstenseine komische,Wirkung zu thun.
Das Ehrenlied der Schneider mag hier znm
Beyipieledienem

—

Nachdem diesem zn
aller Zeit nnd zu Wasser und zu Land

ausgerissensind- das Lobdes Schneider-
Hand-
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Handwerksanzuhören,so beginnt es endlich
wiefolgete

,

»Die Wahrheiteu gestehe-» , »

Da Gott, versperr,den Adam g’schasse,

Die Eva ausersehen-»,

( «

War Gott selbst Schneider dazumal
Zu seinenxgroßenHimmelssaah
Wie die Bibel kläl äeigeks

Man denke sich den feyerlichenErnst da-

zu, mit welchemdie Schneldersburschediese
«

Stelle singen, und sich in Gedanken gleich-
sam zu Gele, den ersten Schneider erhoben

fühlen! ·

Als Gegenstückzn den Lob- und Ehren-
liedern der Handwerker und Zünftegibt
es auch noch ein allgemeines Spott - und

Schimpflied, worin alle Handwerksknisseder

· Reihe nach nnd unverhohlen von einem Im

stigen Mitgendssendurchgezogen und allm

Zünftennnd Ständen namentlichvorgewoee

fett finde Es ist«das bekamekexTrqut
nur keinem Schneider nicht. Je-
de Strophe gilt einen andern Stand-. Am

Ende
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Ende aber stichtes dieser listigeLockewiederk-

guk zu machen , heißt sie alle seine lieben:

Freunde-Und bikkek sie- sichMchküber sein

Kurzweilgedichh wie er es nennt, zu;
beschweren,sie seyen alle ehrlicheLeute,wenn»

sie nur den Diebstahlmeiden; ,

«Doch weg nun aus«den Werkstättender«

Zünftel
i ««

Man verzeihemir, wenn ichmeinenWeg«
ganz frey und ungezwungen gehe, nnd mich

ganz Vom Zufall und meiner individuellen3·

Kenntniß der Volkslieder leitenlasse. Was

ich sage, soll jei den Gegenstand nichtexie
—

schöpfen,sollkeine systematischeAbhandlung-;
sollen nur bingesirente Ideen zur weitern
Nachforschungfür andere seyn-·

—

Eine vierte besondereGattung von Volks-«

lieh-ern trifft man beyden allgemeinenLust-·
barkeitendes Volkes, bet)Spiel nnd Tanz;
Schade, daß diese Tanzliederdurch einen

eigenen Umstand,
v

den ichnachherbemerken--

will, zu fragmentarischgewordensind, um«-
«·«

. über
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über sie als Lieder nur ein etwas befriedi-

gende-FUrtheil fällenzu können.
"

Indessen sey es mir erlaubt, einige See
’

dank-en über ihre Entstehung und Eigen-

thümiichkeitmitzutheixen.
Alle unsere Volkstänzesind Von zweim-

ley Art , entweder Schleifer oder Rei-
hentänze.

—

DR Schleifekyvvtt dem Volke in enge

und weite eingetheilt, beyde zusammen
aber unter dem Namen des DeutschenTan-

zes bekannt , gehen alle, wie ihre Melodien, -

(jene in dem reißendenDrey-Achtels-, diese
in dem gefchwindenZwewVierreistaetege-

s setzt) lustig undschnellz denn die langsa-

Ymeren,·zärtlichenWalzer oder Dreher sind

noch nicht so lange, auch mehr unter den

feinerenElussen Mode geworden, und also
nur eine spätereAbart. Dochwir wollen

sogleichauf seinen Ursprung »und seine erste

Absicht-und Bedeutungzurückgehen.Un-
..

» ver-
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verkennbarist beydes, sobaldman ihn sank
dem Tanzfaale des-Landvolkes«beobachtet«-
Ein Lieb-sbündniß scheint ihn veranlaßt Zu
haben, und eine Nachahmungder ganzen

Liebesgefchichtesein Zweckzu seyn. Man

sehe nur, wie das Landvolk noch jetztden
«

Seht-Mr zu tanzen pflegt. Erst geht der

Bursche dem Mädchennach, Und das Mäd-

chen sucht zu entfliehen; bald erhascht er sie
und will siefest halten, allein siereißtsichaus

feinen Atmen los; er wiederhohlt daher den

Versuch, sobald er ihr aber naht, dreht sie

sich um und will nichts von ihm wisset-e

Drwunerachtet ist er standhaft und unver-

pkpssenz wohin sie sich auch wendet , steht
er wieder vor ihr, sieht um Gegengnnst,und

es scheint, er wolle ehersterben als von ihr
lassen, So vieler Liebe, Treue und Stand-

haftlgkeiterliegt endlich der Sprddesinn des

Mädchens,und sie reicht ihm die Hand. Voll

FreudeUmschkingksie der Erhdrte, und läßt

sienichtmehraus den Armen,soverfchämtsie
P S ssich
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sichauch noch immer gegen feineUmarmung
zu sträuben,,undwährenddem ganzen Tanze

»

mit der Rechten los zu machen sucht; denn

- das sieifeumschlingenmit behden Armen oh-
ne Bewegung der andern Hand ist ja erst beh

Menschengedenkenaufgekommen, und das

Drehen oder ,Walzen selbstsollte wohl ure

sprünglichgar nichts anders als das-Ringen
mit dem sichsiräubendenMädchenbedeuten.

Die Schleifer haben daher-, so alt« sie auch
.

sehn mögen, immerzwei) Theilesowohlin-

Musik als Tanz. Der erste stellt die Wer-

bung um Gegengunst, der andere das Glück

des Erhörtenund das jungfräulicheStrau-
ben des Mädchensdar. Noch jetzt, da

man die Bedeutung des Teutfehen Tauzes
vergessen hat-—und nicht Mehr»versteht, geht
man doch aus hergebrachter Gewohnheit
während des ersten Theils der Musik km-

im Reihen herum , und erst mit dem wen-«
ten fåttgt,manan sich zu drehen oder zu

schleifen.
«

.

Aus
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Aus dieser Bestimmung der ursprüngli-

chen Bedeutungdes kDeutschenTanzes, der

mir als Sinnbild einer Liebeswerbungein

wahresNaturstückdünkt, ergiitsichder ei-

gene fröhlicheAusdruckder Musik, und der

Gegenstand ihrer Texte von selbst. Den-n

jeder Schleifermelodie liegt ein besonderer

Text zum Grunde-. AuchdieseBemerkung

läßt sich am sicherstenbey den Tänzen

des Landvolkes machen. Der Bauerbw

sche singt allemal einen Vers vor, und

dann,erst fangen die Musikantenan. Diese

Sitte freylich ist auch zugleichdie oben an-

gedeutete Ursache, daß sich von vielen Tanze
liedern nur noch die Anfänge,soweit sie-zur

Angabe-einer Schleifermelodienöthigsind,
Unter dem Volke fortgepflanzt, und bis auf

unsere Zeiten erhalten haben. Manchmal
sind es auch nur Bruchstückeaus andern

Volksliedern , die man zuweilennoch in den

alten geschrieme Liederbüchern. auffinden

So
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So gibt z..-B. das Volk in Schwadeneiner-
·

Schleifer mit·folgendenVersen ane.

’S ist noch nicht lang, daß es g’regnet"l)at,.
Die Bänmlein tfispfclnnoch;

Ich xhal-einmal ein Schätzchensbabtk
»

Ich wollt’, ich hats es noch.

Diese Verse aber sind kein eigenesLied-
svndern die Schlußstropheaus einem alten

mich bekannten JägerliedeD. .

DessenUngeachtet enthalten dieseSchleif-re
texte,«ob sie nun der wirkliche Anfang eines

-Tanzliedchens,oder nur abgerisseneStro-

phen aus andern Liedernsind, doch alle so-
viel, als nöthigist, um einzusehen, daßihr
Inhalt der ursprünglichenBedeutung und

Bestimmung des Schleifertanzes ganz-Mk-

spreche Manwird nenilichkein einziges al-

tes Schleiferliedchen finden, daßnicht ent-

weder-

·) Es fängt an:

Und oh ich schon ein Jäger bin,
Treu-c auch ein grünes Kleid,

Und 's Sagen ist- und »F Jagen ist,
«

Und «s Jagen ist mein Frendz u« iT W-
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weder die wirklicheLiebeswerbung selbstUns

Heirathoder Genußenthielte,oder dieGesine —

nungen und Antworten eines von beydetf »

TanmeNMRnspchn.Nanstn»
Falschheitund Untrene der»Liebendenoder-

das Glückdes ledigenStandes , oderKlage

über die Kälte und Sinnesänderungder Ge-

liebten oder stolze Gleichgültigteitbeyer-

haltenem Korbe der Inhalt dieser Gesin-

nungen.

·
«

«
,

Zum Beweise dessen, und als-Bewie!
wie fragmentcirischdie Schleiferliedchensind

erhalten worden, will ich einige derzältesten
und gebräuchlichstenSchwåbischenSchlei-

ferliedchenhiehcrsetzen.
«

»

Erste-. .

Jn dem Wasser scimalztW Fische
geistigwer noch ledig sti—

·

sz ·

Zweytee.
Was hilftniichein rother Apfeke

«

-

Wenn er innen faul ist?
«

·

Was We mich ein schen Schätzche-
-

Wenn das Herde falsch ists .-"
«

IT-Drit-
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«Drit;.te"s,..

«

Und wenn man Schätzan ein Tannenbaum
Wär-

·

So wollt ich hinauf steigen, wenW noch ss
hoch mäs.

Dies-Lea
Schdw Schäxzchenhab’ ich-

Aber reich ist es nicht-
Was— hiift mich der Reichthums

Bevm Geld schlafich Nichts

Wenn ich ein fehan Mäddl seh,
Meyn’ ich, es sey mein-

EWenn ich aber zum Laden komm,
Läßtsiemichsnicht ein.

)

Sechsiess

Daß ich dich gar nicht mbgs)
Das sag ich nicht-

Aber zu dir ins Bett
Legich mich nicht-

Siebentesi ’

Kreukweis übevden sssupfervach
Kreuzweis über den Rhein;

Wenn·mich·kinMädchen nicht mag,
YOUIchLIMI)Mcdtk zwei« drep.

Man

swkpikinciacausdvuckpEinen mbgen heißt soviel w

cxmn gern habet-, lieben.
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Man vergessenicht-—daßdieseVerse bloß

sznrBestätigungdesjenigen angeführtstkxy

was von ihrem Inhalte gesagt worden ist.

.«Wennman mit diesem die Bedeutung des
«

Deutschen Tanzes zusammenhält,.so wird .

- wandte Texte, wenn nicht schön,aber doch

·immernatürlichund passendfinden. Das

.erste, zweyte und sechstescheintdie Antwort

eines Mädchensauf einen Liebesantrag zu

seyn-. Das dritte die Gesinnung des stand-
- haften Liebhaberszdas vierte eine Entschul-

digung der getroffenenund vielleichtgetadele

.een Wahl-; dass fünfte eine sinnreiche Reste-

xiom das sikwae ein«stolzerTrost des ab-

-gewiesenen Liebhaber-L Solcher Texte gibt

es noch eine unzähligeMenge; alle aka

:kommen im Ganzen auf das nemlichehin-

aus- und sind wahrscheinlichin der Re--
st! W die Anfängeder ursprünglichen
..eigentllchenTanz esikdkp , dzx durch

die Länge sdsp Zeit und diegest-wohne

heit, nur einzelneVerse»zumTanzeopp-

·« its-sin-
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zusivgen , verloren gegangen , und"übek
deren Werth und Unwerth sich also durch-
aus nichts sagen läßt. iur über ihre Be-

stimmung und Gegenstand macht uns die Ab-

sichtdes Teutfchen Tanzes gewisser, nnd auf
ihren Ton und Gang kann man wenigstens
aus der Beschaffenheit der Musik ziemlich

»

sicher zurückschließen.So viel ist wenig-
stens sewiFt daß alle alten Schleifereine

lustige, fröhlicheMelodie Und durchaus nichts
ernstes oder gar schwerenüthigesan sich ha-
ben. Da man nun aus« den übriggebliebe-
nen Versen der Tanzlieder einsieht, wie

"

wenig ihr Inhalt dem Sinnbild und der

Musik des Schleifers widerspricht,«so ist es

wahrscheinlich, daß ursprünglichalle Tent-

schm Schleiferliederebenfalls lustigen Inhalts

gewesen, nnd der Tanz selbstvielleicht bey
den ersten öffentlichenHochzeitenentstanden
ist. Kurz- alles ist Scherz nnd frohe-.
Spiel, Sprung und Frenda

·

T

Gans
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Ganz anders verhält-es sich mit-dem-

Reihentanze. Dieser ist einfacher-, ruhi-

ger, ernsthafter, und ohne Zweifel auch ält-

teeals der« Schleifeetanz. Vermnthxich
kennt man ihn aller Orten. Zum minde-

sten ist er noch bet) den Kirchweyhfestengee-

bräuchlich, unerachtet er auch da, wenn

der Platz um den Kirchweyhbaumeben ist,
von dem lustigen-nSchxeiferverdrängtwird.

Benm Reihentanz nmschlingtman sichnicht«

dreht sichauch nicht herumssJ Er scheintmehr
ein Zug als ein Tanz- zn seyn , und foklte

weht auch nie eineLiebeswerbnng-vorsiellen,
wie dep Schleifer» sondern vielmehr-eine

feyerlicheProcefsion. Der Schleifer ist

ganz Ausdruck der Freude, der Reihentanz
scheint nichts als Verehrung zu seyn, und

seinen ursprung den Festen der Götter zu
danken zu haben. Er bestehtnur ans Et-

nem

V Das Drehen bey dem von HerrnRechtaraty Rep-
Uiizschoben (S"«1··12.nnd 1130 beschriebe-tenKleina-

tqnze ist ohne Zweifel neue-, nnd wahrscheinlich von

dem Schleiferin den Reihentanz aufgenonmienwerdcm

X
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nem Theile, und die nemliche Musikperipz
de wird immer- wiederhohlt; bis es endlich
genug dünkt. Diese »Musik«an deren Stel-

le freylich immer-mehr die Schleifermusiken
kommen, isthöchstsimpel, und wahrschein-

lichzur Trommel oder Sackpfeife erfunden,

In SchwåbischHalle hat sich noch einer

Idee-ältestenNeihentänzemit der alten Mu-

sik- Text und Gebrauch erhalten. Die

Salzsieder daselbst haben ein dreyiåhrliches
Fest , welches man ihren Hof nenne, und

das merkwürdiggenug wäre, um eine um-

siåndlicheBeschreibnngzu verdienen, nnd

die Aufmerksamkeitder Reisendenaufsich zu
·

ziehen. -

« An diesem Festenehmen alle ledigen Sie-

tersburfchc Theil. Jeder lädt-zudem- Ho-
fe«eine Siebe-stechen ein,

I

die alsdann
n»äh-rend.der.ganzenFet)erlichkeitden Na-

men der Hsfjungfekn führen,und, so

spie die Siedersbursche,meiner alten seyerlie

»
chenTrachtund mit seinemeigenenKopfputz

«
«

"

cr-
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erscheinen. Diese Fenerlichkeitdauert He- -

wöhnlichdrey bis Vier, wenn es aber die

Kosten zulassen, alle alten Gebräuchevoll-

ständigmitzumachem sieben bis acht Tage-.
Unter vielen alten Lustbarkcitenist auch ein

feyerlicherReihentanzauf einer kleinen Von

uralten Linden beschattetenHalbinsel. Mit-

ten auf dieser Insel sitzen die Musikanten

(ebenfalis Salzsieder) unter einer der größ-
ten Linden auf ein paar großenUmgesiürze
ten Gelten oder Kufen. Ihre Instrumente
sind die Trommel nnd die gemeine Quer-

pfeife. Rund unt-die Musikanten wird ein
ovaler Kreis gezogen ,— in«weichemman tanzt.
Der Tanzendenimmt die Hofjnngfer nur züch-

tig beym kleinen Finger , nnd kommt ihr

währenddem ganzen Tanze niemals näher-
Der Text zu der Musik ist allgemeinbekannt-.
wird aber niemals gesungen. Es sind nur

zwei) Verse V),. die mit derwiederkchrene
den

s; Mei’ Mutter kocht mir Zwiebec und Fisch,
Deutschbev- Mich he-, uns-h hers-
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den Musik auch immer in Gedanken wieder-

hohlt werden ,- weil sie die Tanzschrittebe-

stimmen. Mit dem Datter im ersten Verse
wirbelt die Trommel, und so auch am Ende

oder beym Wiederanfangr Bis auf den

i xWirbelmachen die Tanzenden just dren große

Schritte , und bet)jedem Wirbel zwey kleine,
wobei) sich der Siederslvurschegegen die Hof-
jungser kehrt.«·Die Ateente der Musik sind
so leicht, daß sie die Trommel allein deut-

lich genug ausdrücken kann. Die Verän-v

derung der Töne geschieht bloß durch die

Quint und Quark. Dieser Neihentanzist

durchaus ernsthaft und stille; freundlichdür-
fen die Tanzendenzur Noth"seyii—,aber

sprechen oder gar lachen und jauchzen, wür-

de sichnicht schicken, und ihnen zur Unehre
gereichen. Auch bleibt sich der Tanz durch-
aus gleich, ausgenommen daß man zuwei-
len den Kreis in eine Schlangenlinie ver-

wandelt. In dieser Gestalt dauert nun die-

ser Tanz so wie die ganzeFeperiichkeitschon
vier
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vier bis fünfhundertJahre fort- und bep-

de sind also noch jetzt ein gckkeUeSBild· Von

dem Geist nnd den Sitten der Verzeih

·
.

«
s

»

Eine fünfteeigeneGattung von Versen-
die zurvollståndigenBenrtheilnngdes Tent-

schenVolksgeistesin Liedern nnd Erzählun-
gen gehörenwürden,sind die Kinderliei

der bey ihren Spielen und Vergnügnngen,
und die in den Ammenmäbrchen nnd

den mündlich fortgepflanzten Volkv sm ähri ,

che n
« überhauptvorkommenden Re d en und

A ntwortenk die gewöhnlichin Reimen

oder wenigstens in Versen abgefaßtsind,
und oft Interesseund wahre Naivetät ha-
ben, oft aber auch ins Låppischefallen.
Für diejenigen, die das Alterthum lieben,
und in den Sitten der Vorzeit leben , oder

sichüberhauptmit dem Nachdenkenüber die

Entwickelung des menschlichenGeistes be-

schäfe
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schåftigen,ist es ein«wahresVergnügen«
den Geist des Menschen in diesen Kinderspie-

ten und Unterhaltungen zu beobachten.WITH-«

rend andere sich schämen, solchen Kleinig-
keiten nur einige Aufmerksamkeitzu widmen,
wird der unbefangeneBeobachter nicht mü-

de, Stunden lange zuzusehen,ihre Lieder
und Geschichten zu belauschen,

«

sichan allem

zuvergvügm- nnd· alles sonderbar und mer-.
kenswerth zu finden. Mir ist es «oftso ge-

gangen, nnd die Beobachtung solcherSpie-

le und das Anhörenihrer Lieder und Möhr-:
chenhat mir manchen Augenblick angenehm

«

gemacht. Zuweilenfiel es mir ein , solche

Verse und Måhrchenaufzuschreiben,und so-
"

bin ich unvermerkt zu«einer ganzen Samm-!

lang gekommen. Wie vielewiiisdeich hier«

«mitzneheilenhaben ,"pwenn ich mich nnd die I

Leser von Geschmack nicht schonen müßte,·
- wiewohl der künftigeForscher über sol-"
fcheUnterseiteanner COie er einer unzeities
gen Schar-moder-andern Voturthemn Mk

.

JU-
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zuschreibenpsiego nicht seiten eingehauen

wird. Wer sollte es jetzt dem Römernicht

danken, wenn er wenigerstolzgewesen wä-

re, um die damaligen DeutschenVotkstiedev

von Thusskow Arminius u. s.-we seinerNache
sorschungwerth zu halten nnd der Germa-

nischenNachwelt aufzubewahrenLToder wer

würde dem MönchenOtfried die Goktlosigi
keit nichtverziehenhab-en, neben feinerHar-
monie der Evangelienauchdie sonus k ek u m

inutijiixm nnd den cantas obrcociius

des achten nnd neunten Jabthünöerksauf un?

fere Zeitengetnngenzu lassen? Indessen
muß man sichdem GeisteöerZeitfügen. Neid

also von jederAus-n Vepfpieh

In demAmmenmährchenvsnd en drei-«
Ktbnigstbchtern nnd dem in· einen

Frosch verzeinberten Prinzen ist?
die ganze Erzählungin Profa, die Gesprä-

che mit dem Froscheund seine Forderung
aber inMka So sprichter z. B« da ei

. O . im
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vor die verschlossen-eThüre der jüngst-H

Prinzessinkömmt-«

Königstochterjüngste
Mach wir niqu .

Weißt-du nichte- wias gestern
Du zn mir gesagt

. Bet; dein kühlenBronnenwasserJ
; Königstschtetjüngste-«

«
- Fussanf!

DiesessintpetnVerfe-, die ichwichHochaus

meiner Kindheit auch singen gehörtththaben

erinnern-,-hnbendochviel Lebbastigkeitund

Drang, und kommen dein Ton nnd Sylbem
inaaßenacheinigen NordischenStücken sehr·

nahe. F)
Bet)

s) Mast siegreich-. «. V. die Werte Oddnrs in der Hek-
bsrarsagn (S. rig; s. S. Its-J

"

Ptöscich Even

Fakcht mich n"n’

Als ich si- mits Brüllen
Aus DM Schiffen gehen,
Und mit-Heulen
Auf dieJtssel steigenII,
Alle zwölf ! ·

"

thj HclM Und Psnpkz

.-
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Den den SpielenderKindersiet inieim-
mer dasAUszähleU durch Verse am

meisten anf, imd ich suchtemanchmalnaey
oh sich nicht in den alten BüchernSpuren
von einer TenifchenSitte finden- daßbeym
Ansmählender Mannfchaft eine ähnliche

säh-uns durch Versegewöhnlichgewesen«-

seyz denn der Gedanke ist dochsehr natür-

lich- daßdie Kinder in ihren Spielen das

nachahmen,- was in der Stadt··oder int-

Dorfe bet) wichtigenGelegenheitenvorgeht

und etwas stnniicheshat.v «,»Alleinich fand

nichts. Bemerkenswerth ist es indessenin

Rücksichtdie naküsiichenGefühls für Vers-

maaß,·dasnicht nachden Wörtenj fdne
dein nach den Füßen der Verse Lunge-

zähltwird, und daßsichauchdas geringste
nnd einfältigsteKind niemals veezählyson-
dernjnst fo viele Umzählnngenmacht, als

Füßein den Versen sinds Die gebräuch-

iichsienAussichtquVerse-siuddas auch in

Franken und Satdsenbekannte Liedchen-
Q a Jä-
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Jäger- bind dein Hündlein avi«"««)

das vermuthlichwegen der Zahl, womit es-

schiieße,zu dieser Ehre gekommenist. Die

Melodie dieses Liedes istsganzredbar, und

hat wenig gesangmäßiges.Dieß scheint
auch von allen Kinderiiedern überhauptzu

gelten, nnd von der nochunansgebildeien
Fähigkeitder Kinder zu einem bestimmtennnd

sonorenGesangeherzurührern

.Unte"r«denzahlreichenübrigen»Spiekender

Kiiiderweltwill ich nnr noch eines einzigen
Erwähnungthun. !-

Die jüngstenKinder pflegensichmit einer

Art von Reihentanze zu unterhalten, den sie
in ihrer Sprache den Ringelreihennennen.

sBey diesem Tanze wird von ihnenein alies

Liedchen gesungen, oder vielmehrgeieperh

« nach

-) Sigie, sind dein Hkxndreiueke»
Daß es mich nicht beißenkann-

Beife ei mich,

,

Straf ichsich
"

Use Sechehunoere emsig,
«-
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, nach dessenWorten sie entweder die Runde

tanku oder sich niedersetzenM Mit der

Voraussetzung- daß man inKinderlietsern

auch nur« Gegenständeund Sprache fürKin-

der erwartet, wird man diesesRingen-ei-
hcnliedchensehr artig nndnaiv finden, nnd

auch seines wahrscheinlichenAlterthums hal-

ber des Untergangs nicht ganz werth halten.

Und nun genug von diesen besondern
Volksliederm welchebis daher die Aufmerk-

samkeitder Sammlerund Forscher nochwe-

nig oder gar nich; guf sichgezogen-hatten,
-

.

- nnd
«

s) Ema-hier steh-ne
I

»

Das Ringelreihenliedchen
der Kindern

Ringe, Ringe, Reihe!

-S sind der Kinder Zeno-sey
Sitzen auf dem Holderbusch-
Schreyen alle Musch, Musch, «·.nsch3

Setzt euch niedere
"

7

Es sitzt sue Frau im Ringiei n

Mit sieben kleinen Kindmk
Wiss Ossew gern?

Fischelein.
Was trinkean gerne

Reihen Wein»

Setzt euch nkeeekz
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nnd unter denensichdoch;wetm sichAuchin.
andern Kreisen von Deutschland jemand di-

Mühe nehmen wollendaran zu achten,
noch mancheschöneBlume für einekünftkge

1elaffischeSammlung dex DeutschenVolle-
Iiedeepflückenüeßek

Eine schöneresfrohere- lebendigeteUnd

reichere Aussicht für den Freund derMusik
und des Gesang-Zöffnetsichihm allerdings
auf der ossenen Flur-, dem Aufenthalt-e der

.« Hirten, in dem anmuthsvvllen Walde- der

von dem Horne des JägerswiedertdnkeUnd

überhaupt in dem Kreise der feeyen lieben-
den , für alles Schöne und Gute, für die

Reize der Natur, und die Schönheitendes
Körpers und der Seele gceichempsävgcichen
Jugend· Nur in dem Herzenpeeeiebenden

un-
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puschuldsvvllenstnnglings und Mädchen-;

bildet die Natur Lied und Gesang, wie sie

Jahrhunderterührenund entzückenund der

Kunst ein ewiges Muster bleiben müssem

Liebe und Freundschaft, Unschuldund Ju-

gend haben die Zauberkraftkalles Um uns

nndin uns zu yet-schönermDurch sie be-

kommt die todte Natur Leben und Empfin-

dung- die Thiere Sprache und Mitgefühh

und der Mensch-dessenTugendenwir ohne

Fleckensehen- weit wie selbst noch keine

beben, dünkt uns ein höheresWesen-und
anbetungswertshs Verstand-JeneBekennen

- sind noch schlichttmd svatxiMWe MfM

Fautasie reich an schönenBildern, und un-

serHepsso gllumfassend,"sooffenund warm,

so treu nnd ebne Falfch2Oe gehe man hin

und höre-·wie die Feldschelmeydes Hirten

so sanft störetauf der Flut-,nnd das Horn des

Jägersfd IUstvoll in den Gehölzenwieder

hallke Und M nahe Jegd nnd ihre Freu-

den verkündet,und wie der Gesang des

Spin-
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Spinnerin so wahr-maiszärtlichklagt Uns
’

schmacht-» wenn sich ihr Uebendes Herz
nach Gegengnnst sehne. Wie die gleich-
empsindende Seele sich in den Gesang er-

-gießt, und jedem Tone eine Sprache zu ge-
ben scheint! Ach! wer kann das mahlen und

fchilderng Hören, hörenmuß man es, und

nicht erst im dritten Nachhall, wann der

Geist des Gesangs schon verweht ist, — son-
dern auf der Stelle, in dem Augenblicke,
wo ein Jüngling oder Mädchensein Ge-

peimnißden perschwiegenenFluren anver-

traut- sich von keinem fremdenOhre be-

lauschiglaube; nnd

Die Amsel in dem Wald allein
Sollte ihre Zeugin seyn-

Ofe«hdrt-’ich , so bedeckt von einem Bu-

sche, den Liedern der Schäfer und Schnit-
ker auf dem Felde, oft um Abendzeitin
der Nähe eines Dorfes dem Gesange der

Bancrnmädchen,oft um Mitternacht- da

alles schlief, von meinem Fensterbesät-säu--
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kichsteitOrten-»einesliebenden Paares.zu.
Wie sichda meine ganze Seele vernente, wie

alle Kräfte sich zu entwickeln suchten, wie

mir die Welt nnd ihr Genuß, die Natur
»

nnd ihre Freuden, der Mensch und seine
Bestimmungin einem ganz andern nnd mil-

deren Lichte erschienen!Wie mir alles um

michher zu eng war, und die Büchermich
anstarrten- nnd ich Menschensuchte- mit

denen ichGenußund Gefühltheilen kimntej
und keinen fand! Jn solchen Augenblicken

hätte ich mir einen Mann wie Tytlern her-»

gewünscht,und ihn fragenmögen-ob Lied
und Gesang der Natur nnr in sei n ein Lan-

Hezn Thränenrühren? Aber zeigen-nndbe-,

weisen läßt sichdes nicht« man mnßhören

Und es fühlenkönnem

Solche Lieder sind unzertrennlichvon ih-
eem Gesang. Könnteich mit den Buchstao
ben derselbenauch ihren lebendigenTon ans

das Papier tragen, wie gerne wollt« ich

dass Abel-vbue Gesangscheinensie Bla-

Mit
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wen ohne Farbe und Geruch, Bilder ohkg
Leben und Sprache, und die kalte Kritik ist

froh genag, dieß zu bemerken,um sie ver-

dammen zu können,

Ueberhaupxdünktmich immer, es setz
eine weit größereund seitenereKunst, über-

zeugendzti Loben, gis »Hutadeln. Ein flüch-

eigerz schiefer Tadel erhälipfe«allgemeinens
chfall und erwirbt. dem ngler das Anse-
hen seines Krit·ikeps, während-dasgegrün-
detsie Lob noch verdächtigscheint, und mix
Utldank oder Gieichgültigkeitbelohnt wird,
Und es ist gewißwcixschwerer-«-Schönhei-
teix zu entwickelnundzu zeigen- worinnen
siehestehem als Fleckenzu entdecken- selbst
an den. pollkhuimenstenWerken. Und doch
thuxis wir uns beut zp Tage fv viel auf
den Tade! zu guts und.glgubenwer weißxpgs
fürgroßeKritiker zu seyn,

Und wie Möchtees da diesenakutenVolks-

iiedcrn erziehen?sollte man sieNichtLieber
«

,

X

in
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see-:

w ihr-; glücklichenUnbekanntheit lasse-z-
Ho stx yngestdrt leben·und wirken, und

durch manche stille Thräne oder verjagte

Wolke des Kummers Und dassüßeGefühl-
das sie den Zärtlicheneinflößemsichselbst
belohnen?

Doch was rede ich? Wolle ich dochnicht
den Lobrednernnsrer Volkstieder machen,"
das nur einem Herdcr ansieht, der bey dem

LebhaftesienGefühlefür die Schönheitenden

Natur, sich auch der Sprache für diesem-

sien unterschiede.derselbenwunderbar zu be-,

nteisieenweiß. ssch Moll-kennt sagen wes

da ist- . nnd da seyn könnte- nnzdein«paar

wichtigeGedanken«einstreuenz die dem,künf-

tigen Sammler seinen Weg vielleichtetwa-Z

erleichtern-mit einemWorte einthciiecyord-

nen, vorbereiten.

Auch »dieseallgemein interessantenund be-

kannten Volkslieder sind nicht svoxt einerka
Art. Ich wårde zn allererst Die Jäger-
zmd Schäf«et:liederdavon absondmy

UND
X



352 Ueberdie DeutschenVolkslieder

nnd sie wieder, so wie die Volksliederalle-·
in lyrcfcheund erzählendeeintheilen.

Die Jägers und Schäferliedermachen

nicht bloßwegen ihrem Gegenstand-, son-
dern vorzüglichwegen ihrer Muste, jede
eine besondere Classeans, nnd nnterschelden

sich von den übrigendadurch, daß ihre My-
fik für Instrumente- dieser ihre hingegenbloß
für den Gesang modnlirt ist,

Schon Herder hat bey.demSprunge und

wurfvollen Liedes Es blies ein-Jäger

wohl in fein Horn bemerkt, daß sich
das Meiste nnd Anziehendstein ihm auf le-

bendigen Ton und Melodie des Hornes
sbeziehe, nnd daß«derRefrain Alleweic
hei) der Nacht die Jägerfonanz sey.
Es gilt diese Bemerkung aber von allen

Jägerliederm Sie sindsämmtlichnach
den Akkorden des Waldhornsmodulirt und

verlieren unendlich viel, wenn ihnen diese

..nglürlicheBegleitung, und die lebendige

Rng
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Nachahmungdes Waldhorns durch eine sp«

note Stimme, genommen Mkpz
«

Wie wenig erkennt man auf decktPapier-«
die Wirkung des frohen Jägerlieds,Fah-
ket hin, fah-et hin, Grillen gehe
mir aus dem Sinn, das auf Sem

Horne so prächtigschallt? oder sollteman

es schon aus folgendemraschenund wieder-

hallendenStylbenmaaßehören?

Ap—,

is-q-z-

M·'---··-s---—«-Jst-DE
—.-,s..-.,

-«-»-.«·

'«-.»-3·9-«-,-2.’

Dis-,

sitz-» »F

He-
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DIC,be- ZU
Hirfch nnd Reh-

, , »

Lauer in dem Wald daher-
Etns davon

«
Weiß ich schokc

«

»

Das wird mik zum Loan
· Löwen,Bären, Pantherthiey

Witde Schwein und Tiegerthiei
SEND. nicht·»fkey,
kson dem Bley
Von der Iäxkereys

Ey so sey-Iand txt-it-«s dabei--
Es leb die edle Jägkkm

In dem Wald
« Miks gefällt-

Bis das Herz ekkalti

Der Ereticus drücktallemal den Anstoß
des Waldhvrns und seinenschönenAbfallin

«

die Terzmis, und der zischt-Creusashaat
sden ersten nach. Sb in dem Liede: Es

ritt ein Jägei wöbtgemuth die
Wortes -

Im Mayeti
Am Reihen

Sich
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Sich freuen

» »
(

,

Alle Knaben tmhMägdeleitj.

.

?
UZFF

Und in andern die nachahmendenSchallnjdrs
« des WaldhornseSa, sa! Tra, rat

,

nnd des hegendenJägers-:

Buß!Buß!Niri tir!

« Getrosseg,ha! ha! »

«

Das Win- ist gesät-ehdas Wicdistertegtj
Drum Jäger blafet

.

Das Trararara!
.

Hier wird ietztnicht anders ais Freude-geheg«
·

Frischaus« ihr Iägeri gnv nehmt
.

( Die Gläser hcrheyg
«

Dei-«-dek eswohltmeyneti
. Der rufe-schim!

«

Getruttketffsa; sal.
Getrunken;sa! sa!

Es leben die Jäger!

Schrei-r alles ja, ja!

· ngch kinsiiegendesUns treibendegSyl-
bemnaaßLWie—ein Vers den andern jagt!

Frischaqu ihr LksgewödieMorgenröth
Brichxschpksderqu

«

"

Löst-i
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Dort setzei, dort senkt
Dort wechseitdas Thier!

Gehetzetsa, saZ
Gehe-setfa, sa!

Es lesen die JägerL-

Schreyt-alle: ia, iai
,

Wen glaubt nicht selbst iinier dem Chors
der Jäger zu seyn- und den Hörnerschall
Uns Peitscheiikiiallzu hören!

«

. JUiW lu- fa!.

Lusiig wollen wir leben

Allhie auf grünerHaidk
In, ja! iu, ja!

Lustig ist die Jägerey,nnd das ganz-e
Leben des Jägers. Wer immer- heißtes

in einem sehralten Liede-

imneymiicheSpendenwiii genieße-i
Bei-fügesich eilendsin Wald!

Dort wird ihm alle bitteren Sorgenbersüssen
Diana in lieblicher G’stalt.

«

Sie wiid euchergdizen
Mit Jagen und-Hecken

In ihrem stünfåninitenenSänf)
« Wo
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Wo alle fchdneThietlein
Füchs, Hasen und Nehleiii

Anstell’neinen lustigenBall-.

257

Diana, nochietztdie Göttin der Jäger,

und der Wald ihr grünfammetenerSaal.

So glaubt der junge Jägersbursche,wenn er
—

tin den Wald kommt, in die Wohnung einer

Gottheitzu treten. Um ihn her die reizende

Natur, in deren Schoosealle schönenThiere-
Füchs, Hasen und Reh ihren lustigenTanz

halten, und die Vögellieblichauf den grü-
nen Bäumen singen. Das Gras ist fein
Bette, der Wald sein Hans , das Wasser
des klaren Baches fein Nektar , er ruhtnuf
dem Kleek nndlsann er

dem Schlaf nicht weichem
Ist Laub der hohen Eichen
Sein stolzes Canapeei

Sd silchenihm alle Tagein Lustund Ver-

gnügendahin. Wenn er vom Schlafe früh

Morgens ganz freundlicherwacht, und die

- R
·

Vög-
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Vögkeinihmein schönesHoskechegemacheuud

Phdbusmit seinen Goldstrahlen die Gipfel
der Berge annehmcichzu mahlenanfängtUnd

die stolzen Auen-bahnen schreyen, und der

Jäger einen Hirschspringensieht, soblås’t
er das Horn, die Hunde spitzendie Ohren-.
laufen dem Wildpret nach,und dürfennicht
eher ablassem bis es zu Schuß gebracht.So«

«

streichtder Jäger durchWälder,durch Ber-
·

He Und- Thal; bis daß er zum Schießenwas
findet, das ihm gesägt,

«

«

Hei he! ha, has
Die Hemdeanhetzy
Das Jagdhom aeiseizt,-·

Daß alles erschallt.jV
«

Bald schief-eer Hasen, bald Verschteaussieh-
Zu Zeiten IdeeWildfchwein zu fangenausgeht-

Bald kommt- esekSchnepf oderWilvganJ daher,
Und wann er was schießyserfreut es ihn sehr!

He- be! hu- ha!
Die Hunde anhetzy
DGSIsgdhven ansetzt-

.

Daß alles eefchakir.
Das

«
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, Daß es erschallt in den Thalern, TM
Hohe! Füchsund Rehe springen auf vo-v

Fnrcht. ,

«

Ia- das schickeGemekcinum«-en
Voller Freud

Auf den hohenSteine - Klippen,
,

Bis et fchkesikauf feinen Rücken-·
Und machte Jus einer Beut.

Hörter Vollends einen Bären kommen-J·
ünd ihm entgegen brunimen ,

·

bauend und

iviid um sichblickend,das ist«seineLin-sie

Kaum er ihn erblicken
Jstihm schon beweist-
Daß er muß Zu Boden fällen-'
Und mit seinem Schweiß bei-edlen,

Des Jägers LUsti

Wennnun die heißenStrahlen der Son-

ne alle Thiereganz ermatten, daßsie bot
Hitzeniedersinken,nnd der Jägerauch-

So gibt ihm der Wald Quartier
Deckt ihn zu mit Lan und Aests
Daß er ruht aufs allerbest«

R e« Abends
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Abendsaber, wenn die Sternlein spielen
Ben dem teilen Mondenschein

Muß er« auf sein Hirtenstiegei,
Und zum Anstand fertig seyn,
Mtiß schon anf dem Wechsel stehen«
Wo das Wildprec thut hergehen

Bey alledemvergißter seinerGen-euere

nicht. Wenn das Wiidpreiihm entweicht
. vndssiüchtigwird, so Vettreibt er sich die

Stunden mit«Gedanken an sie, und ivill es
ihm zu dunkel werden-,- speiche»er,

Suchåich mir ein Banersbütt
Leg mich nieder auf die Erden

Habe Ruh, dochschieifsich nir;
Wer-sann schlaer wenn man Hei-et-v
Wo man Treuheit sieht und über,
Und um meine Liebe bitt?

»

Nimm mein Herz! doch schlaf ich nicht.

So dieEnepfindnngemeas«Glück,has

LebendestägersestderTM- Gangund

die Melodie seinerLieder-II Eine ewige Lust
"

«

-

sind

II Obige- Stellen nnd Züge sind aus fokgenden noch Mng
,

baten und bekannten Jägeriiederngenommen-
,
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sind feine Tage, und die Nacht die Bewan-
rerin der Geheimnissefeines Herzens. Lang

und froh odersanftwie sein..f;)o.rn,so schal-

len seine Lieder, Die Schäfer-inder Flur-

oder die einsameHierin im Walde,. sind;der

«

GegenstandseinerLiebe. Bald hat ersieh

verirrt nnd kommt an ihre Hütte,baid sucht

er ein Obdachvordem Regen nnd bitter,1ihn

einzulassen. Ich erinnere mich noch dunkel

eines alten SchwäbischenVolksliedes, das

eine solcheSeene zwischeneinem JägerUnd»

einer Schäferinvorstellt, nnd ein langes

Gesprächzwischen leede mtbäitzwehen-.
aber der JägersWsslåckköchMe- »

p) Grüne Wäldermich ergetzen ie,

2) Ich liebe nnr die Jägerlust Je,

z) Wan kann einen mehr ergötzente.

z) Das Jageuihnt mir gefniien :e.

i) Edle-i Sagen, kanns weist sagen Ze.

ei) Fahr-er hin, fahret bin ec.

7) Wer immer annetmnicbe Freuden will Funken ke,

s) Auf- anf! anf, anf! zum«Jagen :c.

9) Ich Hbe nichts mehret-s ais Sagen allein ze.
Io) Nichts ist schönerais das Sagen Ic.

u. a. m.
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O nicht mehr biete

«

sagedie Schäfers-;

»Eskann doch-siehtseyn;
Dn siehst ja, nann« Hütte
Sie ist ja gar klein-
Wetm wir bey Minder wären-
Wär beyderieyGeschlecht,
Dn solltest’gnicht begehren,
Es ist ja nicht recht-

Die erzähle-wenJägerlieder, oder No-
manzen und Balladen sind. freylich , obgleich
an der Melodie ebenfalls sogleich als Wald-,

hortrstückeerkennbar, dochdemTone und Ge-

genstandenach etwas von den vorigen»unter-
schiedem Ihr Jnhglt ist gewöhnlichsehr
traurig und"schatserlich,nur Tod halltaus

ihnen wieder. Entweder hat der Jäger fei-

nen Freund erfchøssenOder rächtet sich durch
die Fiinte an der Untche feiner Geliebten,
oder tödtet seine Kugel ein Mädchen,sdie

ihm das Ner und Horn bezauberr hatte.

In meiner Kindheit hatte ein alte-Jäger
·

in
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in unserer Gegend das Unglück, feinenNest

feu, der im Gebüscheauf der Lauer lag;’

für Wild zu halten und ihn zu erseysießem

Was für trauervolle alte Balladen hörte

man damals« von den Töchternder Jäger

nnd ihren Gespielinnen singen! Könnt’ ich

mich doch noch eines einzigen entsiUMtli
«

Wahrlich, es ist hohe Zeit, unsere Volks-

lieder zu sammeln. Es verschonteines-nach
dem andern.

s

-
-

So traurig klingen noch jetzt die besann-J

»in-enJägerballaden:-Es wollt einszJåe
ger jagen und Es blies ein Js-
ger wohl in sein Dorne Das Anf-

schlagendes Tons in die Quini bey dem

Worte ingen, nnd das lange Verweilen

nnf der ersten Sylbe desselbenhat eine be-

sonders elegifchesWirkung. Die Melodie

des zweyten låßxin der ersten Periode nichts
anders als-eine kläglicheGeschichteashndem

Das trcxxtrigeAbfallenin die Quart verkün-

det nichts Gutes. Der zweyte Theil der
»

«

Me-
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Melodie scheintwieder lustig zu seyn-«allein
es ist nur das Intermezzo des TWaldhornH
während welchemder Gesang eigentlich rn-

hcn sollte."

Die eine Geschichtebesteht darin. Ein
Mädchenspottet des Jägers)daß er die

Zeitdes Jagens verschlafenhabe.
]

Das thåt den Jäger verdrießen»
Dietveil sie se pedcnthätz

und ohne weicers
«

.«

III-sur er die Jukingan- eticeieieen
»

»Man erschrickt nnd schwebt in bangey

Jukchko
Sie sieldem Jägerzu Füßen
Auf ihre schneeweißeKnie:

iizAchyJäger«mich nich-i erschiißmi«

Wie naiv und rührend!———.

Dem Jäger des Herze webt bracht

Die andre Geschichte nimmt kein so.gutes
Ende. Ein Jägerblås’tin sein Horn, aber

vergeblich-es- erschan nicht; Das ch-

sen ist ihm Hering-m
»

·

Er
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Er zieht fein Netz wohl über den Strauch
Da springt ein schwarzbrannsMädet heraus«

Das ist die Zauber-in.FSie veriäßtsichanf
ihre Sprünge, allein die großenHunde des

Jägershohlen sieein, siemußsterben.

Es wuchsendrey Lilienauf ihrem Grab-
Es kam ein Reuter, wollt fie brechen ab.

Acht Reuter, ach! laß die Lilien stehn,
Es sollsieein junger frischerJägerdehn-

Jägereananzen nnd-Erzählungenvon
lustigerStimmung half ich selten gehöre-.«

Doch gibt es einige, nnd in diesenwird

meistens auf den heiligenHubcptusnngee
spielt.

v

Hnbertnsnnf der Jagd, .

,

Er schoßein Hirschlein und ein Hans-.
Er traf ein Mädchenan

Und das von achtzehn Jahp,.
Srnenhi Trarahs n. s. w, »
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Dieser heilige Hubertus neinlich- wel-

cher im J. 727. oder 730. als Bischvssvvn
Mastrichtund Lüirichstarb, ein Sohn Ber-
fremd-Z, Herzogs non Aquitanicn, war in
feiner Jugendein bon vivant und leiden-

schaftlich der Jagd ergeben, auf welcher er

aber (nach. der mündlichenUeberliefernng)
neben va Hirsch-mund Reben gughanderer
Beuie nachsnssellenpflegte. Dieseserlauche

«

te Berspiel ist noch in einigen Liedern ldem

sanguinischen Jäger zur Nachahmungoder

zur Entschuldigungerhalten worden,

Hubertns indessen,so sagt die Legende,
wurde nochmalsldurchdie Erscheinungeines
Hirsches, niit deinKreuzeChristizwischen
den Geweyhen, und durch eine Stimme

vom Himmel bekehrt, da er eben in dem

Arrennerwatdabermals der Jagd und seinen
Lüstennachhingund darüberden Dienst Got-

tes versäumte- Er entschloßsich»»sogleich
zumgeistlichenStande, starb- als Bischof

I
"

"

Und
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-

» HHY

Und wurde nach seinem-Todennter dszeiz
Iigen Möcht-,

-

Dem ungeachtet ist er seit dem zehnten
Jahrhundert als der Schutzpatron der Jagd
angesehen, nnd ihm zu Ehren jährlichein

Festbegangen fvprdenzdas man das St,
Hubertus- Fest oder das Jagdfest nennt,

In Schwaden hat noch zu Anfange dieses
Jahrhunderts der Herzog EberhardLud-.

zvig von Wirtemberg- welcherauch gleich
andern Fürsteneinen Huberks.-Ordenl»st"ic»-
em, das St. Hubertus - Fest mit gllen
Solennitätengesetzes-L .AV«Nest-MFest-f
heißeess«in einer atten Jagd-- Ordnan

«soll ein jeder rechtschaffenerJägersichauf M
«Iagd begeben, es wäre denn, daß er durch
»mitte- oder einen starken sPWSkegendavon ab-

·«gehaltcnwürd-—Doch sollendie Freunde von

»der Jäsktcv an diesem besonderssee-etlichen
»Sage keinen um sich leider-, wendet-schweres-
,,Jagd-Regekndas Wild muthwillig verderbe-.

»WennW W diesemFesteine Frauensper-
grva
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»fonerscheint, nnd solcheJagdichdt Mit se-

«meßen will, so soll sie geiliefele und gespka
»auch also gekleidet seyn, daß ihre Kleidung
»wenin oder gar nicht von der männlichenun-

,

«tersel)ieden. Sie soll auch ihr Pferd auf eben

»die Art wie eine Manngperson reiten u. s- w:

»Wenn nun einein jeden seine-Perrichnmg in-

«getlzeilet«soll man in aller Früheentweder

»mi: den Hunden zu Holze oder zu Felde zie-

»hen; Nachmittags aber die Falken in die Luft
Massen - damit die Jäger sowohl mit den Hun-
«dstncl- Pdoeln ihre Frende haben who-ni-

·

,

Auf meine Ehre! cläßtMöfer den Herrn
V. H. sagen) Die Liebhaber der edlen Jä-

gerey sind miteinander ausgestorbem Ich

wünsche,daß ich beyde Beine zerbreche,
wenn ich heute-, 'Hsubertustag, ein Honig
gehörthab-;

ask-n

Die Waldhornstückescheinen Unten-dem
Volke so allgemein zu gefallen, dnßvieleam

dere. Volkslieder und besonders die Balladen

nach JägekckkderiMelodiengedichtet und-ge-

wissenwer-dem So ist die alte Romanze
«

..

· nnd
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Und als der Schäfer über die Brücke trieb
Warum?

Eim Edelmann ihm entgegen ritt,
Hopp- dopp- hope- entgegen ritt. if)

offenbar-nachVersart nnd Tonweiseein

WaldhernstüchDeßglelchene

Ich weiß mir ein Mådteiu hübschundfeim
Hüt du dichl us s. w.

"

Ferner:

Es ritten dren Reuter zum Tbor hinaus-
Adet —

Feine Liedchenguckte zum Fensterbereue-
Adel ,

k

.
«

Und wenn es mußgeschiedenseyn,
So reich mir dein goldenes Ringeleink

«

sAveL Ade! Ade e .

Ia scheidenund lassenthut weh-

·«
Von dem letzternist wirklichdas Jäger-

lled nochbekannt-s nach dessenTon und Wei-

se es gedichtetist.undgesungenwird.

Ist-

4«)S. UngedwckttNestealten Gesange vonK-
Elwcrt- S. es.
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Ich hdr’eine wunderliche Stimm

Gnkguki
Von fern im Walde man so vernimmt

«
Gukguki »

So oft ich das ertdnen ddr’,
-· - Freuts inich immer im Herzen fisk-

Gukguki Gukguk ! Gukgnii .

Da freute inieh immer im Herzen seht-.-

· Vielleichtsind die Zwischenspieiedes

Waldhdrnsmit abfallenden Terzenüberhaupt
aus einer Nachahmung des Gefchrey’s des
Kuckuck-Esentstanden; Dochdas man ja

solcheVermuthungen oder vieimehrEinfälle

txicht gleich für Gewißheitnehme. Man

trügt sichnur gar ziio«·ft,iind der Beöbache

jungen über unsereVolks-lieber nnd« ihre
Musik sind noch viel zu wenige

«

. So meint’ ich eymgls»,die Melodien der«

JägelrliederstammtenUnmittelbar - von der

Jag dmusikher, und es istmöglich,das
auch·manchengelehrtenLeserdas Stillschwei-
genschonbefremdethat, das ichdarüber beob-

achtete-,und daß-erwenigstensam GENUS-
noch
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noch einige Worte über dieselbe etwas-»

iet.
«

-

»

Es war ein Jrrthum. Die Jagd-mi-

ßt geht uns und unsere Volkslieder und

die Bolkslieder überhauptnichts s ans

Denn Einmal ist sie nicht Deutsch, son-:
dem aus Frankreich zu uns herübergekom-

men, und zum andern sind die Lie dermei
kodien und die Isagdstücke ihresNas-
tur nach so gänzlichverschieden,daßsie un-

möglichmiteinander wechseln,nnd die Me-

lodien der Jäger-lieder«—zu-Jagdstückenoder«
die Jagdstückezu Melodien derJägerliedets
dienesip könnten. Die Jagdstückesind nicht

für Lied und Gesang gemacht, haben

nichtsmecismatischesund sind selbstmise-
kiodisch,ssdas Debuchö,Halali,- Bat«l,’eau

Und-la retraite ptife ethcm aussen-Witten-
Jhre Töne follenknichtBegleitung, sondern

«

Nachahmung der Natur selbstseyn, unt-hats

Aufmunterungj bald Ankündigung,,bald'

Freude, bald Traurigkeitausdrücken-Kurz- .

. sie
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sie sind nichts als eine Jägersprachedurch »

Waldhorntöne. Und auch diese selbst ist

größtentheilsmehr übereinkunftsmäßig,sals

—

wirklich-eNachahmung der Natur und für
das bloßnatürlicheOhr verstehbar. Mich
dünken nur der einfache Ruf, der

Nothruf und der unglückliche Rück-

zug hinlänglichausdrücken-v und verständ-
lich-zu seyn.

. EheVYWbllk ich sen den Jägerliedergdie

Weib sp rüche sit) nnd Fuchshistvrien

mitnehmen.
«

«Jch

« II Um unsern zLesernwenigstens einen richtigen Begriff
,

dvn den Weidspküchenzu verschaffen, Unmut da man

seht seine LieblingssprüchegewöhnlichWndrpküch«

nennt, Und wahrscheinlichnicht daran denkt-, daß sie

Weidmannsfpküchesind- nnd nichtSprknne, qkj

dienen man sich weidet oder ergo-Hm so wollen wir qui
dem zu Frankfurt C. M.1661. 4 gedrucktenBuche
Adelikhe Weydwerke oder ansführlichcBeschrei-
bung vom Sagen u. s. n. mit des Kunst-enden

I v. stA m m v n s wvlgetjsseneuIagt - Figuren
aufgezietm auch mii beygefügtenWeisesxmsl



Ich Habennochjin-«Sawmkapsw
«

zwpqibhunderiWeidfppüchencsksagtder vor-

hin-

chen,wie man namlich das Weip-»MxssekFuver-«
werden - von gllemWeddmäpyischredånsoll

»»E1mge Weidsptüche
Hin»HmBesten geb-m

·. , WMUkm Jasex des Morgens aufsteht-den«
tagen Fvcll( soller«denTag iägerlichaussetxteyem
und. die mit ihm tagen wpueuz atsy gufwkckxxp
wie folget: «

« "

Wehr-un wohlaqu wohlaqu
Der lichte Morgen ist auch schoyHqu
Wohlduf ! wbhlayisyyhlqitss

Sang und Alt
» »

·

»

,
Daß fein heut »Gottspalt!

Pol-lauf! die Faylen und Txäspti

Heut Zeit gern längst läg-us
«

Wohls-us- ilsr WOWE lud-

Was guten«Tag ist beut!
»

Wohlauf, Roß und Tradt V

DaßMS des-sOst Wthk
Der uns ask erschaffknbat-»
Wohl«-aßHerrn und Freud-v

«

LaßtUns heutden edlen Hirsch btfchaiteng

Ischxauywohtgyfz Herrn und Frauen-

Freymand Grafen-

Ritm usw Knecht-
Und

-«")Was tritt Mc w FußeHkhtx
S
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hingedachteHerr v. H.)· und einen dicken

Band voller Fuchshistotien, welchevon meis-v
:

«

nen
«

Und all gut Gesellen,
»

« Die heut mit mir zu Holze wöllenl

u. f. w.
-

.

-

·

Darauf weckt er noch die Herren nndFtanen
mit ihren Rittern und Knechtensbesonderszund

wenn er nun also iägetlichaufgeweckt hat und
ss hinaus ziehen will, se soll er en seinem Leit-

hnnd sagen:
«

-

Gesell, Gesen!
«

Was heut Gdtt wöc!

Hin , traut guter Gesclltnenn !-
Hin! Hin!

Gesell , Gesell!
Wohi hin mit Lnsennd Freuden-
Herm und Frauen Zu liab,
Auch uns bendeni

Und so gehen die-Vorschriftenfort, fürs-Eger-
Jägerknabeund Jägertneeht,wie siebald mit-

einander, bald mit ihren Hunden iägexiichoder

weidmännifchzu sprechen haben. Nur noch ein
paar Veyspietcn Wenn der Jäger zu den«-Fahrt
kommt, spreche er zu seinem Hunde-

.

Fornahem fornahim fornahin,«liebes Gefelligem
Focnahin, fornahins trautguter Gesell-nann-.
Trauten Hund, fortmhin.I u. f. Mk

Dir-wieder laß schaden« .

. -
- -«

·

Wein
D-
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W Vorfahren gesammelt sind-; damit konn-
«

te matt sichJahr aus-Jahr ein auf die an-
"

"
·

S 2 , Msp

Weui fällthier«nicht das LapplandischeLiedchen
«

Div: .

Kulnasahk Nenntbierchem lieb Nennthierchem

Kulnaivtzkeins
·

U. s. W;

Wenn dmm der Hirschsieucht- so schteven
die Jüngkingeder Jäger:

-

Inn, jun, jauch!
.

Hekze df Hund her!
Herze fürtheri ,

Die jung-en su»d"enaltem
.

Und laß beut Gptkwehen! ,

Hohe fürtbey
. ·" ;

»
’

SchkhkSchitntzwid« Schaf »

.

Und: YesMr die syst-itHugd IN -
.

Stich, hebe alle bit-,

In»,cl),hege dem nach!
«

»

Jetzt jagt der Jäger in das Horn:
—

. Dhölz, dholz,«dholzl
,

’

Do, ho ho ho!
'Da, hO

Ho, ho, ho! -

Deus den! den!
Da, bohvhu
DU- boboho!

Da- bo, ho, ho!
Dei-! dsg! dptzs

»

Oh

«
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genehmsieArt its Gesellschaftenekgbtzeu.-
Aber ietzt ist die· ewige und allzeit fertige
Karte das einzigeBebele und ich will eian
körperlichenEid« darauf ablegen-·daß keine

’

von

Da, hohohoho I«

Da, ho, bo!

Da, o, o:

· Da taqu dekadecHirsch einher-'
«

Gesell! -

Da lauft des edel!
«

Webrtl

Jäger«,da lauft er hieheru. s. w;

Da lauft er Muts-und schwanks

Seiner Mutter Solln heut Undanks!
»

’

Da sieucht der edel Hirsch überden Weg-
Daß Gott meines schönen Buhlens heut

» » ,psie"g!«
Da fleucht der edel Hirsch über die Straß- und

»’ .

.

Herd »
,

Das hat unser Tag manchen edlen Hirsch go-

»
»

»
tvöhctx

Da lauft deeedei Hirsch Wasser und Stund,
Mich freuet meines Bubtens rother Mund!

Da lauft der edel Hirsch Berg und Thal-
,

Gott grüß mein schönenBuhlen überall!
Da lauft der edel Hirsch überdie Heid

Gott grüß Mein« schönenBuhlen JUka
-

Kleid-,
u. s. w. Is. j: sp,
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Mk unsern-Fehlensauch nur einmal xigm

»ein-n Leberreimzu machestWeiß«

Indessen wollen wir uns jeztnicht haben

aufhastem . Aus den vorhergehendenange-

führtenProben sieht man schon, wie seh-V

die»Weidsprücheunter sichselbstVerschieden

sind,nnd zum Theil ganz in denabgeschmack-«
ten und geisstlofenTon der ZunftsprücheUnd.

Handwepksgrüssefallen. Nur das Jagdge-

fghrey densünglingennd desJägersnimmt»

siehporthejthaftergnss nnd bat sehe-natür-
lich Zischen-nenneSchalles-eng Dvchwie

wenig das in Vergleichmit den Vorzü-

gen denJägerliedeydie voll Lebennnd·

Geist,«ganz Natur, ganz Gesang,ganz

Heu und Wievekhaa des endlich-Hunnen
Waldhorns sind!

DTS sc

Sofe-
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Solchen wechselseitigenEinklang nnd eins

solchedurch: Dichtung, Gesang und Jnstrues
mententon gemeinschaftlichentstanideneEigen-

thümlichkeitdes Liedes findet man nur ben

den Hirten .an dein Feldewieder.

:

Wieder Ton der Feldschalnieynnd der--

Schäfer-Astesich hon dein Tone des Wald-

horns unterscheidet- . so unterscheidet sich
nnch das Lied des Hirten von dem-Liede dei .

Jägers. «·Die Meiodien der Hirtenlieder«

find nicht jagend und ranschendz die Töne.

sind nicht abgestossenund Verändern sich
nicht durch Sprünge,sondern verlieren sich
sanft in einander-, und wechselnschmeichelnd
ab: sind süßwie der Laut der Fixste, wie

"

die Stimme der Schäferitywie die Sprache,
wie das

«

«

·

Lied des Hirten-

Achs wie sanft ruh’ ich hie
Bep meinem Vieh!

Da schlaf«ich süßim Moos

Dem Glückein dem Schone
Miit
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«

Ganzsorgenlvs. »

. -
«

(

wenn ich die mächtigenSchldsser beschau,
Sind sie gegen mir

. So zu sagen schier
, Einsiedler Them.

siks

Kommt dann das Morgenrotbs
«

T

So lob’ ich Gott;
.

Dann mit der Feldschallmey
Ruf ich das Lämmergeschreyj
Gans nah beehren

« «-
,

Da ist kein Seufzer, kein trauriger Tons z
Denn die Morgenstund, .

FülzrtGold im Munij
Baue mie»em Thepm

Kommt dann die Mittagsieit ,

Bin ich voll Freude ,

Da greift das liebe Vieh,
«

·

Geis, Lämmer, Schaaf’ nnd Küh«
Auf grünerHeide

«

.

. :

Setz mich in Schatten hin, essemein Brod-z ;

Bey meinem Hirtenstab,
Schivdr’ich- daß ichhab

Niemals ein’ Noth.

—

End-
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Endlicbfew ich von fern
YixnAskndcietnz ·

Dort draus am Wasserfal;
Schlgaet diie Namtjgalh
Gibt Wiederhall,

v

«

FreweixjnArmuth gibtNeschktdüiiijxiivSieg,
Allem Ppmp und Pracht
SM- ich gute Nschk

Und hteukein Hirxk
is it

v

..

z

Sollte man Eserstme Und zeigenmüs-
stnt EsskaWITH ZU-HVU UNDed-

ler Einfalt, M wijåggktzFluchder Flö-

xe des Hirten gestimmtTon imd Melodie
und Versmaas und, Gang und Sprache
dieses herztichenLiedes sind? Svsanft und

tinfäxtiglichtjdvein alte Lieder der Hirten.

Ihre Sprach- ist MEPHIde Dieuns

tergkfchobepejcsphäsrNR Vbtke Nur aufge-
drungenen Schäfer- und Hirienliiedex,di-

pvoüToyms und Galathiee und OWN-
und Chloe wiederhollätyVisxkåkchimchOhne

dieseaus denkckkdlifchenOichtew der Grie-

Zehen



Undth Msiks —

·

"

gsi

chm und INMVP IWWDRMI NMM ihrs
·

gezixxteSpracheund die ganze Unnntnrih-
rer CompositipnsekbsisAuchist ihnen oft

deutlichgenug das Siech des Palmen - und

Schwanenordens, oder der Rosenzunft, dex

Pegnitzschåferey--und wer weißwelches-spoc-

tischen Zünfte des VorigenJahrhunderts
aufgvdtückts

« «

Eben so sanft und natürlichist der Hirt

auchin derLiebqnnd wenn er getäuscht-wird,

nicht aufbraufcndwie der JågidryTdndem

vergehend, oder wenigstenszu gut, um sich

zn rächen, Seine Geliebte ist di- Mitge-

mxfsin feines Standes-, Statt aller Weitem

Erinnerungstehehist noch ein nltdsEfdnpleH
Liedvon einemSchäfer

An sei-ne Schäfertm

Schäferin, allerliebsteSchäfers-nmein,
Komm, las UnsDrei-denhing

Die Nacht wird yteich da ·-seyn!«

Ich bin allein-in diesem großen.Wnkd
Kann Mich ja nicht mehr erholt (en)
Komm- Schäferimkommnnx bald:

·

«

TM
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Treib die Lämmernnd die-Schand
Daß der Hund nicht bellen darf,

Teer sie zusammenin der Still,
Denn es gibt der Wblfgar viele

Weiden wollen wir die Schäfleinanbenti .

Auf einer grünenHeid, ;

Sieb an die liebe-Zeit, -

-

z

Geb, laßnns treiben in das weite Feld
»

Und schlagen unsers Zelt,
«

Wo es uns am besten gefällt-
Neben dem Wald inc grünenThal-
Hdren wir die Nachtigall, «

Und bey diesem schbnenGesang
Wird uns bepben die Zeit nicht lange

Siebe, wie schbnist wohnen anf dem Feldf
)

Ja, in der ganzen Welt —

Mir bessernichts gefällt.·
»

Will uns dann dürstet-,so laufen wir zur Quell-i
Gleich neben diesem Thal
Da trinken wir einmal.

Kann dann etwas besser-sseyn
Als wenn-wir beyde allein

uns freuen in der Still, -

Ich schönauf der Flbten spiel-

Schan



SchbusteSchäfer-imkomm nun helfenmir«

.

Unp xnnchwixbald-Qxlakticb
"

-

Ich bin ja gern hen dir.
«

Fürchtdich nicht nor meinem Hirtenstab-
sDen ich in Händenhab-.

«
Hilf treiben auf und ab!

«

.

ssMnr dochdie Rachel die Schdnste auf Erd-z
·

Hat sie doch einen Schäfer begehrt-,
«

Jakob, ihres Vaters Knecht

War ans Abrahams G’schlecht.,-

David«ver Kdnig, war auch ein Hirtenknnvz
Der doch·gesalbet war-

’

«

(

Von Samuel sogar-.
s-

Seine PsalmenhabensolchenKlemgzv
Wird mir vie Zeit zu lang

-

, Sinn ich einen Gesang. .

s. -

«

«

Willst du denn nun schlafen-so lege dichnieder-«
Sinn ich dir meine Schäfersliedey

«

Oder ergreifdie Feldschalneen,

SchdnsteSchäferimseht-ofnur ein!

Wie hotzschnitimäßigk—- nnd diesesLledj
wird ndclzjetztgesungen und-gespielt, nach

einer schönen-savfteny höchstelnfachenMe-

lodiez freut nnd ergötztdes Schäfersund

fel-
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seiner SchäferinHerz, --"und wird vielleicht
noch lange ein treuen Ausdruckihrer eben
so simpelnEmpfindungenseyvk

,

Soviel für dießmglüber die Lieder der

Hirten-.
«

Die EigenthümlichkeitihrerMysike
-. den ersten Anfangdes künstlichenPgstprnly

auseinander zu setzen; muß»ichandern-über-
lassen- die mehrere Web-schweigenin diese-

Hidjsicheangestellthaben-»emd mit der Ge-

schicht-eund den Eigenheitender Flste send

Feldschetmeybekannter sindseis ichs

und so gehen wir endlichzu den übrigen

ver-mischtenVolksliedem über- welchedie

eigentlich allsgemeinensind, und sichme-
der auf Zunft, Stand nnd Ort einschränken,
noch ihre Melodien nach einem eigenen Jn-
strumentegusschließendgebildethaben,

.

.

(Tex23esch1ußim i. Banden .

"
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F.
.

«

—

Ueber«

die alten Dånischen Lieder-A-
Auäden ngietensei seel;Sanin

Liedes,das-·treu-sie-Ähsits von,der »He-»W-
ang Vom-s- kdyitm alle Nationen auf-

weifem Selbst Her wildestf Känibal be-

wahrt

«")Dies-sAufsatz des feel. Simsin eines Litmiorz
und AesthetikerszmdessenVerlust die DänischeschöneLi-

«

sei-tue noch mthjkpxtfchmerzthat, ist von feindr eigenen

tho gefchkiebewunser feineiiPapiermohne Ueber-

schrtft Uns Damit gqfusden worden-» Er scheint zur

Vorrede in den Von ihm im J. 17795heraüsgegebtnm

Danske Sange af der ütdsie Didscum per-imm-

gekvesenzu MU- indein die dort gedrbckielVonewirs-

hch mit dies-e verschiedm IM- semtia bot.

Gr-
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wwahrt sie fo gut ais das gehildeiesteVolk.
Wir haben verschiedeneSammlungen von

alten Liedern anderer Nationen-, dennoch

haben Anslånder diennsrigen gewürdiget,

sie in ihre bestenSammlungenaufzunehmem
Wie glücklichsind nichtverschiedene in den

Volksliedern, Leipz.« 1778. übersetzt?
Wie glänzennicht Eigil SkallagsrimsLö-
fegefang nnd andere alte Gesängeindem
Liedern Sineds des Bardens und doch
finden wir sie da nicht in ihrent alten Syl-

bcnmaeiße.Ihr ganzer Charakter ist weg,

""siesind in eine viel neuere Formgegossen,
nnd doch gefallensie. Wie viel mehr, wenn

siein ihrer hohen Einfalt gelesenundversiane
den werden könnten! Wie viel angenehmer

-«müßtees dem seyn , der den Ursprung und

Fortgang der Oichtknnstheyallen Nationen

untersuchen will; wenigstenseinige der-besten
in einer treuen Uebersetzunglesen zu können,
Worin alle TWPMi Gleichnissennd sigüke

sichsAusdrückebepbehaltmwären, Uvd zu-
-

gleich



DäuischeiiLieder.
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gieichauch, so weit es möglichist, dieqka

Melodie in allihrerSteifheitund in all ih-«

ver-edlenEinfalt H.
"

:

« -Wai)r
·

Is) Die nähmkichenGründe bestiinmkennuchTniichzu dek·
f

mit der eigensinnigsten Treue gemachten Uebertragnng
des Liedes von: Wanderer (Beag. n. S." III-—-

’173.), aber wie wunderteich mich, als ich bald darauf
in der-EIN-BibL d. scthWiss Fo; B. Szyp diese

absichtlichcTreue eine ängstlicheTreue nennen hörte,

wodurch mir die Lust, eine zweyte Probe zu geben,
gänzlichvergangen ist« Ueberdicßwar die Verschieden-
heit in der angeführtenStrophe wiiklich eine zu große
Kleinigkeit, ntn für die eine oder die andere Art den«

Aucfchlns" geben zu können. Yach scheint der nies- «

net-i Wunsch durchaus tatst-erstanden oder-wei1JeHstet-s
misgedentet zii haben; Jä) fragte nicht-,wer dessegsgtibeeji,

fegen könne, Hm Herder oder ich? sondern weicht
Uebersetzungsart einen eigenehümlicherenEindruck mache-
tmpz ziik Veuktheitungeines Gedichtez geschickte-esey!
weben ich vorsügiichwessen wollte, ob denn diese Noc-

dischen Lieder durch diese diene Genonigkeitlsovietgegen
, eine frevere Uebersetzungverlören, untz ihre eigenthkmsi

lichen Schönheiten den gelehnten im Auge des unpar-
·teyischenFeunserichtees -imek)ståndeti?Jene Frage aber-,
die ich nicht anfsewokfenhabe, wäre eben sp thzkjchj
als eitel gewesen. Und wie wenig würde sich ein Lehr-
jdnger zu schöanMen- wemk ek sich von seinem Mesi
stet DMMDssMfäth KMOF Jst-o- xoee sZEeomeonewi
liäxÄsmef III-än-78 met III-Peer s-

,

ists-essen nor Wonne-weid-Zeiss-Ecker-
Geister-

-

Hi-xoee »
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«

Wahr ists, wie haben bereits eine Sanime

jung von einigen DäniscijsenVolksiiedern

(Kjenipe"viifcr),-allein man findet Mde
die meistennoch die besten in dieserfast

gänz ohne WahlgemischtenSammlung; Es

haben sich einige neue, ivdrnnter die inei-

sien ziemlichschlechtsind-·mit eingefchlichen,
imp die accm ,- die sichdasmbefmdeti,- siijd
in neuen DänifchenReinen-ter pataphrasirh
in denen fast nicht das mindeste von dein ai-

ten Ausdruck beybehaktenist. Inzwischenkann

Niemand lengnen,.deißsichauch gnte Stücke
»

dakiikfinden, sowohl in Rücksichtder Ek-

findiing imd Ausführung,als euch, obgleich

ziemlichseiten, wahrerpoetischetSchönheit

. Der eigentlicheCharakter unsereralten

Ists-esseist eine bcståeidigeVerwechslungder

Wort-, die Oft demKniidigsten in der Spra-
ike"nnveeståiidlichist; ein steifer (stivt) Ans-

driicks IMM- få in vielen Stellen fast MI-

betstchbeireTranslatidnemworin doch«voit

Ben«Kenner-eoft ächteSchönheitenentdeckt
’

wer-



DönischetsLiedekz If

Mysti- demi sichdie bewundeetsienDich-.
k« des Aieeechums nicht schämendürfe-«

prc haben wie feinenHomer, keinen

Virgil-,-keinen Ossiaw aber desto meh-

Tyetåenund« Hokazeaufzuweisens Des

Flug der Ode war für Sprache nnd Vers-

aet passend, und für unsere Väter in den

ältern Zeitenans avgenehmsiengin dem Mit-

telalsecv aber ist er in den Ton der Balladen

tmd Romanzenherabgesunken,und des findet

man mer fehefetten eine Speienvon hohem-

Dächtekgeist,desio weheälter von des alten-
liesenswüedigeuSimptieieäte

«

—-

Jii den äteesieieZeitenwaren die gesßeeei

HeidenselbstStatsem und sbefangen ihre

eigenenThesen, theils in kurzen Versen-

thells in ganzen Gedichtem Von beydett«

findetman in dieserSammlungji«)Beyfpiele.
habe mir Müyegegeben-svon jederArt

·

einige
«

sz Nähe-Ziehiki m DanskeSange äf vet äldste
· Ndsclmic -

.

E
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einige Lieder zu erhalten ," und man Fried its

dieser Sammlung Lehrgedichte, Lobgedichte,«

Leichengesänge,Liebeslieder,Kriegsliederund

andere Arten finden. Bey jedem hab’·ich·'
die Schrift angeführt, worin man esse-«
druckt oder geschriebenfinden kann, und im«

Register Erklärungenüber die Winter»und
Redensarten beygesügt,die etwa understand-«
lich seyn könnten;" »Umzu zeigen, wie weit

.

das"alt.e Snlbenmaåbefolgt ist, sind auch-« ;

einige Stropben in der kalten Sprache leer-·

gefügt. Wie sehr hätteichgewünscht,eben»
so auch eine Uebersetzungvon Eigil Skalla-«
grims vorbingedachtemMeisterstückegebenzu

«

können , aber dieß überstiegmeine Kräftezz
zum mindestenihätteich ein anderes Gruben-,

·

maß gewählt-,nnd den Neim,weggelassen,s-

wodurch· das Stück drey Viertheile seiner
Schönheithätte nerlierenmüssen. Noch-.
eine Anmerkung über unsereältesteDichte

s

kunst- Unsere Sprache war damals vielrei-
cherals irrt- and vielleichtreich-rate die

Geie-
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GriechifchbEin Dingkonntemit Vieles
Wörtern ausgedrücktwerden. So heiße
ein Mädchenin denhier angeführtenLiebes-

liedern, Mär, Thorngrund,"Freya, Hän-
Drosz Mit wie VerlerleyNamen wird -

nicht das Schwert,der Spieß, der Schild
und Streit infRagnars Gesang and das

.

Gold in demaltenBiarkemaalbetegt? Fün-
aile dieseeinzelneAusdrücke allemal ver-

schiedeneDånäscheNamen zu finden ist
ganz unmöglich; Mit Insammensetzungeti
nnd umschreibnngenaber geht es freykichj
irdßtentpeiisweht ern-sp-· -

"

-

«

·

Sasndwissse
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J»DasLiedsom«schönen-.Mida.
Ein "Ueuacifgäftjq"skuksaler DänischesVolks-

-

tkkdkMist-MMeiodip
—

An Herd-iXPECfJ
·

H.

»Den Hekqusgxbgrdss Dänifchenssufchaseri.

Jch sehe aus Ihrem-Braqu daßSie nicht
bloß Zuschauer-,fondcrnzuwelletiauch öfters

Zuhörersind. Das beweifetpmir unter an-

dern die vielen guten Gesänge,die Sie auf-
nehmen« Es wird Ihnen daher nichtent-

gegen seyn- wenn ich Sie bitte- einem Liede
einen Platz-zu gebett, das zwar-·nicht fhsz
Ach ist wie die neuern, aber mektjesPLUTU-««·’

.';« J« .

« IN-
-



Das LiedifonischönenMideiIEzz-

Iens gwßösYtkschesBEIDE-OstMie.
mepnx nähnilichseine nlte Rotnanze«,-wuchs
sich nichts in Wedelsund Syv’s Samm-

1ung-beßndet,aberszsovielich glaube,darin

zu stehen verdient , mehr »als-»sovielenni
dere, die man dqselbstiiesstznm feinenGeist
einzuschläfervsJch habe es vor einigenJak-
een von einer Freundin gehört,deren Mute
eer es»einst in- ihrer Jugendin Jütlandge-

lernt heitre.»
Es z ist(daselbstHwixkrichein

Volksxied,,sznnd zeigesuchsinc-ancn und
in den Theilenkseinuneubeztpeifelndesnners
khum.—«Dghes dnrch niündiichcUeber-siche-

eung erhnnenists zsdezates ngxiirskichZwang-,
Jnkorrekiöeitenhexymmen,:FeindinehsalsEs
permathiichvon Anfang :l)gtte. Jch hin

auch so ehrlich-zugestehen-,, handle-Stro-

phetu Welcheich mit Sternen bezeichnetha-
be- nochnich-.gen sigdIII-sich»He-hörtes-
pa ich das Lied damals-nichekgxe»ich"anf-
.schrieb,sondern mich auf mein Gedächtnis

pkk1i-ß.Die Melodie dünkemichsehe ori-

smal-



v 794 Das Lied Vom sck)bne-U.Midel,

Final, aber es hat mirmcht glückenwollen,
geschriebenzu erhalten , vielleichkgibk

"

es ein gndermal Gelegenheit dazu, und dann

Mk sie Ihnen such zg Hienstenk Das
'

Lied ist wie fylgetz
.

t« SkkdnMidas-an tiener i Kotigen-!Gagrp:-:
«

j Heu tokked’ Kongens Datter PendeineMeer ;,;
, Jsk Dg Drjennkngeåkaldef sin Datter foesig;,; .

s« »Da er det fand de·sige om digW
; J- »Da·skalhan dyerststallien hänge-«

· ,»Og Pu skaxpepeestPseng brsndee«:
«

4. Liden Kirsten tager over sigKappenfqablaqeyk
Qg til skibtiMidel hun lyster at geme-

Z.««’Lideu Kirsien hun her saa sorrigfuldtSind :,,:
«Stat pp skidn Midel og lad mig ind:,;

es.»Ieg hgverflet ipgepStevne sat;,;
»Da ingenkomme herindi Nat. :,;

7s «Stat op, skibn Midel yglukmig ind :,"7
—

. »Im hat-er tagt med Movekxnixmze

F"DV

F: Wer ist .ng qxteMax-, welchesauch Man gest-neue
wird- und eine Jungfrau bedeutet. Dies-·erste See-ehe
Wicht bkytmhs ganz der ersten Strophe icSansiUÆ

PisezS..4e7. icedem Kjempevisey soyst ebe- hie

fksßLied nichtsmit«jenehgetlneiy .



Dass-Liedvom schonenMivei.jzzz
.

z. ,Dig»vil hun bverst i. Sausen-hänge:,:
«

»New vll hun nederst iBaalet btändek:,:

9. »Ich so oil leg hänge for dig :,:
·

·

»Da kicke faa skalt verbreiten for mig. :,:

-x·o. »Du samle nu snarlig ditGuld udi Stein, »-

»Jmedenojeg sadler graae Gangeren min.« m
n. Han flog over hendeKlappensaa blaae :,:

Dg lbfted hende pag Gangeren Jgraaek
12.· Og da de komme uden for Bye :,:v

Da randt hendes Deine faa hditudiSkyr. :,:

za. »He-adheller nu gibres digWesenfor lang? :,;

.
»Vorw, ellers er dig die Sadel for tranng :,;»"

14. ,,Jkke saa gibt-esmig Peien for lang, :,:
’

»Me« Sadelen bliveszrgmigfor«trang2 ":,:

15.j!Han bredte ud den Kappe-seenplag: :",;
. «Lister Eber, liden Kirstem at Hvile derpaaT »F

Is. »Ist-istgioez leg dpaodeeen af wirke-Orden:,;
"

"

-,«,Derkunde njig hielpy luden ieg Dom-« :,:

.x7.
«

»Diue Mder de See saa taugt fra dsgl :,:·

»Du Wer nuiingeznformen ming :,;
«

·

Iso.

.— w. u. --.» Kappe blaae nnd ,Gangtren graac sind
dogkcl rbymes in unsern alten Liedern, worüber sich

die Kritik nicht aushalten darf. Uebrigens ist die blaue

Kappe ein. Vorzug der Vornehmen und rooblhnbenden
. Leute im Gegensatzder grauen Kappe-»welchedas Volks

bezeichnen—- Ein grckues Pferd heißt man jetzt«einen

Schimmel. So gehörtemit zu dem damaligen Fürstent·
«"

-siaate, weißePferde zu haben.- — -

-
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xs- »Tai-geheller its liegst m Ist-den M- Is-

«Eod Mande- skal see pag Quindens VIII-. :,;
eg—»Das Dosen og bind ior Deinenmig med.:-;

Eaa Weg dis staaei Festen-vers Sm— :-.:
« Mk eyKrisiMike M bis-W- mig een Drei Papst-S

Mit fmsiafnlde Him- tådskekan.« Z-:

zi. Skidn Midxt den var bcnde huld«on tm »k,:

Hgn henxephendePan i ibipspkndxeSide. :,·:

Zze

Yss M MS disk IV«mes- M sey dieserSeraph- kais
Im MMIU MS Ich fühle-- aber Er scheint niir sehr
ststt Weit deswalige mir-ich- gzchmhmigeeie zu zeu-

—

gen. Dis Leidens-Mr konnte owns-leisteges- murren-
dq Mich-n dem-nach aber das tilgte doch den ihr
M Privxip der Kesschbeixnichtons- wexchestief tnihke
Geexe gegrabenwar, Der Leichtsinnhatte dießGefchtechk
noch nicht gekehrt, unkenschzu«scherzen. u, s. ev,

J-. Sehr bemerkenswert-h ist auch dieser Zug, wie der Lieb-
( habet ihre sehnenhaftigkejr durch diesen treuherzigen

— Vorschlag ehrt. - Fpsiermoderbrauchtxuanjetzxniches
mehr meines Wissens in dieser Pedeunmgp Das Werg
ist vernmthlich »auchnur in das Hiebgekommen, weil

dasjenige, welches anfangs drinnen sinnt-, ppn den Zins
senden nicht mehr verstanden ward-.

«

po. Auchdiesen Vorschlag nimmt sie«nicht an, sondern

schafft sich ihn mit wahrer weisslicher Ersindfaenkeit ins
die einzige in diesen-UmständenwögxicheArt ans des

Wege-

Hr. Die liebenswnrdige Simplicitäes Sieben nicht fu«-Etsch
diese silberwängigenSchuhe besser hier aki see schönste

sergoldete Helm? Will man vie mähmiichesitnneionmit

est-s weder-m- reeeischen sei-reim- pssd
WIT-«

ge-
.



Das Lied,Vdm schkmmMidefx agz

Y-. gkidn Mittel M gik Landen sag mag ;,z

pg gik til Btdnden den Bei sag tang- »

Y. Og daihan kom til Brduden yed ;,;

End der to Rammele- sang dem-d OOI

i osk
«

24. »Hm-i Kiksmkkxggeki Landen vdd ;,-. s.

»Da to Lin-meSdnner i hendec Skibd :«:

;;. Fan agred ei svad Nattekgaw sang :,; ·

Og gjk til Lande im Mk saa tang. :,;

26«.Men da han kom til Landen san trang 2,:

Da var det sandt, HvadNaxxexgalekcfang-
«

37s

713

fchilkertsehen,.so sind-i man xs im Oberon, p« W

Hüen imd Amt-ide-aufperunbxbauteuInse( sind. Skl-

VsrspsnsigsSchpr sind gleichssyzpiyWakxisgipestzktm
des Und Neichthsmx

-

.

« «-
-

c-- Diese Susphp ist vie-acht ein umkschiw HWH
die einzige- weicheinspdizsem»ein-kgmhg Mpzp muss

-g. »z. si- Diese Nochtigssen als-Obst ichkihäbedieTm
dition bereingethcht, Und glaub«xs auch noch; obschqu
in den Kienweviser- Osle fk Nachts-seyn vorkom-
men , welche Wahr-Tigersind. Ich wollte liebes-, daßkz

zkom Wohl-lagen wären. DiesRachtigallm haben über-

dieß eine große Giwait im Singen , dgßsie qughDeßwr.z

Hm nichtwobtsteijsn können, Durch die Wehklagenhin-
gegen ,- dünkt mich, würdesuchdas Gtggsenpc vermehrt
wyrdcm

«

« T
" "

Iz. Ein wohlhedtachtkrZugs Der schöneMittel ist so in Spl-
lem Eifer fis-m steidkndmGeliebten diesen Labkkruykzsi
bringen« daßcchderpas Ungewöhncichem dieser Wahr-

sagerdy,noch die Verkündigungselbstvgmiprmd sc fchspcks
Ich sie auch für ihn ist.

«
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27. Hay geov en Gran bnede dyb og bred :,:· .

"

Deri han lagde dem alle tre ned

28. Og"da han over Gravenstyd :,:

Han Amtes-, de Bdrn gräd unter bang Fod »g-
esn Han satte sit Svärd imod en Stern-,-

Og stak det til sit Hier-te ind. :,:

sp.« Liden Kirsiejnvar ham saa troe og huld :,,.

Nu iigget han des nenne i fetten Muld. :,:

s-
«

e-

Jrre ich ttichx- so sinde ich Metalle das

Lyrifchy dessendas erzählendesiedempfäng-

j lich«ist.«Kaum eine einzigeStrophe, die

nicht ein mit einer oder der andern Haupt-
- idee verwandtesGefühlest-DeckenUnd alles

genan betrachtet, ist es nichts als eine

HalteVorstellung. Keine Mahierey über des

kleinenChristelSchönheit;übenihr Entfe-«

tzen, da siesich von der Mutter entdecktsieht,
nicht einmal ihre Antwort an die Mutter.
Wir hörennicht das Roß mit ihnen fort-
gctlibpirenzkeine Sentenzenvon der sterben-
den Eheisteiznichtein Wort vdn dem ver-

- -

zwec-
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zweifelndenLiebhaber,j Dennoch sehstnichts,
daß die ganzetraurige Begebenheit vor »un-

sern Augen sichean ob wir Zuschauernnd

Znhörerdabey gewesenwären, Nun wünsch-

te ich, daß-wenn Jemand ein- korrekteres

Exemplarvon diesemschönenLiedehätte,es

Xuns-mittheilte:denn das Gedicht ist es Voll-

kommenwerth, kritischbearbeitet zuwerdenk

Ich besitzeVon der nätzmlichenQuelle noch
ein Fragment, welches vyn einer andern

Seitemerkwürdigist,
(

«

I

«

H« J«
«

"

Obigeu Brief hatte zdeeHerr se...2.kbre--
hewfppmit- dieser angedeutet-nettUnter-,
Lichterngin den DemskeTixskuerVe. 14».»

Febr.1793s cinserückktEs SahRingeNie-«

ntand AMWPVTDAMny Endlichkam ein
Schreibenaus Farbe folgend-mJubeltsi

.
, P· MO. «

In dem MinifchenZuschauerlink-»ichmit

M spgryßemals unerwartetenrPergvthkxx -

. -

’

biete
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hier in weiss-mWink-c eins-:Brief-viton -J.x
unter-zeichnetgelesen-- wörin der unbekande
Brieffchreibermit - wie Michdütikhverdien-?
ter Lobpreifunguns einen eiltenVolksgefang«
zum Besten gibt, den ektmit schickenAmme-;

Lungen begreif-eh und zuletzt Den Wunsch-
öußertz »daß

·

der ,- welcher-eiu "k,oerefecres.
ExemplarbesäßyLesmitchejlenmöchten-. f. w.·s

Zwar samt ichpasGkückVschthbme ihm
Damit zu pienenz aber zu einer oder der an-

dern Strophe dieser Romanze, besonders-
zum Anfgng und Ende hin ich im Stande,
Varianten mitzutheilem wie. dasspLied»bes-

iuns erhaltenist; esistsdochzusbeklagW
daß es«durch die-I soll ich sagesh.Verfei,nei
mag ehe-»Verperhiiißdes Geschmacks ums
ppu Niemandenweeracs den Hering-Gewis-
xensgefungenwjidkbey welchesKOWkkkaif
nicht Wer-mitten ists

"
,

«
«

.

« ·

"

In der Anmerkungzum I. V. sagt der

Herausgebekt daß diese Strbphe beynähe

ganz derersten Stropkeim Samsims Vkst
S.
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S.-467-«.kU«Ms-Kiesst1pevifer·igkeiche.gum

es hat einm- ganz
- ander-n- Asyfang,« ·fd wie

es hier poch» MündlichetxUebekkicfernng
Wbepahlrtsist«7»Derqusix akzchzeiuau-

dxrerz txndsz»dieManfr«Yakhjernicht-den-»

Titel einer Königin,obschon-mehrqu kö-

tzjglicheksgwglts.,Doc3)—istdgsROHR-swa-
— das.nä.hmlichez»«Imppanterkqmmtmir des

"

Anfang dvors «

-

»

spi.SkikmSidfelilsslvgden-MAX faa brac-«

.

At Melken af henbes·Brysiek’«fp-k»qt.sz
-. Hdr du- SidsewksäreDthet»mm!si.

,

.-Hvi rikkdspMeinst Hrvsteridinskg.«·,
z; Der er- ikekwkh stian decthxkpzfas-

«

De: ek Hm Mit-Meg-MsiESikark--
4. To set Essig-im osdekrkaus«- ,

Mjbden kpihr-u -: menMellknes brle

Nach diesminan
«

chötiitble«Thchter
mit weibliche-«SchamhaftigkeitihrenZu-
stand zu verbergen,sucht,. kannendlich«das

gute MädchendieszszVkrsiklslnngnichtsweites

treiben, fondörknfätsxgkjetztHkkgyngits
.

,
«

»



,

sog Dass Lies vom«schöne-iMir-sek-

s. Det duer intet at ddtge for dsg: ·- «

Skidn Medelvvld haver lokket mkgz «

Hier«folgen4 Skrophemveveccheckugetii
scheinlichans einem Liede in P. Syv’s"
Sammlung-in diesesübergetpagensind; Der

ich sienicht zur-Hand habe, so kann ichnicht

sdgem aus welche-n-VI Die Mutter isizrfchyils
was

I Der Verfasser dieses Briefe- hat ganz Recht. Diese
- SktwpbenFskdMildemsxThxderKjempeviszM

XXVIIL S. 524 genommen, aisdFäuxenalso-«
"

k« Det»due-eikkevlänger at «döseist-redig,v
,

Vor unge Konge hat lokkedmig.
7« Hader-Vor unge Konge lokked dsg-

Hvad gcxv han da for Beten dig ?

t—Hay gqv mig en sikkeHerk- .

«

Jeg steh den need saa megen vers·

p. Han gav mig de sölöspehdtestot-v
( Siegsied.dem wes-»Dastpr urp.

to. Harz gav mig en harpe af.gnld. ec;
»

Derfolgeer Zug ist,wie«der»sehkschön:
"

Sie fchkugdie eiste Såite an;
f

f

«

Das Härte;ig- Bete der»jnngt Mann;.
,

»Sie«fethg dieszandre Saite an,
«

DE- idstigssönfgweilte sichs-Clängs

szDieftztgenveWeisung Its-eh michsee castickjfideik-
Fkxtsteneinefrohe Königin.wird,geheganz von messe-
Gichkem dsiseü Liedesefx

«

.
»

späten



was ers sihr nachden damaligenSinn-km
Morgengabegegebenhabe-söder, mif Hm
eigenenWorten-desLiedes:

·« «
«

'

.
«HMVSavhan sogfor Äekmdingte

woranfsie in 3" Strophenantworket. Die

setztemuß ichdochanführen-—da michdünkt-;
He habe etwas rührendest sz

Fan gab mig ein Heirpeaf Gnle
»

At lege, nagt ixegvar sorrigfulv·s,

Nun wird die Mutter erbittert,nndErst
mit Galgen und Sch»«eiterhgnf«en,nnd den«

dci an Oder von-der »j. Strqphebestens-»
, serm Herausgeber-)bleibt der Jnhalf in heyj
den eins ,«bis auf einzelneAusdrücke,die je-

doch in der Meynnng nichtsveråndermIn
Sylbenmaßnnd«Reim hat das meinige Ver-«

schieden-eschien --

-

.

In der"19.- Stwphe habenwir das Wort« .

Fostermodernicht-s so wie es Tuchder H-

selbstfürnnteegefchobenhältcgkeichder ganz-,

sen ggsStM Ich habe es alsogehört-e-- »

Es
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,«
»Es KindM bitib fots deinen«mig«Mid-

»

Gan vix jegväre ianders Stein
Die NachtigallenSitz IS. sindEuchum-

glücklicherWeise hiehepverpflanztwordeii,

obschondie Wehrtagennach der richtigenAn-

merkungdes Apostelde gewesenwären-

Jch helle-gees«sehr, daß die ganz eigene
grausenseJdeeV. 28. zugleichmit der«Stro-

phe setbsthier verloren gegangen ists Wenig-
stens hab« siehoch viegehörk. Die vor-

hexgeheype27. Str. isi einesAue-de vpn
Newer an feine«vorhandenen Gesellen
und Diener, uns"tautet mit einiger Ver-

änderungalso-

I grabe ev Griv baade laut ag vib,
.

Qg läggemm stiärest’selv tredie deri

«

Nicht ganz so tragisch ist bcp uns das

Ende der Nömanze.
·

Des gute Medelvold

verstrcht fein Ungtückw überlebenzdas

wär wohl überlegtewwenigst vielleichtbin-«

gegen im Geiste jener Zeit. Aber melan-

chvüfchschönsindM dickiqtztenSei-Toben-
,

—

NMI



Das Lied vom schönenMidebZog-

NaneannreRidder brikkeBün,
Da sbrgeeleg for Allerkjärestenmin-

Naar andre Nidver gjdre sia glad,
Da fbrger ice-for mit Luni-lad-

Man singe es hier mit einem doppelten

Refraiw dem nåbknlichemwelchen ich mich

mit geringes-«Veränderungerinnere in ei-

nem von Dalins SchwedischenLiedern see

lesen zu haben- welchesee hie und da ank-

einer alten Nomanze gezogenhat, z. V.

SeienSivsencflogden Mam- snnbrat,
Den Elskon ville vi nn giemmek

-

,

At Melken af Den-des Vrpster Mut-
.

Merkjäeestenman ieg kundig ret alvrig fergleniniezs

Es ist wahr, daß«andere, dqu nicht so«

snllgeniein, es in einein andern Tolle und«

mit einem andern Neirain singen-«der aber

auch doppeltund, wie ich glaube, eins ei-

nem von P.Syv’ö Liederngezogen ist«Die
Mesrains sind folgende-«-

Dei erste: Men ieg severseenex
Des AND-«- ka du«havde Lnsi at sales

v

Inei- Spende.

U Die
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"

Das Lichts-HmschönesMideL

Die Melodie isthier·etwas h-üpfend,,und

hatnichts von der zärtliche-nRührung, wel- —

ehe sich nachmeinem Gefühlein der ersten

findet. —

.

X

Jch be.danr.e, daß ichsienichtmit einiger
Richtigkeitauf Norm setzenkann, da mei-

ne Einsichtin die Tonkunst mir gering ist.

Hist-JfinszOxtspeiisieuchsonst Niemand, der

es Ostxnkdimke .
s »

Die beliebenmit dies-ein«BriefejevenGe-
brauch siemachen, welchenevverdienenkann.

Farbe, jin Oct. 1793- L-

Die Herausgehen

. Der Wimfch dek-HerreeL. in Rücksicht
der MexoizieistzerfüllhHerrV. AbraW
sonj der-sieaufgenommen, und voee dem

berühnjeenTonkünstler,Herrn Zink, aufs
Clavier setzeu.tieß,hat sie ans sogleich ,

BVWUVdurchunsern thåtigenFreund-Herrn
RyekUpyinHandschriftzugeschieke»Doch
man lese feisen eigenenBrief darüber.

Ich
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F

Ich sendeIhnen hier den Originaltonzn

dem Liede vom schönenMädel. Unser ver-

dienter Tonküsnstler,sHerr Zink, hat die

Geduld gehabt-s thn nach meinem zlemlich
UnmusikülischeiiGesang aufzunehmen,und

ich wundere mich-«wie genau er jedenTon

auf-gefaßthat. Es ist also dieseMelodie

vollkommen so, wie sie durchdie unerwie-

rnng auf uns gekommenists «

Sehr Mrkwürdig war es mir zugleich-

daßdieser in allen GeheimnissenderMnsic

ewgkwcyhte Mann, sich.genau an diesesiim
«

pein·Tone hielt) ohne ihnen die mindestett

modernen Schnörkeloder Schönheitspsiåstere

chen aufzubringen, welches sonst- wie Sie

wissen- der VirtuosenErbsünde ists Aber

er ist ein denken-dernnd fühlenderKünstler-
dass ist der Unterschied zwischeneinem sol-

chen und der vielfachenHeerschaatanderer

. Virtuosen.
" —

’

U I Ich
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Jch weiß nich-tebessere zu sagen, are

daß dieses die ersteoriginalc Nationalmelo-
die ist, sie öurchdeke Druck verewigtwird:

und sollte es die letzteseyn? Sollten nichk
mehrere in ihrem Gedächtnissewahre alte

Rationaktöm besitzen, und» sie vor dem Un-

tergange bewahren? Ich hoffe doch, fass-)
Aber das Versteht sich, sie müßtenmit den«

nähmlichefiGenauigkeit und vor-Allem mit der

tiähmlichenNesignation aufgeschriebenwer-

den·,wie diese, ohne alles Verschönemmid-

Besser-wachemdenn fonst wäre uns wenig
damit gedient; .

"

Daß übrigensdieseTsne gan; dem ent-

sprecher was man bey demLiede vom Mi-

del fühlt, hats ich hier nicht nöthig zu sa-

gen, da es sogleichin die-Ohrenfällt, vor-.
ausgesetzt , daß dieseOhren neunZolle übee

einem Herzen sitzen. Dennkwenndießman-

sklky so«pckßtkein Ton, oder welchesei-
«

«

« «

Aet-

·«3 Ich wenkgstensFand nyeh einen achten Hativnullongis
dem Fragmente naht-stich, dessen oben gedacht ist;.



Das-Lied vom«schönenMidasMk .·

new-) ist« sc passiv-M Töne zu«aktxii--

Fixiean
«

" «

l

Hv. Abrahamsom

.

Das Lied vom schönenMidek.

Zink.

« Skjdu Mk -"·dokthanzieme-i

, .

»Don » Zeus Gaard ;

L.

U Z
- Han
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zto Das LiedVom schönsnMidek.·

k- HaniokkeTKppgensDauer-denvä - n-
.

.-

Zufasi

DiesesLied ist mir von meidenfürsng
- Jahren her wohl bekannt, und icy hle es

wikklich selbst,einmal in einer ordentlichen

kadkksammfuvgbesessen, deren Titel ichjss
wischm nicht mehr angeben kqum Räbsttfn
Ausschtußüber diesesükdiesmawicfrewpkMec-



Das.8ied Vom schönenMidel.—JU-

inkeresstsnteSache
—

können Zwikbfelleschtsph-
dek neuen Ausgabe der Kjämpeviifererwar--

ten, die wir von unserm fieißigenund er-

fahrenen Altetthumsforscher Herrn Sekretär

Nyerup zu hoffen haben. Eine wichtige

Nachricht für die Liebhaberunserer älteren

Literatur ist ohne Zweifelauch die uns neu-

lich in DeutschenBlättern mitgetheilte,·daß

unseres in so mancher Hinsicht Verdienten

LiteratorsfproßP. T. Wandals in diesem

Fache so bedeutende Sammlungderältesten

Verordnungen »undGesetze von ein-Winse-

rer vermöglichenMitbürgerungetauftwore-
den ist; Wir sind jetzt nicht allein sicher-.

daß diese Sammlung nicht zum unersetzlichetr

Verlust unserer Literatur zerstreutwird; son-

dern tvir könnenauch, du man bereitseinen

Katalog- darüber druckt, Mit-Zuverlässigkeit

darauf rechnen, daß der Zugang zu diesem

Schatze künftigden Verehrernder Literatur

offenstehenwir-de -

,

"

«

.

-

. Mahbeiä
Ue s.
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Ziel-ei

sättigewenig bekannte Laufsch-
Dichter

vpn J- Fr«Atm. Kind-MAY

; . Der Dichter Kazungaci.V)

A , «C user Nahmeisi bisher fast ganz unerhört,
Find schwerlichist jemand im Stande, eine

nähereNachrichtvon diesem Dichter zu ge-

bkn , der bloßwegen feines Alters merkwür-

dig
Ves. Bragnr t. S. us- Der seel»Bbckh und ich com-

municittm labge über dieses Gedicht-, Voraus endxjchEins
gcttwiksfkbpftlicheUebersetzungund Erklärungdesselben ent·

fcsntn die sichvielleicht hkydeypch unter ist-M Papie-

zeznVor-indem
·

GU-



Der DichterKazyngqci,..3z«z.
pkg ist; weil-er ins achte oder nennteIahkk
pggpcrtgehör-. Im siebentenBande de-
Mpwmentotz Zofcokllmz welche 1766 zxz

München herausgekommen Find, nnd zwap
in Hex-cMonmnentis weilbsontiinis, oben

Nachrichten vpn dem Benehietlner- Kloste-
WeissenbrunnxinBgierm steht qnf der373
S. eine sehr kurze Nachricht, welche den
Sprachforscherund Freund der alten Tent-

schenLieteraenrnach einerausführlichernbe-«
gierig macht. Es werden daselbst einige
Auszügeans einer aäten Handschrift des each-s
km Jahrz)utidertssgeliefert,die von doppel-
kkk Akt sind. Einige enthaxten vermischte
Bemerkungen von Arten des Maßes, von

Ländern und Fläsfo Europens « in Lauhei-

schepSprache; anderes enthalten etwas aus

dem Dichter Kaznngali in alter Deutscher
pde FränkifcherSprache.

·«

Wegen des ho-—
hen Alters verdient doch dieses noch fo«

«

unbedeutende Fragment hier einen Platz
nnd ich will es atso ans den Mem-gr-Bei-.

U F
«

HIS



314 Der.·DichterKazui-sgaki.

cis getreu-abfchkeib,en. Dies ist der Anfangs
Dat «-

’Fregjn ih xnir lirahism firi wizzo mei-

ika »j-Dat km niI was noh «ufI-Iimi1, UOh

Paum,’"x39hPereg·ni was ni-ndl1 heinjg
hob sumje üi fees-n, noli Mann ni Halm-,

No derMare fed. »j- Do dår niw niht niu
uas enteo inventeo f Do was der eino al-

mahrico co: mano miltifto sk Dar war-un

auchkvxanakcemir inan cooclihhe Geiste L-cot
'

heil-c, cot Almahticok du Usmil si- Erds-
uuarachtos »j· Du man-jun so mit-me cootL «

for ?- pifor gip mir in« dina "Gasnsada"rettta

Galaupa »Z-cotan will-Inn wikiom enti fpahi
da fis craft Tinllun zu widarlkantannesi-
Are Zapi wjfkmne ji- Dinsan wijkeon zg

u»utchanpe·- -

Die Stemchen und-Kreuzesollenvermutli- ;

lich die abggfetztenZeilenbezeichnen.Wes-m

diest aber wkvkiich genau-bemerktsind, so
finde ku- hier wenig sue-frisches, nur die letz-
ten fünfZeilenscheinen ziemlichordentuch ab-

gemessenund gereimt zu seyn., Ich vermu-

xys, daßdie Ahfchkisewedckm diesemStück-
-

.

«

noch



Der Dicseersssseeemgam315
zwch in den einzeltxcaAstdyückmsng Heu-»

few daher halte«sch Es fckPäHkksiüMOwich
sjks die Erkläruan»d.e1g»einze1nenAus-drücke

einzukaiTeU,-.doch wisch) eine ungefähr-
uederscszsmsgkzpcsfsxchexsØ«

.

Das bete-Hexeich»diesefreiem Sinn verwei-

fen MeistertxOder für die meifie Äcisheio
daß eher etttjaswar .an Erden oder sue-Him-
mel, HI) ehe weder Baum noch Bergwer,
ehe noch einige Sonne seh-imoder der Mond

leuchtete, als dar-nichts nicht war Darin-ser-

funden,«da way der-eineallmächtigeGott ««

der aktermikdesih da waren auchßerkesstrz
«

tiche Geiste-«met ihm."E-.H"ei1·i.gcxesse-,- akk-

ueächtigerGott, does-du-Htmmel und Erde

wirkeestyder du Menschesiso mancheszkzuk
«darstelleest-zuvor gib miejduechtzkxueeszw
de lrechtenGlauben, gUten Wikka Wze
tyum (Kennmiß). und SpähxmzzErfor-
schungskkawDaky Kraft, dm Tegfeknzq

«

«

« · ? xwidekz J

s) Ich vsmmtbw doe-essm Textsheim whsxik use-weis
nk HimjL

"
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816 Der; ter«Kazungalss

«wi-deesteizeu—-,igeHTüekezu wissen, deine-

«-e-«""
E «

Cis-r
Dieß »Beste«-Hung,die

ich ebee nicht sae·«ZHng3IH-eneepsanrichtig

ausgehe. Die
.»

i wifaung

findwirxetzieundeutl
»

«

« ich werde

micksgzrnvonjedem-»Fer Ykrversteht-
odep andere-Ausdrücke richt" —»«e-rk1övcn
weiß, belehren lassen. So VIII knnndiese
kurze Probe lehren, daßdie Kenntnißder al-

- ien FränkischenSprachx etwas gewinnen
würde, wenn man Sas ganze Gedicht be-

kannt machte. Wenn meine AnzeigeEinen
Gelehrten in Venera- oder sonst in der nä-

heren Nachbarschaftvon Münchenveranlaß-

te,«Msen altenCodexgenauer ZuUntersu-
cgenzu lassem cso weit er das

D« ehiyeepehzlkzseewürde ee

pst iedie frei-eigneder alten Deutschen
SPFT e hochfchätzem·.serfr.eum,«und miedas

Bcpgnügenmachen, einen Nutzen meiner

Affe-THEzUschenskaigstmswäre eine ge-

neuere
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imme-Beschreibungder Handschriftund des
MmkichmInhalts des Gesichte sehr ZU

2. JohannMatthesiutse

Dieser alte LuthetischeThedloge,cgesorjeei
ku Nochliiz1504,. gestorbenzü Joachim-ji
that 1568’.-, ist bekannt genag, und auch
als Lieder-dichterin vielen Büchernaufge-

führt, weil er die Lieder: Aus meinesHer-
zens Grunde Ze. Herr Gott, der du mein

Vater bist eek und vielleicht noch mehrere

kecfertigekhat. Weniyer bekmthgkzksbkrt
daß er asich ein Lehrgesichtüber die Häus-

haltung gemacht hat«-Jm JscherischenGe-

lehrten-Lexiconzsteht zwar dTe Oeeonokniæ

oder Berichme ChristkichenHaushaltens
unter seineti vielen Schrifeenmit· auf-«

gefährejalleines wird nicht dabey bemerkt-,-
wß es ein Gedicht est. Da es alfo Jöchek

nicht scheintgeschm zUsbzaben, und ich michf

nicht erinnere dabon efwasgelesenzu- haben-,-
so

-
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so wird einenähereBeschreibungdeskleimn

Werks nicht unangenehm seyn. Es hat fol-

genden Titels Occonomia, oftcr Berichk, «

wie sich ein Haußuakerhalten sol. Jo-
hannis Piathesii , Predigt-r in S. Joa-
chimsthal.. Nürnberg 15s61. 4. Am Cy-
de sieht, Gedruckk zu Nürnberg,- durch
Joh. vomBerg , vnd Vlrich ,Ncwber.
Es ist zwey Bogen stark, sund aus-den Be-

fchlußreimenzersieht man, daß wein Hoch-
zeitgedicht ist, denn es heißes

Das gschencksend ich meim freund vsi Our-,
Zu seinen Hochzeytlicbenehrt--
Vnd wünfchjm gxückvnd hcyl darzu,
Im Ehesiandtfguten fried vnd Thu.

Vnd Gott stehe-r im kindes sinds

»Die im alter sein freude findt-
Auch Wil ich Gott, bitten Les-which-
Das er kein with-er werd wie ich.

Wer mit diesemGlückwunschebeehrt sey-
tvird nicht angezeigt. Der Anfang ist die-ser-

Wer fein lesen nfiifrcitdvnd-rhu,-
- In dem Edesiaud wil bringen zu-

f

Auss-
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Aufdas ims fereiuzauff disk-ifkfyx
» Im Haußhattcndcst leychter werd.

Ein frmä Gottfdrwtigsksiqder frei-»

Das von ehrlichen Eltern sey. »

Vnd steh vor Fallendingen hüt-
»

Das er nit frei) zu nach ins gblüt.

Das ganze Werkchen ist voll von sehr gutetf

Lehren, welche auch zumsTheil ganz gut,

wenigstenskurz und populär ausgedrückt

sind, und esverdiente in einem Volkstche
immer käm-u neuen Abdruck« Hier ist noch
ein Beyspiele

· «
» »

"

Perser nicht mehr denn du erwächst-«

Sonst vu in grtmd gar- tmld verdirlssti
«

FAU-acht7 wie gross sey deine deck,
·

Dmktchdich ker-- leg« wem-»vier-weck-

Wer oft begeht Sanet Mertens tag-

KeinGanß noch Herrn auf-Ebringenmag-

Letzlichhauß,hoff, acker vnd Wies,
·«

v

«

Muß in abgel, vsnd U1"Bratspieß.-

g. DerFabeldichkesssHartmamjSchöp-
per pon Neumarkss

«

Seine gereimte Fabeln stehen in fol-

gendem Buches AesfopiPhrygis Midas-.
. elegan-



BTO HarttnannSchbppet.

elegantillimis ironibus vekas animntium

species ad«vivum adumbrantes,s cha n n is

Polkhii Germekshemii Tetraftjchis illu·

Ersta. cum praefar. et nliqudt epigrammas
.

tibus Hat-tm. schopperi Novofofeniis NO«

Hei. Schöne vnnd kunstrdicheFiguien,-vber

alle FabelnEsopi, allen Stndentem Ma-

»lern, Goldschmisen,bnd Bildhauwcrm zu
nutz vnd gutem-« Mit steißgerissen durch
Vergiliuin Solis, so«sein«letzter Rkssz ge-

«wcst, vimd mit Deutsche-s-Nesmenkürtzcich
erkläret, dergleichen Vormals in Truck nie

anßgangeiydurchHdktmanSchopper von

NeuwniarE Fraumde Moenum 1566. 8.-

Zuerkksteht eine Zueignungsfchriftin Latei-

nischenVersen an den Mainzischen Apothe-

ker, Joh. Frensleben, hernach fskgk eine«

Vorrede cin den gemeinenLäser in Temschen
Reimen , wövdn ess- Schlusse»sagt E«

Die hab ikblans såöfkifrtzestnemnchti
Aber in der zeye der Faßnacht:
Mo dünktmich das viel besser seyn-
Dann wer dkvecl gesessenbeykainz »

.

'

Drumb



Harima-mSchöppeejsHex

shka hatt sehieewaevbeefedurs
«

Wie es kaneugetehpsscheheii«,
»

Wdlls mir ein jeder dem sit cjükf
.

Dweil man zur Faßnachtnie viel thut-·

DeksellkepfsyddißBeipackgleich,
· »

Heere bessergmacljtf wenn ich wer reich-

HicrauffdkgevzwekjLaff.Epigrmäiiieais den«

Posthius über seineText-Riele fernesdas
Verzeichnißder Fabeln,e daran Aefopk Le-

bew Tit Lat. Und«TeutfcheåVersen-,aufup-
Seiten mit Holzfehnitteth»ein-Ichdie Feierta-
selbst-»Diesebestehen-in Posthiivkekzeitscigms
Lai. Versen-«welche unter dem«HVIzsfchMtkC
in Deutsche Reimezu«sechs- Cchk"ka«Zehn·

Versen-«ausgedrucktsmys »Diezweyte Sei-«

ie eines-jeden Blatt-s thkits-eßgelassen--»So-

besiehedas eigentkicheWerk atks 194 Mär-«
seen und ebenso vielen Hoszchnittenf nur«

das letzteBlcktt Enkhäkieine kukzeSchlüßkee
sk. Bissweilsenist«dieFabelerzähkkund«eit"ke·

Lokalange«hängsf,bisweisektwird«auchblos
moralisie«und sieFabel nur ais eine Er-

kämkmugkurzbetjgzebeaehdlDie Kürzeist«
’

X
«

fix
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in beyden FälleneinHorzüglichesBersienst
des Fabeldichters. Man sehe folgendeBev-

spiele: -
-

PoeteinemFuchsvnd Erocodils
Der, sichseine Adels vnd macht viel

Berümlm als hie der Tretet-il-
an doch gar keines Lobs ist wehrt-
Daß er gnetmt ein Edelmann werd-
Den bringt few Leben, Sirt vnd Gschlechcx
In schanden vud gefchicht im recht,

"

I Wer hat verstandt vnd ktuge sinkt-«
Mv ist gar wol geziert von in, cer innen)
Auch seinen Stande vertreten kan-
Der mag wol sein ein Edelmamh

Von zweyen Fischerm
So sit das glücksit alle Jeph-

-Ge1t, Gehen vnd Geschenk vertepbtk
Solt demmb nimmer verwen-

Vnd weyter dein atbeit tragen-

Das erstmal so es- dir mit-litten-

Bat-s-vmvkgen dir groß tut-Je bringt,
Entwier Esset-ernkompt zu neunst-

Fm greßersischvor arbeit wenn-r-
DE ifte schierhatten gar verzagt, ,

Pnd keiner an kein Fischgedacht-
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Von Fröfchenx

»

km was du wilt ietzt sahen an-

Wssstu gar gnauw vor achtung han,
on due-lauenbringst zum guten End-
Vnd daß sichnicht vas Stück nnd wein-,
Wer-steigt hinab in tiessen Btnnw

«

Der lag, wie er wieder heran kons-
,».·»8utHeue ist ein weiter Weg,

Zum Himmel gar ein enger Steg-
Bedenk dich, wie die desche thun-
Sp kbtnpstnaß alle Lachendavon«

Von eim Begier nnd«einer Schlangen-
Es kompt oft ein derzloser O Mann,

Der eine andern will schaden than,
« Indem siiclst in ein Unglückvers-»
Daß ers neit- seintv list»verderb-

Dek Vogtes hie eine Tauben nachsteltx -

Pnd wir- von einer Schlangen Heer-

Dann gern einer m die Strick Ericht-

Dik.-erseim nachstenhat.zugticl)t.

Vom Schneckenvnd Adler-.

Ein Schnecken faßte in Wermutst-
Der Adler- führtin hoch in die Luft-

.

i

Mit seinen Mannen jn zerknützy

Dem Schnecken ward der LustMüßt-

.
X 2 W

z Hagest- heiit biet ein ebötichmzunbestimmt Mensch«



3.24. Hartmanii Scljöppers«-

Heer er die Welt sit wdllen besehen--
Wer im nie solcher tod geschehen-
Die Fahl leim- daß ein«jeder bleib-

In feine Stand , vnd einstlichereib
All-z was jm drinnen ist ausgelegt,
Pud«was zum seidenStand sichteegr.s

Vom vngezogen Kind Vnd seinerMeisters
«

Ein Knckbvon jagendauf ganz frev-
Gerieht eri·all-erDkebereyy

·

Da man in nun zum Galgen führ-H
Sprach er; Mein« liebe«Mutter«httka ?

"

Was ich vor meinem Tod euch Um
Vnd bissz·stOhr vom Kopf jr av-
Sprach :I Hetstmich gstraft hnd virm sehen-s
So kündtich jetzt mit ehren leben-
Die Eltern sind dazu geschaffen-
Daß feemit sieißje Kinder strafen.

Von einer Sa"utv" und Hutiv.
Es if?ein großvermessenheit,«

Ja ein Mutes-«Mensch-Nthorhesty
Daß«einer aue via-g mid spitt
In großereyl außkschtenwil-

Das-an ligf nst wie bald mass Mi-
SokndeeMeeren-w mit was emp-

E- m.



HartmaniiSchbppet;
; zze

«

Ein Hunv,«det«eylendslnniit nnd tennt,"«’.
Sein Hündleiner im Leib verblcnvt,
Dnrninbncan auch piiegt in sagen-
Gut ding, das xpilgnt weil haben-

Von eint Moren.

Gleich wie vie arbeit ist inan sust,
Wann du ein Moren waschen thust-
Also der mit dem Geiz getroffen
Oder spuststSünd ist ersoffen
Darin in bosheitgar betaget, ,

Hilsste nie, was man steigetnnd sagen
»Ob«-neinschonstrafft nnd anderst lehrt-
Fedrt er. doch fort, sichnichts bei-et
Dann ver natur ist epngeleivt

»Diegewonneieznnd ewigROTHE-·
N

Manbirveinsdiesen Beyspielengenugsam

ersehenkönnen,in welcherManier der Ver-

fasser arbeitet , nnd mit welcherKürzeer oft
die Lehre in die Erzählunghineinwebt. Die

"

Holzschnittesind ziemlichfein, passen aber
»

nicht immer zu· diesen Fabeln, sondern schei-
2yen zum Theil zu andern Fabeln geschnitten

fcMe «

-

Hart-



3126 Harimann Scbksppctx

Hartmann Schöppeemag immerhin In

diesen Fabeln alsein elenden Reimer erschei-
nen, so ist«doch gewiß, daß er in seinem
Zeitalrer nichtder schlechtesteDichter geweer
ist, nnd sichhin und wieder gut ausgedruckt
hat. Unterdcssengebe ich auch gern zu, daß

seineLateinifchen dVerseungleich bessersind-
. als die Temfchetn Er istnähmlichVerfassee

einer LateinifchenUebersetzungdes Reineke
Fuchs-. undich glaub-; daß dieses Wert

Zuden...vorzüglichsten-in seiner Art gehöre-.

Weil Jöcherin feinemGelehrten - chieo Lwo

er ver DeutschenFabeln gar nicht gebet-Itz,
die LateinischeUebersetzungdes Reis-etc Fuchs

kwar ausübt-»abernicht als ein pretifches

Werk, welches auch ver Titel nicht einem-ist

machen-läßt, nndsdas Buch sahst-auch
dicht sehr gemeinist, so«willichdenTini ad-

fchneihene«""speculum vitae aussen-z De etl-

mikahinsksnacia et snutis vinpmhe Rei-

Biskesjibtixquatuoh zum-: primnmex WO-

wate Germanico latinitate donati-- ICICCID

ele.



Hartmann Schlipr sey

selegantimmisiconibus,: yet-as omninm akz.
Jogorum animaliumque species ad vivutra
,adumbkantibus. Auctore Hart-enschiffe-m
»NovoforenfeNorico. Francotj ad Moexmm

«1595. 12. Die weitlänsigeInschrift san

Den Kaiser Maxiinilianist schon 1566 In
Frankfurtuneerfchriebemdaher ist meine

Ausgabe wohl dieerste und ältesteniche.Sie

ist ohne dieseZueignungsschriftnnd ohne

»dasRegister465 Seiten stark. Der gereini-
te Text des Reineke Fuchs ist in kurzenVer-

sen nähmlichin achtsyibigenJamben ausger-
brnckt , die Anmerkungenaber sind in Pen-
s« nnd der Jnhait der Anmertnngen
ans dem Rande bemerkt. In beiden herrscht
eine gme Art sich ansendrncken,, nnd man

lsikhtdeutlich, daß Schopper ein guter La-

«teinergewesenist.. Den erstenVerfasserdes

·ReinekeFuchsbat er übrigensnichtgekannt,
denn erredet von ihm fo, als ob derselbe

noch lebte nnd-seineUebersetzung-lesenkönnte.

Permnthiichhat et also Uschtgewußt- dasi

L .. X 4 der



3728 Hartmmm Schwka

IderReinekeFuchs schon 1485 zu Dem He-

drjzcktist.H Hingegentieaner dpnUxm

shrbcitgksvesReinckgFuchs, ppr ihn in Die

HochreqtschsSpftgchxübersetzt» PochMk

hjuthmaßliw
«

Vpgttherzpetm so schreibter

sittsei-tätijeignungsfchxijxkm dkn Kaisex
Maxiwjxjcitt«21«;

·

Ergo. pcc grgbui sppxxddciittsxete WITH-«"

Parmiqtzperpetyos et Achills-ONes.
Qttos putp saxonspoBeatherus more lpquetxth

Besitz-kmIYM giltst-s pro Muse

»Manseheübrig-Yesin Flögekskomischensiep
zerakur 3 Th, 71 ktwas mehrcxesvozk
DieserUebersetzyvgngchk wo each die syst-
Ausgabe derselbenvpzt x567 by[chxiebetk«,
gber dgs Formgt nicht gngegcbetxwixd. Jch
pemerkdnpch »daseinzige- dqßHer Koch
dem wies-Isr-Sghpppcrxdpp Lvtichiusso

-

«

. bpchs
«

AK Oftfssnd feine eigenen Wom- Bgo automa- übe-m

txhi cpgztyvexg, qb iplo qunximme,, E Mis-
wo txeglcchtth inchudiukmcjueEdlkiuiin ell". cotngj

:, F- eine-ndqupatiax. Axfodamals schon war onst
XsReiUifeFuchs ünizekanw
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-

Hochschätzteswegen dieses-.Uebers-Sittendes

RespekanchsYeinen Psatz unter Denepi-

fchiknDichternhåxtegmpgismIdme Und

Epochmehrunter denFabeldichxemket wixd
aber tm helspcxxOrt-u pexmkßxk

.4, Der Epigrammatistoder Letzt-dichter
Marthens Holzwaptk.

Auch dieferDichter-istwenig bekannte st
Mr hat ihn gar nicht angeführt Herr Ape-

)

sung hat ihn zwar angefükrtkmiß aber

keine Lebensumstänsefänsugebenx» Bonj den .

drey Büchevn,«die ee ihm bevgeiegtiNgehört

das letzte hfehey nnd gibt ihm eineSteqe
unter den alien Dichters-,, Weil Heer
Jung das Buch nicht schciptvprAugen ge-
Mt zu Mep- Uvd Mkm Alsoags dems.xxi««
geführt-MICTWTW stichteinsehenset-tx-
db es in Most Oder in Versangeschriebkaist«

so mußicherstdmggnzevTit-I asschkektmz-

Em-



ask- MatthiasHotzware
Emblematum tyrocinja: üve pfctg poeks
Latinos Germaniceh Das ist eingeblümeke

Zierwerkoder Gemålpoesy. Inhalte-nd
allerhandGeheymnußLehren,durchKunst-
TündigeGemäl angeprachk,vnd Poetischer-

kläret. Jedekmånniglichembeydeszu Sitt-

licherBesserungdes Lebens, vnd Künsilis

zcherAtti-eheverständigVnd ergetzlich.Durch
M. MathiamHechte-ng Sanept eyner

Vorred von Vrfpmng, Gebrauchvnd Nutz
»derEmbkematemNun erstmals inn Truck

kommen. Zu Straßburg bei Bernhard Jo-
«-bi·n.M«D.LXXXJ. Mit KeinsMay. Be-

«freiung. Das Buch bestehtaus drepzehn
Bogen, ohne die Vorrede , und ist wegen

der fanbern Holzschniktexwegender artigen

Erfindungen, und der Erklärungender Sinn-

,bilder in Reimen, besonders aber wegen des
Anhanges einer näherenBeschreibungwürdig.

Dochanch die Vorrede Von dem witzigen

FischaktverdientAnfmerksamkeiywelcheEis

PkaC
’

Cbskfaßkist Undsehr pernxstpfzigfSk-
«

« «

dass-«



Matthias Honwan

dankten seen Sinnbildem undsierrnthxduin
Gebäuden, Geräthen und dergl. enthacx,·
welche er iin einem größernWerke vondcn

Wappen auszuführenverspricht. Auf der

Rückseitedes Titelblattesk welchesin zierli-
chen Randleisten eingeschlossenist, - erscheinst
das WirtenbergischeWappen,-auch in einer

Einfassung cvnon Laub-very wie auch alle

übrigen Blätter, eingeschlossen.Hernach
.

folget HolzweextsLateinifcheZueignungisi

fchriftan den Grafen Friederichvon Witten-

berg nnd Mümpelgard, auf zwey Seiten,.

nnd acsdenn die stfchqxeifchxxwmdesan ei-

nem und ein ViertelTsogenxx Das eigentliche

Buch Ibestebeans71 Sinnbitderms weichein

LatejnifchendaruntergesetztenVerer , bald

kürzer-, bald weitlånsigererkiået wenden.

Auf jeder Rückseiteder Holzschnitstefolgen

die extiäresndenDeutschenReimez Hiersind

einige Benspielee .

»Es.
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F« Den Grpbuerstendigenfoll man Ehe-f
vor gehen.

Man da tin dürr var-dmag-; sieisch
An Spiß zusteckenzubkrejtst
Wilts btgztcp.Ists »einkledxerschleck
Man das vor nicht durch zeuchstmit fpccxz
Das es sichdutchcin wpl befeucht
Also magsiuausrichtm Mk

.

Bgy kim laygsajjienkopssja Eil
Pay da ihm.nicht Hassesdie weil

Put- uzu jvietsaltigkiphpacaispickß
Mit Einfaltiger lehr ver-siehsts

Biß es ihm aller Machst-eisumsta-
Pnd allsp klexzgenzxichhefeuchr.

6. Elsas Glert Mach-
Wes-sich will richten hi- auss Erd

Das er gxschicktmxdhochglcxtwerd
Der schaa-optis,was seistKppssvermag

Däamachdas er gut Zepterhab. .

· Vnd alsdann das er spat vnd frü
,

Nichtsanders den studiermthtä

id. Wer Ilobrcich will werdenle
Wittu groß Ehr vnd Rhym erjagey
Das all Welt weistvon dir susagm
Mustu haben ein sinnreich gmüt

Mk ÆsskwMist stxthseinbemüth
Wache



Matthias Hitzqu sag-:

Wackervied frisch- Kein Sichesstsvkchffpatm
Groß atbeit dabey auch erfahren -.-s

.

Dari«verKdmpt selten hoch-herfüt
Der sein Witz last hindre der thür.

ts. Tugentmacht Edell.
«

Laßdich måin fseuiidnirfechthsckbic
Das man· von deim gfchiechtisgeakais

Nitt vil: vtw schlechtbist von gepact
Miit tugent mich imr immer fast ,

So bisin Edle-z staadsgenüg »

Der Baur so hindiiigith arti pstäs
"

Gott fürchtetvnd all tugent liebt

Denselben Er mit gtbsstergüet
Ansicht dan all fürsteader weit -

Die nur sehen auf prachtvnd gelt-
« Do hbhcr ist der ifammödein

»

So grbsseifacto-ist«tacckntseiiii

4o.- Tugenkwillgeübtfestst-
Die alten haben angedeut-

Die tugeat zu sei-·ihren Zeiss

Das fie gleich seye einemichwcisiken

Bad einem Kißiiag stein mit uqkskm

Dem wan du merkst den schwamm-«mkis
Würt er ganz lehr nitt vielmehr gixx -

.

WOMMk schkchstden Kißiiagsteia

Si



334 MatthiasHeimats-

So km heraus m km ganz kein

Alfo wen (man.)die ingent knickt

So tesctst sie aus vnd wirt versichqu
Man du sie aber vehesivast

«

.

So lest sieauf ein schhnenglast.

So sind Ue meisten Versb mir zweyznabt
sind andere Ver-merk vers-schr-nähmlich
die sapphifcheund die ausfreontischa Jch
setze noch speistBeyspiqksvonder letztenVers-

art her, mit ei zugleichtine gute Sitten-
lehre enthäktez -

IF. Waruniman Frau Benu-Nackend
"

male.

Du fragstwarum

Vnd wie es kam

...DJ·«gMoneywerd

Nackend ayss Erd-.
Mehr theits gemal«

»

Diese geflali ·

Hat es damit
«

Da- sie Mai schick-
Jr Nachdvtgn -

Vom Wegs-Lohe



Marthan Holz-wegenzzzk
An Hab nnd Gut-

Ddet der nmt

Des Vaters sei
Voll fantasch

Gam- bloßvon wiss

.
Niemand nichts nütz.

, Jch komme auf den merkwürdigenAnhang-
der FifchartsArbeitist, wiewohl es auf dem

Titel nicht angezeigtsieht. Ee hat folgen-
·

sen besondern Titel : Ejkones cum brevilli«

mis descriptionibus duodecim prfmokuml
primarjorumque, quos scireliceU vveneri-

Germaniae Hekouttk
f«

Bill-nassenoder Ton-»

tiefe-ernten der Xll Ersten Alten Textes-here
König vnd Fürsiene welcher Tugend lvndk
Thaten für andern getütntvnd gepeeißyvns

bei den Geschichtschreiberngedacht wird«

Sampt kurtzer Beschreibungfees Vrfptungs
vnd Herkommens, mit nnzengung,s set-was

seiten siegeregiert vnd gelebt haben.

Auf der RückseitediesesTitels ist«IMM-
land als ein geteöntesFrauenzimmmmit

, dem
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dem Zthek tind Neischsapfelin den Häiiseå,
Uitd auf eines-JErdkcigelstshdndx ckbgebildeh
Mk »derlkebökfchriftiGermeiixka äomitrix

kdntiuitg wokübepein ääter Besixxjermeines

ExemplarsgefchrikssitHat: C tiimxitumtin-'s

tara ab hoc titulo 168«o«.Daräuffolgt:

EknkicicheEimehnuugckii die lieben Täu-
schw, saß änraßdifcsbeixsfstzieisBilds

seyvceuischtaikpsdiigebkachr.J: F. s
«

("I«sös«).FischakiMesser-. diese isi eines-
AktienLAsdrticksgäjsißGcitjftehk CHORng
äcs die«fdlgendditfäbechckfteitÄefchfeibungetf
isixdLobesktsebutfgeikdeTEzwölfact-enTritt-«

schenKönigeson· Tusfconbis auf Kakiden«-
Grdßetywenn sie gleichbittre Wahrhkeitetf
einher-. Hier ist siei

-

Wac- hilffts"i os Temschxcthkdasßdir«graue
Dis Bild so bekrpichSighaststgestgllth

Daß es bedeiiDerTkutschenMächt-
Diemiter sichder Welt·Macht«bracht?r

, PUUMS du- wevstxdaßPein Matten

»
Deu. Namen um Ruhm hat-(erhaltyn?

Wand



MattsiääTodkziisM

Muß du denen-isidstemine-
Wes »Motiven-die-erhalten-e-

«

Wann nicht basselbigwillt ver-vieren -

Was dein Vorfahrendie vöisfnaeens
Wann nichisdeiiNennenwilltveiniehren

Dereuss sich erbt nongiessenEhre-n?
Was ists-edaßman sichjäh-netbisch-

Dee Elteenxvnd fotgt ihn nicht ndchi .

.

Bist AltenTuscier grosseiPreisen-

·

. Aber der TugenttehiiErweiseek
Thiisteint Axt Sitten hocheiheven

N

Mid schickstdochnit darnachdein leben?
Was kühinstdu dich bil Adelichsi

«

und thust soci- nichte den«Tedeiichsfi
Wes Ruhm heit-ver ing Abtei doch

Wann ei sich tühiiit der Eltern-«hdch«·;
«

Wie- sie frei wohnten iniiWeg-Hüften
Und frei Regieiten inn den jLUsstein

Dnd te sitzenefesseli ciussbei-«Eisingen-«
«

Muß-«me der Mensch nur«wen-«jin- fang-Ug-
Atsv was jeder für eyn Ehe
Wann rühmstsie Alten«Deutschensehe-«

Wie sie für iizkeFreiyeyt stritten

Pnd kennendbsen Nachbarn litten-«
an du«achtst nicht dee Freiheijt bein-

»

Kunst kaiiiniiin deiin Land sicherfein-
Lqstdir dein Nachbarn fein-Pferd binden

An deinen-Zaunsfern «anbindenL-
;

«

« Seikc
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Sollt auch solch Fcyger m kaüW
Daß sie soll Kron vnd Scepter fühMI

Ja ir gbürt für den Kdnigsstad
Epistiizin Roß, welchs sie mir hab-

Vnd führe für den Adler Kün
-

Eyn bundteAizei nun sendin-
Vnd für den Welcapssei eyn Ball

Den man schlägt- wann er yupfft im fall-
Weit heut doch schier keym ernst ist mehr
Handzuhaben Freyheit vnd Ede-

"

Sonder man sedertztnur mit der Freidevt-
Sucht ftemde·Sittev,Bräuch vud Neuhcpy

Pnd für Alt Tentsch Stnndhasstigkeit
- - Reißt ein Weibisch Leichtfeetigseyt.

Drum ist nichts, daß man Adler füer
’

Wann man des Adiere Mut nicht spüre-

Nichis ists, daß man den Seepter trägt-
Vnd in wider kein Vntrew regt:

Nichts ist, daß man fürmaitdie Weit
«

. Vnd kaum ein Stück der Welt erhält-«
k — Sonder man muß erweisen fein

Dis- des man will gerühmetxfeim
Wnd nicht der Alten Wacker Thaien
Schänden mit Vnthun vngerathew

--« AUEtecht,- Treu-« Redlich, Eviiis vsd
·’

s Standhasst
Das- "gwinnt-imd erdälleseeue und km-

« «sch"sp '

Als-
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Nsp wird man-gleich vnseen Alten-

suso nicht man forthin erhalten

Den Ehrenruhm aufs die Nachkommen-
- Daß sie demselbenauch uachömene
-« Pnd also kan man sein eyu Schrecken

Den Nachbarn, daß sie uns nicht wecken,
Sondern dem Hund lanseinen Trut-

’

Zu verwaren sein Gut und Schatz.
·

Gleicpwie man deren noch find etlich
Die solchemNaht nachsehenRedlich-

Vnd recht bedenken seeWürden

Wie jr Vol-fahren Seepter führen-
Gott stark dem Edeln TeutschenGblüt

Solch aneeerbt TeutschAdlersgmäkz
Seeht diß dad als eyn Deutscherich

Nuß TeutsclzemGblüt Treuhertziglich

Euch Deutschen, die derkosiet von Helden-
Bei disen Helden müssenmelden

.

So bald ich diß DeutschBild schautan-

Gott gev- vaß ihr es« recht verstadm -

Vnd beydes Treu seit euern Freunden

Vnd auch eyn Scheu alln euren Feinden.

Nun folgen die Bildnisseder zwölfTeuf-

schenKönigezdie etwas größersind, als

die Holzfchnitteder Sinnbilder. Unter den-.

selbensteht eine kurzeAnzeige, woher siege-

Y - nom-
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nommen sind-svähmlichmeistens aus Wem
Laziusde Migractz gentiutm Nach dkn

Bäldnisseiistehestauf der folgendenSeite die

Thurm der Königein LateiuischenVers-it-
und auf-der folgendenin Temfcheti.« Den

Beschlußmachen-endlichdie zwcy Sinnbil-
dercder TreuevlmdStandhaftigskeit,·unter

der. Ueberschrist Vikkus Germaaica Urse- «

stellt, Zenitfolgen-den«Schkußreimeni«

Erklärung l)et)«i)er«vhie fürgemakter-Tent-

schdrTugends«.-.J—.F-?
I

«

. Standhusst end Treu, fand Treu vvd Stand-
.—

«

schaffe ,

Die machen eyn RechtTeatschverwandschijssy
BeständigeTreuhertzigkkyt
Bad TreuherizigBesiändigkepc
Wann vie kommen kni-Esynigkeytf
So widerstehensie allem Leppi

Daher miser Vorfahren frei .

Durch RedlicheStanvdaffce Treu-«
Schüssenjr chiheyt, Land vnd Leu-t-

-

Ja weiterten ihr Land auch weit-,
EWieZLewenxhäteusiebestqti «

. »

- Mannsie Um Feind thät gerissenmis
«

Ad-
«
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Pnd xvmm sie dann warn angegrisseis
.

« Die Glegeuheissiespichtperschlieffen,
sonder dem Feind siestark nacht-sum
Aufsdaßsie.ihrs Schutt auswetztem

"

Gleich wie eyn Adler stark nachsiehet
Eym Raub, der im mit list,entfli·ehet:

Ia wie eyn Hund seine Herren Gm,
Derauss er tigt vnd hältstun Hut-

Widek FremddxTreu-lich verwachti -

Also hatten sieauch inn acht,
«

»DasLand, welchs ihnsGott hgtverliehesz
Darin ir Kinder auff zusichert-

Was zum euch frommenDeutschenheut-
Die von so Frommen Eltern seit-.

Auch nunmalö will zutthuwgtbürem .,

»

Svlt it Wes w Gxxtüxker tsch-

szs5.,.Lasarus Sandrub,- erzäh-

xevdep. Dichter,
Von diesemwitzigenMapne kamt ichs-keine

-

-Lebensumständ.egngebezyhabexauchnoch

keinBuch gefunden-, wo seinergedacht·wä-
re. Ich mußdaher den ganzen Titel seines

Buches herfetzenå Deljtjae Historie-se et

pag-riese-das -ist,-sHistok-ischevud Peeiische
s«

·
«

Kurz-
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Kurzweil.s Daritmen allerhand kurzwekkige,
lustige vnd artigeHistoriem schöneeinmüti-

ge Poetische Gedicht, hösslicheBossen vnd

thwenkezu vertreibung die ([o ist gedruckt)

Mauiheticholey, zur erfrischung deßGeblüts

in der Aderlaß- zu erlustigung deß langwei-

ligenBürschleinsbey den Collazenbnd Zechen,
dienende, Reymenweiseverfasset.vnd begrif-
fen seyn. Auß den Historicis vnd Hochge-
lärter beeümbterPoeten Schrifften vnd Ge- ,

dichten, wie auch auß«eigener Erfahrung
mit sondern Fleißverbeutfcht, Colligiret vtcd

zusammen getragen, in gewisseEapirel vnd

Vnterschcidabgetheiit, vnd in- sonderlicheRe-
gister der Historien vnd Rahmen der Au-

thorum ordentlich verfasset. Durch Laza-
tUm Semde Phiiofophiae et Theolo-

giae studioüim, der Meterer besondern
LiebhåbetM Frankfurt am Mayn 1618. s.
202 SCMM ohne das Register-. Die Er-

zählungensind- sämkuchkomischund lächer-
Mhy Mit Einer moralischenAnwendung, die

«

M
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in Proseabgefaßtist, hegteikeyund großen-

xheicsin Absichtdes Inhalts aus- den spitzi-
gen Schriften des Ge. Sabinns, Eurieius

Cordus, Joh. Stege-linksund anderer ente-

Ichnek Hier sind ein Paar Bepspielee »

S. 35. Von einem, der beichtet, wie ek«

Tuch gestohlenhabe.
Ein Mann here ein stückTuch gestalte

Bad-beschri; seinePriester vnverholn.

Derselb sich wundern thet darob,

Vnd sprach- ey, en- das isten grob-

Dee Mann sprach: Ia, mein leebeeHeerx
«

Mein Weib hierüberauch Xlagtsehrk
Daß es en grob nennen seh-

spae mir auch angebaut Mey,
—

Ein Flächsinssolle ich han genommen-

Das wer mir dann gar wol bekmäem

Daß fie mir Henederdraußgemacht,

Hab demnach vbeemichbedacht.

S, 4t. Ein Knab wird gefragt, welchöj
das besteWerk sey.

v

Ein Pfarrer fragt ein kleinen Knaben,

Vnd wolt die unterm-von ebenso-them- -

«-

«

Melchg
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WelchesDoch wer das beste wert-,
Der Knab geypmmen hat eip gmerkz

, GeizfeinexMittterz wegan im Apis
»Y«Ihren Michsthäte höchelnaus-
E and spräch-.W ist tm- bxsicwes-k,

Wie. ich bey meivexMutter wetkk
»

.

Wenn si- dgn Flgchs thut mehqu hkchehy
Pex Pfarrer thex darüberlächeln,

» ·

«

Mo sprach-«ich thet vonsenfen fragst-»-
So thusde wir w Euren sang

- s

«
.

CHO-- Vspn eipem der in dxy
Predigt schmeckete(rvch)—

sitt Student wvxxe«Predigey,«
Solch kbctlihfnischlechtvpn siaten

Vudswawt gar youperlichgeschiry
"

Zuletzt war-v Zionsvgsdgar er ist-»f
Vnd ward dey ihm das keck-enthaer
Sei-ev pber lag-: O ich schtxseckFest-,
»Es Mwa es Nimm da et fy riesf

·

Seid-IMM-M der Kirchen liess-.
Der gut Student kgmauch hernan

. Ihn ging gm meist-Hkm die sach-

TSDIsindvix-meistenEpzählxxvgevYIch »

hebe npch-ztv.eylängereHins- wgilsie ppkW

Dem komisch,azkchnichtvon aypgrn erbvksty
,

- fon-(
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sondern von Sandpub sahst xkkghxmssoder

erfundensind, und weil die erste daon sich

vauf ein«-EDUARDbezieht, weichesVielleicht
iemecivnachweisenkkmxtz

·

S. 99.» Ein Histvtia von drevenEhebres
chem, wie es ihnenergangen.

AuseinemLiedin»fplgepdeReymenyet-fasset-

Es everein Beckixxeiner Stett-«
-

Welchereiy schdyemevepyqetz
Diesen-is hegtden preisepnvspruht-ej
Des- sie w Fug-Wen vgp fxpmx

»

In der Stets hatt dxkYes drei-p»P-yde"vi«
Ein GykdtschytihScheeßeebyd eig«Sehkij
Steuers ver Ftywkxt heiszischsach,

-
-

Ein jeder ihrspgtpßgkchänkversprach
Wenn sie ward ihrexiWillen them-«

Die Frew sagte heim-ichihrem Mem-.
"

Er spreva lsds W ein Recht all deck-
Ich will dep sacht-nrathen skep,

·

Seh vpd ver Knecht xvdllepvrxsfein-
Vervekgen in den, San zwei-»

"
«

Wenndxxsit w dem»Hetzwirst Mey- ;
So wblleniwir ihn »tech:eintraben,"

’

«
·

Sie sprach- ven einen-will ichfeig
-

·

,

«

.
, Stecken



346 LazarusSandrun
s-

Stecken in den Backofen hinein-
Die ankern Zwen in vnsern Säcken,
Auff mein Speis-müssensich verstecken-
Wenn du wirkt hören mich Holz naiven-
So magst on wol zum Handel schawem

Der»erst vmb acht Vhr kam gegangen, -

Was-Hnon der Beckenschdn empfangen-
Scesvrache ich hab ewr lang hegen-
Der Götdichmidtsie so balde verehrt, -

Mit einemRing nnd andern fachen,
Theeals den achtzehn Gülden machen-
AIH sie nun fassen ob dem Tisch, »

-

Vmb neun Vhr kiopsst ver Schuster frifch,
«

Die Beckensprach: ach Gott! mein Mann

Fonibt sinds-,was solln wir fangen an?

Sprach: kompr, schliesstin Verkeer balde-
Bis die sach gwint ein andre gstalh
Der Goldtschmid folgte disem Nath-
Jns Hauß gar balde der Schuster erat-
Die Becken ihn empfing gar schon

Neun Goldgüldengab er ihr Zieh-,
Sie saßenbis vmb zehen Pyr-
Der Schneider klopsset an der. Thür,
Die Beckin sprach:ach Gott mein Mann
Kombt Miß- was wdlin wir fangen ans
Wes-U ihr woltfolgen meinem rath, » .

So soll-seuch bringen seinen Schad-«

Schliessz
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Schliesstnur in diesenSack hinein,

Darinneil kundt ihr sicher fein,

Der Schuster folgt dersBeckin balde-

Sucht in dem Sack fein aufs-enthalt,

Der Schneider ward gelassen ein-l

Die Berlin ihn empfing gar fein, - :

Er griff ihr linld an ihre Brust,
«

Wnd sprach- viß ist meins Herzens lust-
Cr reiche ihr zehen Thaler dar, —

Md gabs zu Lohn ihr also par,

Sie sprach: thut euch fein lustig machen-

Ich will gehn vnd vns Küchlinbrechen-«

Fieng Holz zu spalten drnussen nn,

Bey diesem Merkmnhl klovlfeder Mann-
Der Schneider hesstigklicherfchmckz

»

Bad ließ auch fchiebenTich in Sach-

Des-Mann kam fampt dem Knecht daher-,
Bad sprach: Knecht-, es ist«mein denn-,

·7

Daß7onrennst Meel in Trog herein,
’

Ein Tals wir müssenmachen ein,
Bild Backen: der Knecht eylends kam-

Pnd mit dem Sack den Schneider neun-«

Vnd wnrff ihn in den Trog mit gwalh
Der Schneiderschrehenthet so baldi-
Auwek Anwe, O Mordio -

Der Knecht sprach: Meister was istivps
Das MetlzimSack ist lebendig-
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Ich muß sehr drob verwundern mich,
Glan daß ein Teussel steckdarin,
Er sprach: tauff du mir enlendshin-

Vndizvl daßBuch der Immeer
·

Ein guten Bengel mich dabei-,
Ich kan ihn meisterlich befchwerm

Wie-du dann sehenwirst vnd hinn-

Dep Knechxgar bald das Büchleinfand

Ist-setztåauch ein Bengel zii per Hand,
Der Meister then den Schneider bschwerm
Pnd ihn so jämmerlichzexheiiy

.

«

Dgßtx wiss ieigs Leids kein-rath, .

. .-

Ek schtppkO weh«mit Gptx genas-,

Ppr Schuster-M im andern Sack«
Ganz»sygstiglichperborgenstack-
Mxlstsuch heil-ep, der Kncchxnam ihn-
Vnd ipntssihn CisfdenSchneider hin,
Daß et im Trog schregMordst» ,

DekMeisieesptqchz was bdx ich des
In dieseinSneksteckeohneZweifel,
Wie ich

«

netnimh der ieydigsTeufelz.

schlygonus-niedlichgilsssiedar, -

- f- schpiemAch Gyti vnS bewar-

DCEKpschxspxochxWeißes-.bev meint Endr-
Umb Hüsssm Gott kein Tensselschreit,
Ich WI Un Ofen heissenein« »

Ya- Wecxmie:tzåixeii,fchiedmdrein-

Vnd
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Duj- einesniit»demandern bachen, -

Wir kdnnens ja- nichtanders machen-
Der Knecht eyte balde dem ofen zu,

Damit er ihn«einbeitzeiithe
« ·

Der lepschtnidtschecpzach las michleben-
Ich will dirseinenTeichengeben«
Der init Silber beschlagenist,

«

Ach, ach, mir dochmein Leben freik,
"

Der Knecht sprach-:schlieffin Sackdeckst-««

Ich wiu davon dir heissen-feiu,
"

»Ermig ihn zu den andern hin-
« Pnd sei-ach:"- Meister, es sieckthiekikm

Noch ein Tenssel,«den ich gefangen,
Mein W ist mirs qnitalsosangen-

Jn Säcken ließ man liegen fie-
All very- bis anss deeiMorgen frü-
Da the-e man- anss ver-Kommst ewigen-«

Jedermann thet den Becker kreisen-(
·

Was er dci hett in seinen Säckens
«

Er sprach-«nian wird-S euch beide entdecken-
In dem kam der Markineister dein
Pnd bsah die«wunderttcheti wahr-
Macht ausi die Sack, besah«die Wellen-«
Die aber niemand kanssenwdllenj
Sie krochen ranßmit spet vnv schans
Sehr wer besudelt ihr gewandt-
Musien sichersi vexieren Lassen-

Eb«
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Eh sie hin zogen ihre Skrcjcßem
All Mal-klein vber diesen fachen,
So sehr ßc mochten, theten lachen,

( Werens bey ihren Weibern blieben,

Hm mcm ihn nie die Nätlj gerieben-
Solt allen Bulern also gehs-

Sie würd-ne-solchesmässigstellv-
Wenn bis-Katzgar zu sehr will nascheij
So muß mans vlmm Rawb erhaschen.

S. 66. Von keinemStudentomder das

- Evangelium auswendfghesfagen

Wollte-

Zu Wittenberg war ein Student-
Den Doktor Luther gar wol kennt,

Derselb elmnahl wolt Predigen,
Bad thetszum Herren Doktor gehn-
Das Evangelium sagt er,

Wolt er auswendig fagcn her-
Der Doktor sprach: es stundt ihm fres,
Acht doch, daß es viel bessersey--
Wenn evs-lsß.aug dem Bach daher-
Weil er irrens versichert wer.

«

Er selber solchs iu lesen pflegt, .

Obs
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.

M ihm wol war zu thun gar fchkschti
Daß ers einßwendigsagen ther,

Aber den Versuch er doch nit hete.
Der Student stund auf feinem wohn,
Er wle wies ihm belieben then-

. Der Doeteesprach: so geht nun hin-
Ewer Juni-verich auch din, .

Der Student auf die Camzeltrat-

Gott anfangs vmb gedenkenbat,
Das Evangelium wolr er,

Nachmais außwendigsagen bei-.

Fieng an: ich bin ein guter Hirt-
Vnd seicheswieder- repetiem
Pnd sagt-- ich bin ein gnree Hirt-

Zum dritten mahl ers renetietts
"

Bad sagt- ich bin ein gutenyietss
Da eelang intff der Eunizel stund-

Keinenvers work er sagen fonds-«-
Der Dotter sprach: du bist kein Hirt-
Wie man am week jetzt feiber spürt-

Skeigeab ein gute-.l Schaff du bist-

Drob der Student erschrockenistz
Stieg von der Enntzets vnd die stätty
Doktor Luthern einrewmen thei, ·

Der stieg hinanssvnd Predigt dann-

Daß man nett ein genügenderm-

geolch
"
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Noch findfolgendedretjErzählungen-Zwe-
von die erste auch voti Gcllerten bearbeitet

ist« siemjichwftzigå

i24. Ein Diebwill eheHagen-,gis
dort cinexheßiichenDirniii erledigeis

iyerdeiis

Ein·Dieb soltiiiaii Justifieierm
Als man ihn für Gericht thet führiy
Da« kam-ein Magd auch wiss den plan-

Pnd spieichdeii Henker sieißig«an,
(

Er solt den Dieb Zum Maiin ihr gebenk
Denii sie molk mit ihin Ehlich leben,
Mit sieißbesahder Die-d-die Magd-
Aber ihr lieb ihm iiit behagt-

»

Sprach-«fie bitt eiiie Habichts Nasw
Die Lcsszenwekii ihr aussgeblasm

Sprach-: Meister- richt mich iiimiei hin-«-
Viei mit-er ists- wemi Ton ich bin-

DennDasich solt mit dieser Mehrm
«

Mein Leben jämmerlichverschm-
Sst besser-daßich sterb etiimahh
Dem-«diskschäme-e-iehsis quat-

Sd »157««
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S. 157.« Von einer Gkabfchrisz
Ausseine zeit«ineiner Statt,

Eine Seuch eingerissenhakt-
Die nanc hinweg in kurzerseitj
Am selbiaenorth gai viel Lent,

·

An Schnitheisscnes endtlich kann

Daß er auch seinenvrlanb nam-
Ein Meigdstarb auch zur selbenZeit-
Daranff erfolgetden befcheidt-«
Man soll fie beyde in ein Grab

Legemanffdaßman rainn sonstbad-
Vnd soll·darauff ein glercer Mann-
Jhncit ein Grabfcbriffistellenan,

Dei Poet sich nii lang bedächt,

Sondern ein siitche Gråbschrift macht-
Schaw lefer was doch Gott behagt-

Hier liegt der Schnitdeißbep der Magd-

1«5"9.fVon-eineinWeiß,deren bei

Mann ani Charfrenkaggestorben-;

An eim Charfrehiägsichs liegst-,-
Daß man trug einen Mann in grab-
Sein Weib gar biet sichgebüh,

Bgy dem grad als man ihn begrus
Vnd weit sichm nit nisten law-«

Zif-
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Les-lichkedt sie ein Nachbar an,
Sie solt sich nit so klägtichstellen,
Hats doch im«Hauf em feinen gselletb
Ihren Knecht, welchensie künd nehmen«-
Er wurd sicljwol zu ihr bequemen-
Die Fraw zum fetbcn Nachbarnsagtz
Ich hab vorlängstdaran gedacht,
Aber das bringt mir großengrausi-
Mrnk kleben Ostern wird nichtsdrauf-

II.
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·AuszugL
eines handschrifktiåhenatkreutfchen

Gedicht-s
. »von; .

König Salomon und Markokphus.s

Ja demzweitenDandgdiesesMagazinsk

S. 456, Habe ich eine voiksläusigeNachricht
von der ppetichenHandschrift, KönigSa;

tymon und igrkolph, mitgetheilt, und

um weitere Nachrichtenüber sdasselbeange-
- fragt, Bisher aber ist mirs-davon nichts
Näher-esbekannt geworden; außerdaß
Herr Nyewpsinsbppenhagm meine-us Güs-

-· digen
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Use-nFreunde, Herrn Gräker,meldete,daß

sichin der dortigen Königl.Bibliothek folgende

Ausgabendieseralten Erzählungbefinden:

collationes , quas dicuntur feciike mutus

Kex salom on fapixzntillimus, et Mar-

«colphus, facie deformis et turpjllhnus,
Ismen. uc formt-, eloquentimmus« Am

. Schlusse dixfer auf 1·2 Blättern in 4. ge-

druckten Schrift steht: thit Dialogus, ut

for-tur, inter såiomonem Regem et Max-.

colphum Buüicuny jmpkcffus A, D, 1488,
vjcefima Novemhris·.

.

collariones (guas djcuntur fecisse mutus
ROX salomon fapienriffxmus et Max--

Xplph us kacie deformis et rurpiIHmus, ta-

Mcxh ut fextuy cloquemilrmyuy fequuntur-

Po Bl. 4. Ohne Jahr »undDrucker

Marcylphus myt fynem Wide, Eins
«

plattteutschc Ausgabe. Auf der Rückseite
des Titels:, Hin heuet sickan cyne To ho-
pe redhinghe des alderwyfesienKpningevs
Stzlomonitzvnde eynes Wanschapevge-

Deren
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heten Mareolphus Zdedoch klook was zu

sinen reden. x6 Bl, in 4,. OHM Jahr
und Ort. «

Herr Nyerup setztehinzu, daß hießWerk

im Dänifchenim J. 1711, nnd öfterge-

druckt sey.

Der Drey DeutschenAusgabendieserEr-

zählungV.I. 1487, 1490, und 1520«, die

Herr Panzer in seinen Annalen der ältern

DeutschenLiteratur nachweist, habe ich schon

in jener vorläufigenAnsrage gedacht. Auch

habe ich einen spätererAbdruck der«Lateini-

schen Ausgabe, Frankf. x585, daselbst em-

geführtp
«

«-
«

-

— Bei andern ältern Schriftsteller-nhabe ich

bisher dieser Volkserzäblungnur zweimai
Erwähntgefunden. Agxikolasagein der

Vorrede zu seinen Sprüchwbrterm»Es ist.

gerühmtFreydavcki Ritter von Thurm
Mareolphu8, die Sieben Meister-«q. s. f.

.-—- Und in dem zu Frgnkfure heiEgenoif
"

—
-

«

in
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in 4. yhneJahrznhh vermntblich Ums-Jahr-

1530, gedruckten bekannten BncheeSie-.-
ben WeisenspinGrecia berümpt,Jvird Blk

Jii. vom Alesopns.gesagt:»San faheln
f«seintnochvorhanden griechisch,tentsch vnp
,,latein, Ein solcherkunstreichernhenteürejt
«soll auch Yiaxcolphussein gewesen«zur
,,zeit Salomonis , von dem auch ein büchliit
»wir garpngesaltzevpmbsieü8.t—«

Mir-sendaber sinpe ich von dem Gedichtez
dessenHandschriftichbesitze,die mindeste Nach-
richt. DieseHnndschriftbestehtaus 108 Blät-
tern in kl. Folio,auf storkemPapierganz lesere

lich geschrieben, und mit verschiednen-,auf

einzelnenkleinernBlätternnicht ganzschlecht

gezeichnetenilluminirtenFiguren versehen;
Auf dem ersten Bilde, welches das Frone
tispiz -«ausmac·i)t,sitzt König Salomon mit

seiner Gemahlinam Brettspielez und oben

im rechten Winkel stehtdie Iahrzahlx479y
fwelchewohl ohne Zweifeldas Jahr der«Ver-

fer-
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kekkkggmgder Handschriftapdeutee.sAlles

Yeußerestimmt-mitdieserZeixangabeJberelm
(

- Eigentlich lndeß besteht dieses Gedicht
«

gus zwei Theilen ;· und nur der zweiteder-

selbenenthältdie GefprächeESalpmojnsnnd
I·Narkolphs,fund stimmt,evleichhernachzei-

gen werde , mit jener LateinifchenErzählung
überein,die dan Original sowohl»derpro-

saischenals der ppetischen Tentfchefnwar,

.

wie in dieser letzternausdrücklichgesetztwird, .

Der ersteTheil ist san dem zweiten ggnz

unnbhängigznnd ichhabe davon bisher noch

keineähnliche,szweder lateinische nhschteure-,
«

sehe Einkleidung ausfindiggemacher Pen-

pjefemglso zuerst.
"

:

Der ungennnnte VerfasserhebeToglelchz
ohne alle Einleitung oder Vorrede, sekgk
Erzählungso »an: . «.

Tzu ihecosalien wart ekle-kint Heim-g
Das sieheFufernre wart erkor-i «

Pber alle effstenheidediet
«

Das m- dek konlg raten-on

Der mvckltwtct

Er
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Auch
Hen-
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Er nam cpn v«yp von indem

Eknz koniges Tochter Gall geben

Dorch die war-» manch hist versank

Li was «eyn sit chxil stkmde

Das sie m diese welx ye wsrt gebot-n

J- vatter hies cyprian

»Schon-oftsie yme Eber Knen das-g nam

furte sie aber den wilden fee

Irr hatte sie sit gewetdsgzich

Mk Her barg zu ihervfuim

Du ich ach fggcn das ist wu-

TEI das-sitt sie und Les-te sie
«

Den psaltet dgsfgsmzc sue

ze- tekie sie« mem- ip dem skep-

Eme was ern konigin låep

Was sie yme zu Egidere gez-et

It kcle was wygc m der site

sk-eptbzrt npe schoner szuwe me

Jr mont recht als epn robin brav

Piid spielt-m fl- die Wen

MS ytem cldee well get-am

er yet-c wu geteb wden glich

Sie wes schone end mynnigiih

wol Syst-It was it »derIpp

Sie wesshhcissenßtomciz
!

Des wenig-Eicheschone ww; n. f»f.

ihr Anzug2wird umständlichbeschrie-
tmd der allgemeine Eindruck-, den ihs

«

Reiz
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Reiz auf alleRitter machte. Bisinsvierte

Jahre lebte der Königungemeinglücklichund

vergnügtmit ihr-«-Aberjenseits des Wen-

delsees regierte ein anderer gewaltiges-«König-

Pharao genannt, der eine ganz vorzügliche

Schönheitzur Gemahlin Zu erhaltenwünsche«

te, und in dieser Absichtseine Råthe ver-

sammelte. Einer derselben pries ihm die

Reize der KöniginSalome,«undgab ihm
den Anschlag, sie zu entführemUnter den

in diesemRathe versammeiten Fürstenund

Edeln war auch Cyprian-,derlSalomeVa-
ter-, der sichdarüberbeklagte-,daßseineTvche
ter ihm wider seinen Willen geraubt sey, und

sich erbot , mit vier tausend Mann wider

» K. Salomon zu Feldezu ziehen, und Jeru-
salemzu belagern. König Printian ist,be-

reit, mit nicht weniger als- sechszigtausend
Mann ein Gleiches zu thun. Der Krieg
wird angekündigt. Mit vierzig Schiffen

ziehtjenes Heer über den wilden See. Vori

Iernsalembeginntdas Gefecht,worinPha«-
rao



.
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rasz voni Salomon hesiegt,«gefangengei
«

nommen , und auf die Burg des letzternge-

führt wird, Hier empfängtihn die Köni-

gin,« und ihr Bruder- Morolf. Dieser
giebt dem Salomon den Rath, den gefan-
genen König nicht mit seinerGemahlin bei-

sammen zu lassen:
·

«

De fkrachsich mpeolif
Daesduncket mich pit gut

wer stec- Iss W its-TM
Licht özxmdetej Ich an

thtu din frauwe sitt let-den ten
«

»AberSalomon wird sehr unwilligüberdie-

ses Mißtrauen, das doch nur allzu gegrün-

det war. Denn vermittelst eines Zauber-
xinges, den Pharau der Königin zum Ge-

schenk macht,- geiingt es ihm bald , ihrÆ
be zu gewänne-u Sie perhilft ihm wieder
zur Freibeitz »und,seinenVerabredungnach,

sendet er ihr, nach Verlauf eines halben

Fahrs- eine Zauber-wurzel, die sie unter

die ZW- Iegn nnd darauf spukt-hwie todt
".

«

sur
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zur Erde sinkt.v ·Salomonbeklagtthem

Tod, den jedochMorolf noch sehr bezwei-

fekk Man legt sie in einen Sarg , Und be-—

gräbtsie. Die Nacht daran kommt der

Vom PtzckravabgesandteHarfenspieler, der·

pas Zaubermittelüberbracythatte, befeeitdies
,

Königin aus dem Grabe, und entführtsie-
«

Am fünftenTage macht Salomon die Ent-

deckung, daß der Sarg leer ist. Er ver-

sprichtdem Morolf die HälfteseinesKönig-«

reich-s,wenn er ihm seine geraubte Gemah-
lln zurückführt Dieser entschließtsich zu

der Unternehmung. Um aber unerkannt zu.

Reihen, tödtet weinen bejahrtenJuden, de-

ehm zu Jerusalem in den Wurf kommt-

zeeht ihm »die Haut vom Leibe-«amd Les-e

sie an:
«

Moralss salomons dmt

Oberhalb des guttecs
«

Snekt er abe des seidenhist

sc buka sie m leie- sie

An sknen tm
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Dadurch wird er dem Königeselbstunkennt-
«

lich; nnd nun zieht er übers Meer. In
der Gestait eines Pilger-s kommt er, nach

einigen Hindernissen nnd Abentheuern, ans

Pharao’sHof, nnd findetGelegenheit, sich
bei der Königin beliebt zu machen, die mirs

ithchach spielt , und der er seinen Wun-

derring schenkt- Auchunterhälter sie mit

lieblichemSingen, vorzäglichmit einem ihrer
Lieblingsliedmdas sie ehedenrander Tafel

ihres Vaters gelernt hats Hieran aber wird

er erkannt; und da ihm sein Leugnen nichts

hilft, legt er endlichdieJudenhaut ab, und
,

erscheint in seiner wahren Gestalts Nun

bitter er die Königin sehr dringend, ihm zu-
rück nach Jerusalem zu folgern Sie schlägt
es ihm aber ab, läßt ihn vielmehr - in

sichreVerwahrung bringen , und droht ihm-
deu Verlust seinesgebeiksxMoeolff macht
aber WährendderNacht seineWächtertrun-

ken, tödtet den Schloßpsörtsnerund dessekr
«

»

. . : Weib-
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Weib, gebt ans Use-» und schifft wiem

davon-
·

«

—

, Voll Bestüsrzungüber diese Nachricht, wec-

chesie am Morgen daran erfährt, läßt ihm

die Königin zu Schiffe nachfetzem Er weiß
indeßdie, welcheishn einholen sollen, durch
einen Schlaftrunk zu betäuben,und ins die-

ser Betäubungbringt er sie ums Leben. Ei-

ner vonihnen war der KöniginKümmern-

DesseuGestact und Kleidunglegt er an, geht
zurückaufs Schloß,und meldet, daß Mu- -

'colf eingeholt, und gefangen genommen sey-.
Weil man ihn für den Hksämmereruimtnhfu«
folgt er Abends dem Königeund« der Könkk

genin ihr Schlamm-sch- emd siebten-sem-
ehe sie sichniederlegen, einen, von ihm ge-

mischtenTrank; und währendsie fest schla-
fen- giebt er auchDen zWUfKckplanendare

aus zu trinken« Dieseversenken dadurch
«

gleichfallsin den tiefsten Schlaf; während
desselbenhebt Morolf sie auf, und legt si;

«

alle über einander auf Einen Haufen-. Denk
,

«

Kör«
·-
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O

König nimmts er Reichan laeis 7«d·emBette-
und legt ihn in die Stecke eines jungen Kai

»
pellansjsessenKleid7erlihstranlegh nach-

"

Mkeiner ihm·«eine«-’Mtttgeschorenhat-« Den

Kaplanlhingegenlegt er unbekleidet ins Bette

zur Königin.« Beim Erwachen gerathen
alle hierüberin Erstaunen; nnd der König

årgwdhnt sogleich,es sey kein andrer der

Urheber dieses Unfuses, als Moro"lf. Die-

ser ist indeß wieder-zu Schiffe gegangen,

entkommtanehglücklichHind, nach sieben-
jährigerAbwesenheitlandet«er endiichwie-

derum zu , Jerusalem.

Hier beredet er den KönigSalomon, zur

Wiedererlangungseiner Gemeihlin mit zehn

Läusen-dMann übers Meer zu ziehen- und

den Pharäo zu bekriegen. tsSievollenden

die Ressez nnd Herban geht unerkannt in«

DAMAGEanijHjeeggiebter sichbei des

KönigsSchwester füesetieenPitger ans, ber-
ivegen Ermordung seines Bruders, zurBue

F- Iebenslanjiemherwandern müsse- Die
«

«

Schwe-
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Schwester des Königs, von seiner schönen
Bildung bezaubery meldetihn bei der-Kö-

nigin, die aber gar bald argwöhnt,daß es

kein andrer , als ihr voriger Gemahl seh,
und daß Morolf ihn hergeführthabe. Sie

nnterredet sich mit ihm, weigert sich aber,
zu ihm und mit ihm nach-Jernsalem zurück
zu kehren. Salomon wird von des Königs

Schwester ln ein Zimmer geführt, wo er

unbemerkt hinter einem VorhcmzkDie Köni-

gin belaust-by indem sie den Pharao aan

zärtlichstebewi--kommt, und mirihm zur Ta-

fel geht. Ueber Tafel entdeckt sie ihrcmGep -

mahl Salomons Ankunft nnd Aufenthalt s

imSchlossy und rärhihm, ietzt, da er ihn
in seiner Gewalt habe, ihm das Leben , zu

nehmen, worein aber jener nicht willigt.
Des Königs Schwester geht zu Salomon,
und entdeckt ihm die verråtherischeUntern-e

seiner vorigen Gemahlin Zugleicherklär-

ße ihm ihre Liebe, und ihren Wunsch, ihm

Folgenzu können. Auch tåth sie ihm, ihr
»

AS rem
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kein Bruder selbst VoksteklungenZitszibnsng
Salomon« faßt Muth-, nnd-stellt den Kö-

nig Eber die Entfährnng seiner vorigen Ge-
mahtin har; zur Rede. Phcjmo fragk ihn-
wie er es mit ihm halten würde , wenn er

ihn auf gleicheWeisezu Jedenfalan in seinet-
Ichwalt hätte. Er antwortet ihm, erwac-

de sogleicheinen Galgen errichten , und ihn
daran Denkenlassen. Phnrad ermüdet-t-

-

er habe-fein Urtheil selbst gesprochen-, und

befiehlt seinen Leuten , einen Galgen zu er-

richten, nnd ihn bis zu feiner Hinrichtung
in Fessetnzu legen. Des KönigsSchwester
nge Fürbittesürihn ein, und bitter ihren
Bruder, ihr zu gestattet-, daß sie nur die

letzte Nacht über, die Fesselnihm dürfeab-

nehmen lassen-. Das-sein will-ist der König,

nachdem sie ihmjei Verlust ihres Lebens ver-

sprochen hat, ihnnicht entkommen und über

der-See davon ziehen zu lassen. Sie eilt

in den Kerker, nimmt dem gefangneuKöni-

ge seibstdie Fesselnab, fast ihm»sie- habt
-

.

..

« ihr
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ihr Leben für ihnverbürgt,führtihn inskin be-

HuemeresZimmer des Schlosses, und läßt

einen Harfenspielerkommen, um ipy auf,

Jupeitcrng
-

Sie btzäjtseeme merkkpkeiman
«

Die dass-Je Harpc ee in diå her-i um

III-»et- svhtmen nie-net sie dem gab

Bin-diene on dem rfcäxenkeisee

Nicht dan dkse einge nacht

So will ich selber by uch sitt

Sprach die junge konkgin

VrT ejm matten D zu eme fass

Sie Most ene well mit siyf

Bit et sincn sdrgen gsxr Ketqu

icon- wacsxdpcokckwher
·

fur« see-ragst

Ich winTuchmai-I- ngefs
« «

Das brachte die; junge«königinthee
Mit harttesi grossen suchten

Dem fursien von ihertisalim

Sah-non by der frauwlenIz-

Bit die irr sinee sorgen bei-saß

Sie was so rechte mpnniglich
)

Das dek riche keifek

wen so frekæden«siehe

Dem spielt-ihner die Harz-e

Aa« 2 « vi-
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Pf der hende aam

Er leite sie uff das bei-I

So life sing er dar an

Er gedacht an Savid sen kons-
Den lieben vatter sin

Der von der·atden troie

Erde-It das seinen spiel
Das eyn ehe-es fu«-siehere
VI der ghuden stat zu ihm-Helean

, Damian was der Poe-isfass-not-
—

Er Lande veolldecengelgriff
Der was fo rechte wonnefam

· «

Dief singee gingen pme sent

Des name die iungssrguwegudevog-
Du bisi eyn alfo hubscher spielt-san
fo knan druwe

Ich woxde mich wotx mit dir began-
Zu eme ruckte das megetin
Sie ruinet eDne m das ore sic-

Sage mir kdnig falomon

Vss disk rechte des-we

Wictu von hknan Hm-N
wiltu faren Federsee

Mvn Whe sint made

Ich Misset- sie siassen gen

Ich Un Mpme ten-der asso liep
Vss MM des-wen due mie nöt.

Saloå
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Salomon kann sich indeä nicht entschließen,
hppch seine Fluchtlihr Leben in Gefahr zu

setzen, und bleibt. FrühMorgens erscheint
Pharao mit—seinem Gefolge; das Urtheil
wird gesprochen, und Salomon znm Richt-

platz geführt. Unterdeß hatMorolf alles

dieses ansgeforscht, und bietet nun die mit

ihmnnd dem KönigehergezogenenRitter und

Mannschaft zur Vertheidigungnnd Rettung
,

ihres Könige-sauf. Vor seinerHinrichtung
bitter sichSalomon ans , daß ihmgestattet ,

werde, sein Horn zu blasen, um, wie er«

Vorgie t, dadurch den Engel Michael zum

Empfa ge seiner Seele herbei zu rufen. Zwar

ahndet die Königin, er wolle dadurch dem-«

Morolf nnd seinenLeuten ein Zeichengeben;
indeßerhälter von dem Königedie Erlaub-

niß dazu. Auf seinBlasen eilen sogleichdie

Seinigen herbei; nnd es beginnt ein hitzi-
ges Gefechte", worin vornehmlichSalomon

und Morvlf ihre Tapferkeit zeigen.
.

Von

dem letzternwird KönigPharao überwun-
-

den,
,
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den-«Und an den für Salomon. chichisten

Galgen gedenkt. Erst auf dringendes Vit-

ten seiner Schwester wird der Leichnam voms
Galgen wieder abgenommen, und simtlich

beerdigt. Dafür weifetsie dem Wksorvlfgro-·
sie, EntSchloßverborgne, Schätzenach,von

denen er einen Theil unter dickHeiden und

Ritter a-usthei1t. Ehe diesewieder von

dannen ziehen , erobern sie noch eine Burg,
und die Schätze«des benachbarten Königs

EBho der vom Salomon in einem Zwei-

kampf erlegt wird.. Eksxcraufgehen sie wie-

der zu Schiffe, und Sakoxton führt die

Königinwieder mit sichnach Jerusalem.

Der Dichter uyterbricht hier seine Erz-THO.
,lung- um zzs der- Gefchudtc von der Taufe
der Schwesterdes Königs PDAWDÜber-ZU-
sehen-

-

JMI lassen wir die rede stan

Von des kontxgez pharoe Nester «

HEXENMk den dadssam
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Mogolshats-e näh-nachberede»»sichMuß-H
zu lassen , und bewegt siedazu pokuchzikzxzch
»durchdas Verfprechcm daß sie alsdaan Zw-

nigin von Jerusalem undSalomonsGmka
Un werden, sollcs In der»Taufeerhäitstg
zden Namen Ast-m

Jus Mk dem daysse sie wng schaben

Sie wer Cum hcikgen grtzbe gez-ragen

Da oppcrt sie lzcubt das ist war-e

Da Linse mm sgz Oce: pskxchc
sgxxigtcchesieben karg-.

Jetzt kommt ver KönigMinnen-nachJe-
"

»New um.S,alomougzGemahlin-zu tut-.-

führem Er giebt sich für einmPilgec aus-

wim wird bey Hofe YOU-rundlich aufge-

smmmenz md weiß durchxjnmgaubmspw
Weichen cHn den Becher wirft- woraus et

Der Königin ist-trinkt«ihre-Liebe zu gewin-

mm sfo- daß ihm nach zwölfWochen die

Entführungwirklichgelingt Morolfmsactyc
"

Ach anhesfchigikdie Kisnigin wiede zurück
·

zu bringe-k. verstecktsichjn Himkaüw
· pel,
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pel, zieht über den wilden See, giebt sich
am Hofe des Königs Printian für einen nn-

glücklicheiukranken Bettler ans, erregtdes

Königs Mitleid, und bewegt ihn durch sein
Bitte-n ,- ihm einen Ring zu schenken, den er

am Fingerztrågh Abends vermißt seine

Gemahlin diesen Ring an des Königs Fin-
ger; nnd da er ihr die Geschichte mit dein

Krüppel erzåhit, und sie fichdenselben nä-

her von ihm beschreiben läßt; fvetkåthfik-
daß es Morolf seyn müsse, und über-redet

-" den König, ihm mit seinenLeutennachznseze

zenz Unierdißhat sichMoroif schon wie-

der in einen Pilger Mitleiden Man trifft
ihn unterweges, und erkundigt sich, ob er

solch einen Krüppel, wie der König ihn be-

schrieben nicht etwa gesehen habe. Er weis«

set die Fragenden nach des-Stadt Aders, wo

dieserKrüppelineine Herbergegegangen sey-.
Hist sucht man ihn auf; aber umsonst. Un-

terdeßberkieidetsichMorolf in einen Spiett

mann, ziehtweiter , und begegneteinem kö-
«

fügli-
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niglichenKämmerer«.mit einem Gespng M

funfzigMann , welche jenen Pilger aufsu-

chem Auch diese weiser er in die Stadt,
und weiß ihnen vorher ein Geldgeschenkab-

zuschwatzem
-

Unverrichteter Sache kommen

sie zur Königin zurück,die es bald erräth,
daß Morrslf Unter allen diesenGestalten ver-

borgen gewesensey. Nun setzt sie dreyßig

Mark Geldes für den zur-Belohnungaus,
der ihr diesen«Spielmannschasen werde.

Unterdeßaber hat sichMorolf in einen Flei-

scher verlleidetz und auch jetzt befragtman

ihn wieder um«-den Spiel-nann. Endlich
. giebter sichsür einen Krämeraus; nnd in

dieser Rolle kommt er endlich , nach einem

halbenJahre, wieder nach Jerusalemzurück.

Er meldet nnd beschreindem KönigeSalo-

mon den jetzigenAufenthalt seiner Gemah-
lin - .UNV-Vaßsiesichs Um norallen Nach-

stellungensicherzu seyn, ein mitten im Was-

ser belegenes festes Schloßzur Wohnung ge-

wählthab» WVYTUDsk Königdurch einen
.

«

mit-Jes-
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unterirdischen Röhrengangkommen käme-;
Morglf dringe dareuh daß sie von dore
wieder MüsseentführttherdemweilihsnSa-
lomon. einnkat sein Worts gegebenhabe, Daß

es- wenn er. sie zurückbeinge,bei ihm stehen
solle-, ihr des Lebenzu nehmen« Salomotj
sckbsigetrag- sgfchnicht wieder, eine Unteei
Uebmmtg von dieser Art zu wagen, die ihn

abermals dem Galgen nähe-bringenkönnte-

Morolf Vertangt Um-nierszejnehinlävslkche
Manna-haft von iyms mid«erfbkwilligltihm

zehntausendMann, Komiker abermalsüders

Meer- schissä Eine Meernvmphe kocrst
mykmo kämmtsich Morolf«s- 018 ihres

Neffen-sem; und durch ihren Zauber ver-

schafft ihm Zugang zu dem Schlosse« wo

eben der Königseine Gemahlin besucht. Hier
schiågter- deit Röhre-ichs eb- Und über-
fällt den König, der ihm nicht zu entfliehen

vermag. Morolf gestattet ihm indeß freies-·

Aszsk Er;eilt zu seiezemBruder, dem
IeiseBelianz useddieserkehremjejwpxpsz

« «

einem



K

VI

einem Heere Von zwölftaufendMann zuxück

Zwischendiesen und MowkfsManvfchaft
entsteht ein hitzigcsGefechtkKsnigBelian

wird getödtet-,Mincio-nwird vcmMoroif
s -

«

Y« e« .

km Zweikampf erlege; und-man fahrt dsg

KönägicxnacyJerusatcm zurück-.Hier ves-

anlaßt Morolf, daß Sglomott feiner mie-

dlcrgefehrtenGemahlin ein Bad mußher-ji
ten lass-Im

·

,

Dzrin ging die frag-we Volk ges-m

Vor sie ckwetg woyotf der knne must-»

.
Akt der rinnen ÄMemer. iq Eies

»

Er druckce sie so las-Te

TM it- dxe secle pas Hin-.
—

Salomon. beweint Ihren Tod; unt-wande-

gksåbrsie nun wcedtr in dem näfzmtichenksz

he , Mer sie schon eikale gelegen hatte.·«

Sah-mein vermähltsich-«damuf mit Pha-
rao«s Schchrg —

Este konigin reckt gedan.

Die km zu Zwar-Mu-

EW konligin her-;

soksiglichzn »du-FigFgre

,

Bätxdzs New-ge Tentam
-

»

Tode-z Huld-cgive-im
HO-

dmsSälomonusMarthsuQ 379.
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Hex mede hat sie erfasste-Zi-xpth
«

Sie was geh-kiffen affrica

Sode Jst sie von-ver Iiep

Hie hat dis but-Je ekm ende

Got vns sine gnade fee-de

Amen-

Uiimittelbar nach dicer Schlnsverfem nnd

puf der nähmlichcnSeite der· Handschrift,
folgt die Rubrik: yiHiehatt Morosss rede

»wir ende, vnd vahet an der ander mo-

xoff.«— Dieser»zweite Theil ist nähmlich
eine mit den oben angeführtenIateinischcnund

tcutschenBolksbüchernübereinstimmendem-

trische Erzählungvon Mowff oder Mar-

kokxishundbem KönigSalomon , und beson-

Pers von ihrenWechselreden,in welchenMar-

kolph durch feine klugen, oder vielmehrmei-

stens naseweiscn·Abfertigüngendie salomoni-
scheWeisheit ziemlichabführtund beschämt.

FolgendeEinleitung ist von dem ungenanm

ten UkhebkkDieserReimerejvorausgeschickt:
.

J-
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Je hant dick weit verstanden

wie man sindet in allen landet-

Die wyfen by den dort-I

Wer tm gerne will hdren
« k

Dem wolde ich frömde mete facet-

Jsh fa- in du zellen mkn

Die vkmant obel mag behagen

Vudzfant ekn bit-h das was Min-

Jn dem feil-en buch fant ich
«

Viel wert die nii possellch (

k

Luten in dutfcher czmpgeu

Ich beden Ase vnd jungen ·

Die daxebeniass hie geschrieben Mc-

Dae mich ir aller yuhschcit

Jntfchuldigen vmb das

wart ich nit tzu dass-he ba-

Mochte ges-endendas taki-I
«

Das es behilde da- dithm sites

Hierauf beginnt die Erzähkwngselbstmit

Beschreibungder HåßlichkeitMarkcplphy
und feines Weibes, die-einstmals beideais

den Hof desKönige-zSgksomonkam-m s)
«

,

x. Des

-) Zur Verghichtmg williich diess!wwwle Des-Hmng
Ins der prosaifchm EHZMUUOIMM- UsZL sh) bis-des
segen;

«

·

r-
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Des imhnes figncen zwei-W

Will ich offnen krände

Mit werten aber ist-need

Ziff scvbtwir-z als ckskkokå ist«-IS

Sipi hat-edas er Zar· dkug
Das ftp-sitdo has-eLeis- SM ibid-ef-

an mein kuvde nie das-i ges-sek-

Syn stsrn breit Händ gårünkzclcgar

SN- oten harrte nie eine based

Eva-en von hat-d ask-u end-e

waüent Te fürbastheiI III-

Sia anges- giichem wof- deiu Mist-i

Ekn akt heRgI voi- zsrenbtg ins-sieh
, H

,

YJI yet-e vix Upd«las-ge wie

A

,,7Vnddk Hei-festMarkt-Mwas kuri- bdid dick-,Frei-,
»Und yet ein gros Stint-h ein preite sites-, rot vnd

pgerpmzeftydeig seen-, has-gefed- mvsew gkoz siiesende
sijugcsh Dek bitter lebe US ein kalt-Slebs. Ein sttkis

»Dede part Fußein pack, plochhttyåndqUns-Jefinge-
"

--,»nd dia- ;fche-nuichweih epi- fpiezige yogem states-,

MWI end grobe les-Jen- ein rfecirchAngesichtUnd hat«

»Na ein M. Graf pewetistbkBuch. Und auch ein

»Ist-wert bmb sichLeg-Irr mit eines zukisscn Neide-H
«

TySekn Pappeb was mit hak-geflochtentmd pezfekttmt

»Eure-n hpkseitgehürih Seid klekt het ein schnödefarb
«de von W komd-einnich- Skm cock ging iso- M
spat-ffdke TM cimissenhpsekw m f. f. —-

—,- Der

»Dos- ist in set Festg- Hvishvikrrvsmänftw M bitter

, Beschreibung-M tzekProsaist.
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is- hatte kukkzesingekist«-ddicke Des-m
Dis waren yme awa«lstvaty
Mi- ms vic vayekvergefsenm ben-

»

"«

Sin bar: fis-IFrsheftbeeren alfoKtos

Don have was er nprgend blos
Das US ekn råölszhist
Ich mußiß rxgszszchäkM

US esmer mer-e «k-:;e;«e«nKürztfestdaß (

Scn Bose als Eva ghbradsejsthxfe

Its-seh keck-evHalsEnd «?ru’ppecht
.

Deus der vnsefchsffchkriecht

Abe ich ißmit thaub spxsxäzcaHarz
Siziibach siv ges-i kmsus-

Guchen Miit desi Esset-ed

Des mochteM- Zcideiifis-ern

BäfchrdndeitIwa- eme ssiv hätt

By ean fis-m im hat-en deut.

Ebenso migesiakt,wie Tr, war diefesfein
Weib-,lundbeide erkegiw durch ihreHsåßlichx
keckund ihren-feltfamevAufzuggwßesLinks--

schenam Hof . Morva s- wie er in dem

Gedichieimmerheißthlåßtsichmit

Idmdn »intin Gesprächein, worin sie zuerst
ein-ander ihr Geschkvchtstegisierherrscht-sm-

Dgsvvn Morolf ist fohendesk
«

Mk
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Mzm akder dran May-O

Der was seheissenrumpott

Srna sone der Hießroncpolt

Ter- sone was der fromme kriecht

Den man nannte rotes-recht
«

Der was mknv habet-s yam-

Wittu yoren Im zu gede-

Mpn Ueber satte- mocoltk hieß

sw- genickjiist die wou bekannt

Vnd ich bin mokolsi genannt.

Denn folgt eixieziemlichtajngeAuferstehung-,
Schxag auf SEND-,zworin der weise König-
jedesmal mit einem derben Weidfpruch abge-
fertigt wird. In Moroth Erwiederungen
ist mehr Grobheit als Witz, ob siegleichin
den Verer minder pöbelhaftund schmutzig
sind, eks in der DeutschenProse. Das
Latein ist hier nocham züchtigstemVon ji«-«
nen hier nur der Anfangs

3

Were-Iß Desabe! singetsdcrsinge an

Aksddu auch vnd singe aft.
«

Sake-make Ich sank dass »mei- da dasswey verp-
«

«

Kriege-i bmb epns kinds va -

·D».



-

V. s:ss.ss-«7:«.5SiikisfmswxasssgzeakkosphasskvEssi-
Das ander was da blieben dpt x

-

»

Der muttec das-its geben bös

was-: Da vil kuwe ist das-ist keß da

»
Gficherwifeschwachen will

· ,

.

-« s ««

-

.

- Das wibg classen offer massey «

—

.

wo sie geht«-nieeknltisssverstrasien
«

.·

. Sac. Got der hat«mir«wifheitsesen
Vor allcn Juden die des-Zehen

«

M o r. »Werb«c).fenew;.geksz:rcnhat
V

- Der-«Lebe sekbeEpasist mankat

Sal. Der schuld-hedicke Hut-hat«
«

f

,

So kmant iagende trak)Vierzuget ,

moc. wer sich berchsxssctmit schka
Vor den«luan sie sit-hem-eß aqer

Saft. Ekn gistyoyp yzidschoke» : »

·

-«

. Die III-ode-
s

«

« "

« «

«

M skpwiixxkksskszayM
.

—

gzzzMkIsikssiizpääkzejäWekintczs
Z .

"
"'

su. Esagkxvakvfxciswt
«

- .«
·

—··-

,

)

Die istguztum artezguk
·

.

.

Mor. Begknnet siedich scheiden

Du stlxlsiejobånseiden u. f; "f.«

Eicheviel klügeründ Ierbchiclzergehst-Idisse·

Wechselrcdextziemlichlangtznacheinander

fort. KösttigSalomotsisiindsßsztikit

Proben von Morolfs Verstande zufrjedcnz
· Bb (

be-?
«
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befchenktihnyläßt ihn und stimqu neu klei-

den, und ihnen eine Wohnung anweisen. Zu
dieserkommt einmal der KönigsaufderJagd-
und läßt sichwitfeinemGümpecmanmwie

ihn die Hofievtenannten, in eine neue Unter-
redimg ein-. Bald hernachkommt er wieder

an den Hof, und sagt dem Salomon man-

cheriei räthselhafteDinge , die jener ihm bei

Lebensverlust aufzulösenbefiehlt. Mordlf,
der für fein-Lebenbesorgt ist« vertraut feiner

Schwesterinsgeheim, daß Er Willens sey,
den König zu ermorden- Dei er bald hernach

"

diese Schwestervor dem Königeverkiagtzso
entdeckt sie seinenAnfchlag,11ndsagt- er irae

ge zur Ausführungdesselbenein Messer im

Busen. Salomonis Leute fallen über ihn her-,
finden aber das Messernicht-. Auchweiß sich
Wiokolfmit»der Auflösqufeiner Päretdoxey
glüjiieh genug aus der Jeelegmheitzuge-
hen. Indes Ziehter sich«doch durch eizie -

Ungefchliffenheitnach der andern die Uns-me
de des KönigsZu, der ihn von seinemvae

weg-·
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wegweifek,« wo ee sich aber immer wiede-

einzuschleichknweiße Unter andern ist w

bei dem bekannten Urtheil Salomonsühæ
den Streit dee beiden Mütter zugegen; und

da Jedermann die Weisheit bewundert,wo-

mit der Kean diejenige, weiche Ue Zet-
stücknngdes Kindes nicht zulassenwill, für-
die wahre Mutter desselbenerkennt,somacht
ihm Morolf foIgendeEinwürfe:·

Du verstehstdieh des nit well
·

«

Ich will dir sagen ekn ander«soll

Sa das wpp mit eynem enge schuf -

Das ander sie Zu lachen les

See Me- sm we M mund-

DU s- ei DiesWes met day-n sen-h ·

Mit M ist M W
«

Go: weis doch wie M ic net der mst

Deswpp kann fchrepen sppnnen liest-I

Vnd mit geiasse manchen bebt-fegen
An km is kepn siedigkeit·
Salomon sprach vss mynen ept

Den ins-der alsolich wpp epn Ps-

Bofewisth da sie dpn genas

wen were sie gen-est epn gvt wep

Sie m hegte npe brachteyn so boer Ikp

wo free-wen sint da ist freue-evet

Bb2 Les--

OR
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- Eyn frateweest ern wonniglsches stets
Sie sinc der manne leer rede-reib u. f. f.

Für dieses- Weibeelobbedroht -Moeolfden

König, daßek dereinst noch Don einem

Weibe jämmerlichwerde bekrbgenwerd n,

und erzårntihn dadsxerehaufs neue. » Diesem

Zorne zu entfliehen kriecheer »unter andern

dn eber Binnan nnd da Nachts Diebe

kommen, diesen Korb erls den schwersten
tvåhlenj und ihnen eizeerStemgehinweg
tragen, mqchtjer den Streich, der auch
vom Eulenspiegelerzähltwird-«daß er dem

vordern Träger einen Schlag sieht, den

dieser von dem hibtetnerhellenzu haben

glaubt, und so mit jenem in Zankgerieth,
«

währenddessen Morolf entschlüpfte. Er

kommt zu der Miserer,deckenKind Salomoei
Hatte leben lasseii, und siebet-oh der Kö-

mg Iessesieauffuchem Um ihr Kind tidtew
und sie selbst lebendig begraben zu lassen.
Auch wolleee ein Gebot geben , daß jeder

Many siebenWeil-er nehmen sogen Hirt-ü-
ber



wKinnSenan n;HJ?akko«1phjz-gzIV «

ber einträstetsitt die Frau sin· die Stadt, em-

pört alle Weiber- deren sich-Abersiebenhun-
dert vereinigen, und—des Königs Palläst
FestürmensSalomon erfährtdie Ursache

s-

davon, nnd bricht nun in«die härtesten
Vorwürfewider das weiblicheGeschlechtausz

’

Morolf, dem dieß eben recht ist, springt

hervor,4und dankt dem Könige,der, wie er

meint, nun zürErkennt:iiß-gebracht«isi,Der

König wird beschämt,durch Morölfs List

aufs neue hinein-sangen sei-seyn, verbannt

ihn abermals von-seinem .Hofe-,Tutden

Frauen sämtlicheAdieu-« und giebt ihnen
feinen Segen;

-

"

-

-

Were ich in izorne gesprochen hei-

. Ton bofcn weben mag nkmamgefchekden-

Eregude kan fix-want ver-Seiden-
Man N nit wichen

Tsen bosen sicheEILchEn
«

« «« f

Von erstandden hoeske got

Dorch sin vit yeikgesk sbxeet .

Mag cr Ich Mkfegen geben

std Mh MAan spp vnd ikcsen
.

Vild
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Vnd feinere nwer feucht Und- unsre-I sinnen

Da sprachen sie alle Amen.

Morolf macht es indeßimmer ärger, und

treibt die Unverschänitheitgegen Saiomon
so weit, daß dieser ihn verurtheilt, erhenkt
zu werden« ihm aber doch«auf fein Bitten-

sdie Wahl eines Baums dazu im Walde ver-

—stattet. «Manführtihn in denselben; eeiik
aber nicht zu einer Wahl zu bringen, nnd

.so«v«er«weifetinan ihn endlich Aus dem Lande.
Bald darauf aber wird die Königinkrank,
für todt gehalten, und begraben. Der Kö-

nig glaubt, Moroif könne sie ins Leben

zurückbringen , und läßt ihn überall aufsu-

chenz er kommt, und ekitdeckt·,daß der

Sarg leer , und die Königin entführt ist;

auch gelingt es ihm-, sie wieder aufzufinden.

» Er kehrt zurück,nimmt den Salomon und

ein Kriegsheer mit«sich,läßt jenen verkleidet
«

an den Hofgeben«wo ihn aber die Königin

bald«entdeckt. Er soll gedenktwerden- blåst

aber vorher noch in seinDarm Ists
eilt

-

’
-

o-
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führendie Königinwiedepmie zurück, und

Hemuß- zUVStrgfekmeinem Baden-wem

. Dieser letztere Theil der Exzåhlungist«-
wie man siebt, mit dem Hauptinhaltder

ersten kaxtheilungdas Gedicht-Zeinerlei; nur

daß hier alles sehr-ins Kurzegezogen ist. In

der profxischen Erzählimgfindet man indeß

dirse letzte Geschichtegar nicht, -fondcrn sie

schließtdamit, daß man den Morolf,
da er, sichkeinen Baum znm Galgen wälzten

swia,"taufentäßt. Auchhierin geht jedoch
das Lateinische von dem Deutschenab.·«Je-
nes schließt«sich;-

,,Tunc minisiri regis Marcolphum ca·

kienres duxerunt extra civitatem , set per-«
tranfeuntes vallem Jofaphat, et clivum

wontis Oliveti, Ferneperuntkusque Hieri-

cbo, et nullam akborem invenire potue·

xuntz quam Marcolphus fuspendio fuo eli-

gexeh Iläckstransfenntes Jokdanem, Fern-«
«

grans-
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grantoszomndm Ambiain,-- est iidkuishMer

colphus nullam akbokem elegir. Indes ein

cumeunres. Mtum csrmeli öt addros Uan
nj , et folicudinem eximpekkkicircåmake- ru-

hrum,-- ngnquanf Marcokphus erbose-III

elegit. Et? He Music- thamjmssa!0n1011is:»
Post Hocdomumkemeåns quievitflin pack-XI

-

( JmeTeutfchmzhingegen tapfer-dieser
.

Schlußsqe .
»

,,D9"i·isöbssdiHEXE-esdes königg mar-

colfum vsfdfüretdn in ank; der status-d
«

fürtcn izj in das alliosikfgtvnd Vherden ok-

,berg vnd kämen gen icrichw vndskxinden
kainen biwm vinden den vimie lmarcolfus
miserwexgnwofrdxrr an zu.hangen. Däc-

mch gingen sy zu dem for-partpnd das

gaknze tandt arabig,.vn«dfxmderikein bannt

den injemarcolfus außer-welkenwolk. Dar-

Mch Werken fy in Jeder-den bei-g kam-elf
vssd die wucstmig campestri pey dkn rot-bis
Mk Zwischenphamn bat-an Fässqukrebmss-.

des
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des-mid- Moäby vnd« ismreotfnskwoliIsikkiz
v

kein banmsaußerwelekidies-im wäsizjkgkif
-

Das »Ich giyngeusz5711lieb-vonhexeiigksA

met latäs vnp fk fmjden keynen Mdeng
marwifus gern-»erbot-genwoldt werdey.7«:

Wie man den maycolfumwider-«,

pracht fupsdsiikünigdndkund
nåendert keinen kaum fszyitden·-

där an ·erWoldt htzngemj .

»Do» gis-gen sy ssxpipkc--szki kü-
nig Salkkmokcsppyd sagte-r im» fokch gef-

schichr. do «’"Tspis.tc!,y·k«:«;nigSeple Ich-X
-

woll odåktsoolLnicht so Zimßich dich

doch verm.
· Dankt-nd,so gebt insfess-

ncs Teich ijpttwffrfo will·ich Imbehczldrm

zu einem ewigen kttech.c, wann sei-sk-possi-
hcir hatmich vberwnndem Veso dasme-

zxg er mich for-pasnymmer erzom Sd ver-

fechc in Vnd feinhmskäftxgwen»Ichder nos-

,
txzrffc
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kuka ihr-s Leibsmi- ksstn pnd mir drinckm
Vnd mit kleiden-. ynd was sy bedürssen.«

» der g«ere«insteti«EvsähltmgEndigtsich

DasSänzeknach den oben aygcführtenUm-

stäiiden, mit folgendenVersen:

. Doch hat more-If me weisse-;
.

km ich Brithqn geschrieben

Horchder wokt vnhubsskycit

des doc- sksczhie im mai
·

III txt-Ist ist. Ich Im betont .

Jst-«rastenpnszsk- ich we stut.
In mit-e whadiese rede

Oesiikriebeisiditz doch bedtz

—indas dyyfche geweint ym

Du sie von wogen verstan-

Diq da nir» versiegt listig
m M die hohes-e bede men.

Also wer dia. huch Icer will

Ich hatt mhubschenwthe M.

Geschriebenin des bucheliu

Das stsdocxchden willen myn

Mich beschoue sagbesten das er san

Eß«ff frauwe ader man

«

Mo O bin Akt Mc behende

X

Das
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pas ich m dutfche.kt Tat-dens-wende

Pan dcgszMit-s mich cheschietj
.

Hemmb in bescheiden sie mich on

Den m horcn dis gebort
"

’

Iei- han der kedg yil gesunt I)

Dorchdes duxfches pngekpg

Das stet hie its-me den gen-z

Amte hat diese rede eyn ende-

Got sin genade zu ans- sindg Amen.

«

Vor der Hand bin ich noch nicht im

Stande, weder über den VerfasserdiesesGe-

dichtisDnoch über den Zeitpxmktseist-vEmä

stehung, noch gib-r die ganze Literatur-des

quzinischm·Origiuats, EtwasBestimmtka zu

sagen. Aus den eben angefiührtenSchluß-

verfen wisrd es« wahrscheiniäch,daß beide

Theile aus dem Lateinischengenommen sind-

obglcichich Von ddmerstenldiheQuelle noch

nichtentdåcksthabe. Indem zweit-mThctle

sind

Z)MS wohl gewißgekirrt , für ausgewählt,heiß-u-

sw«-di des Reim, als M Folgendenwegm-
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sind der-AbweichungenundVerschiedenHeiten
·

von der mir bisher bekanntenForm der La-

teinischen Erzählunggenüg,um zu vermu-

then, daß der TentscheReime-:sehefrei über-
«

setzt, nnd vieles von dem Seinigenhinzuge-

xhan habe. So viel sieht:»manüberhaupt-
daß dieß WährchenvamMarkolphehedem
sehr gangbar, und Volksmährchenvon des

Akt des Eulenspiegels,gewesenseyn»müsse.
Mit diesem letzte-uHeies verManch-ein
die in der«Erzählungvvondein Bienenstocke

"

tm aussallendstenist. Jch getraue mir in-

deßnicht zu bestimmen, in inclchemvon bei-

denVocksbüchernsiezuerstvorgekommensey.

-. Eschetsbw.

Is.
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XUeber .

ein altes plarkteukfchesGedicht

dic(
«

Soe ster Fehde.
f .

"

Es besinvet«deMJMIEGGELING
den Nechkszzkletjkkeik«-he·kckii3:kkki’Werke Deck

«

Emmingtzaug über die TIJichkwärfdigkcitewZ
«

i

der Stadt Soestk)».» .

-

Sein Alter wird von dem Herausgeber
der überhauptfeind nähereAuskunft darü-
ber ertheiletp nicht angegebcn,"wennks aber

f

das-

-) Thech Suij Ge. MTUFIMIOMONEY-XVIsnkasqä
www Im« 1749 4s «- Unfec Gedicht besindeth
is DSM Mel-IT Docwpeuwmm Esaus MI. s



ZW« Uebers-in altes PlaitthtL Gedicht

dasselbigeist-,sdos Westphalenin seinenEins-

brifchen DenkmählernIII) untre dem Titel-

Der BolzemenKrieg ausübt-et-soist es in -

dem Jahre 1579 von einem gewissenBern-

hard Caromi perfertigekworden. Freylich
schenkt diese Voraussetzung etwas gewagt zu

sey-n, da Wcsiphaienausdrücklichdie Soc-

siek Fehdevan jenem Gedichtenneerfcheidct,
doch bekömwt sie dadmkcheinika Wahrschein-
'Iichkcit, daß Wvsiphalen die Exisietifbseyder
Gedichte blos aus fremden Anzeigen gekannt

zu habrnsseht-End Und Von dem sogenannten
Schemen -—Kriegenoch ein-en andern Titel

Msühsveyder nicht allein mit dem Inhalte-

sondern auch jmikldenAnqungsxvprtender

Svesirr Fehdevdllig übsereinsiimmtg

-..vv0 Busch-ppDiaskich kiks costs-kn- gwa-«
HDHPan soc-R Ach gebtqu In Noth-»

Der-Dichter Besingxalsoeinen Krieg der

Stadt Sonst mit dem ThursürstenThkvdes

«kä-chvon . Styx »DieBernnlassungdazahat-
«

. te

Vg-T. IV-. FULer P. jzsds
·
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Jkeder Thurfärstsfelbsigegebcnyddrfals Schij-
herr der Stadt zu frühzeitigden Despvkski
spielenwollte nnd damit-den Anfang wachse;
baß er alle Bürger-anyEinwohmikinit einer

ungcw öhnlichenSchätzungbelegte. Die Feh-
de dauerte von -1-437 —s145-9, und-www

von beymeheiim mit der größtenHeftigi
keit grführek. Der Ehurfütfiwurde »von ei-

nigender mächtigsienDeutschenFürstenUnter-

siü"tz«t,Und brlagerte Svesimit go,0«o"o'sikei"t·z
baten Männern. Allein die Stadt verweis-

digkesichnat-er Anführungdes Herzog-sJo-
hann von Devis,dessm Oberhcrrschaft sijesich
in dieser Abf« k unterweer hatte, mit sol-

cher Hakknckigkettp daß die Bekagerung
,

fruchtioswayszundder Chvrfårstselbst die-

jenigenRechte aufgebenwnßte,in deren Be-

sitzer sich ehedkm befunden hatte. —- Ge-

wißwäredieser Gegenstaka einer dichteris-

schenBehandlung fähig, aber vozt seinem

Dichter jenes Zeitaiters darf man sie’nichk

erwartend Sind dochM Meistm Heidenm-
dichte



plaäätejuttcgez-Wicht
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400· Ueber eikxaites

dichteder Mäuse-singst, die in der schönsten
Peribde der äIkernTeutschenDichtkimstlob-·

«

ten, nichts-mehr und wenige-s-als leidige

Reimchwnikenkdie sichvon diesen nur da-

durch uietetscheidemdaß ihpStoff Izichtaus
der wirklichen Welt,- sondern au? dem Lake-

de desrRomane Gelehrteist. . DasjenigeIm

Messe-sähes-,. durchweichesjene Gedächtefür

DUZSeschichtsspxfcherund Litterator wichtig

wenden, kamtman .asach—-dezz«ez·e«yzfr;igennicht

abspr«echen":denn es enthält Imemchemerk-

szrdikgeAnspielungauf Sitten und Gebt-äu-
s.c!)se—sdersdakielaxägenZeit, und vielleichtauch

k·:a:1cyes«nichcunwichtigeBeyträgezur-Kennt-
YäßdepssälteksikGateteutsctzenprachh diedes

·

»stoepwånscheepseyn dürftenjda nur wenig

» GedichksindicfoSprache««beka»n«nt»sind.O

«

H Uska HåxffchtjerdienkHochDir-Anderespfeift-teur-
fchessSeettgeezicheauf die Ziefprmaxorwven izzt be-

Mkftzu«werden, jun so vielmehr«ds Es Reichs-USM

Stadt Sees-—bete-Tir,und vvnmxchcm mater-ehWest-

ds PMYTU M TisssejkcbrtseqOktg».«a:ts«tkh3c«tiqpeNachricht

;.O.3«kds««.»-Der SeesäerDaniel.
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« MS eine Probe hiervon können fasse-m

Verse dicklch

Theoåericus eyn weidlich Forüe und Here

Byu Byikchop to culln van Machtund Ehre

Eyu Hekcoge vatjEngem und Weikphalen v

van gkozek Macht-. Rilke-dank Und pralen

Tau stamka Und Geschlechte der Morer ge-

« huren

Hefkc cystxeTyrsxjiggeyorggskzjc»Um Haus

Und hemeliken vor kehreven over Lillefyn Laut
Wes bey tho schaue mochte etjangen bogen

Pape-u, chygen und Jeden umserkchont bes-

-·.»- ,

schwer-:
·

stn wai Küsxe und- skaete lzsy were-i gedaexx ,

Niemstiöfegtovekeho seyn- nochx thv - vermutet-F .

sey wer-v"roin—I-ifkejtsgck edethlc

Dey Eckde gtzxkjleundvertekekxt gar halt
·

In alle kyntznZwie- slotte Porperc ucidYJeckeu.
Dorch dex Faktors und cappellans ane Vorecken

:

De wulken eke schape gans wol rho tells-i

Ere Namen op thv.kchtyvst1 molk-n fey Gel-
«

tnellen

Als et tm Jeder allembalbensgekchijp

Das wen den Underdanen åey Nekyixgasskiitjp
. D. ChtjisttqnErystWeiße-
W

’

t-

Ce » z,



s.

Das Lied von dem edeknMötinger.

.-—...

lIII-mNikolaus Thomanm Capellan zu,

St- Leonhardin Weissenhorm ist eine ge-

schriebeneChronikvorhanden, die er i. J.
1 533. dem Rath zu Weissenhorndedicierte.

In derselbenbefindetsichdas Lied-welches,wie

Thomaun sagt, vor Jahren zu Buch,
nicht«weit von Weisenhorm ganz gemein

gesungen wurde. Weder die Zeit, da sich
die befangene Begebenheitzugetxagen haben
foll, nochdie, da das Lied verfertiget wur-

de, läßt sichgenau angeben; folgendevon
Thomann mitgetheiiee Nachrichten mögen

-

zu



Dass Lied von dcmrch Mbcingekx403

zu einige-cErkäutekuygder Familiengqchichxk
der tm Liede erwähntenPersonen dickem

Auf rian Grabstein, das auf dem Fkåhz «

mesßaltarzu Weisscnhvrn als Altarstein ge-
s«

legt wurde, fand er folgende Jnschkistz
Obäjt Düs Älbercus de Ums-Wen Comes de

Marlietken ans-m Dni M. ccsc. Vdgkjei.

In einem alten Kalenderfcmd er, daß eka

Herr von ReusfenzPacht-owns- i.

M- ccci XXXXijst (134»9.) am XX

Februar gestorben sey; eine Frau voi-

«Neussen·s,Gräsin vdn Murstetten, die man

genannt hatMöringerimistitm XI Mai,
einesanderpFrau fvon Neuffgn", Namens

Elizabeth, ··am Xijijebruars gestorben. .

Es ist nicht bemerkt,,ob esauch das 1349sic

Jahr war. Nun das Lied.

I) Welt N Herrenfremde mer

Die vor Samen vnd ee geschah
Nod dem chen Mbringer, «

Wie er zu feiner Franz-ensprach
Dec- nachceg do er bec) Je lag,
Er vmbfieug die Barte Frawe sein

.

Der späten-amFrewsqger mit Jr PM,
«

CU « , »O) .



404 Das LiedVon dem edeln Mdringcr.

2) Er sprach herzliebe Franc
.

Vernempt die rede mein fürwar

Aller erens ich euch vertraue-

Wollt Ir mein vlzcymnI) sübenJa-
Abentheur sind mir bekam

, sp

Vier gepr. mir Pringb zanke-, starre
Wem ich»wül»insapt Thomas Land-t-

«

»3).Da· sprachdie Fraw garvttawrigkltch
Ser betrieb-etwar Jr matt

·

Egger Edlcr Ritter reich-
«

Wemsbeuelcht Je ewer zum —

Das saget unt durch den willen Besitz .

Mem benethex It Landt,1zkxkd«xeyetsp

Wer soll nun meiuereuer Pfleget sein«.

is) Dak- tbu ich bergen liebe Frone
»

Mancher werdet Dienstman
Die voueuch heb-enHutt; vnd ere

Die sollen euch wesen vnderthem
«

Leu Treuen atß Je ye gen-are

Nun gebt mir eraub szgrke Frawesp.

Ich will Gott vollbrinan sein-»stat.

s) Im glauben will ich«nit wenkcn

Hertzliebe Frawe zarct
·

Zum besten iblt Ir mein bedeuckhm
.

Ich bin auf der Denk-fort
’

-

So gebt mit Ist-taub-mte Frau-
»

«

. Its
I) warteri. «
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Ich wülls nitbnderivegevslay
"

Ccydich das gelobt han.

C) LGottgesegenveuchedle Franc
«

In also tusendhasstemmut

Alter eren ich euch wol trawe

Gott hab«uns in seiner Our

Vnd wvll »auch»vns beuolyen sein -

Saul Thomas der wol edel Herr
Der the pas seiner Hilfe schein.

»

7) Vud do ver edtell Mbringer
—

Des Morgens-Ums scmcm Bat giellgj
Do begegnet Im fein Kamerey
Dass Gewand-r er. von Im empsieng

«

Ein beckinmit Waffe-lbracht map day
sDo nam er-a«uffsein wevsse hundt

Bad wusch-seinliechxesAuseTnklär.

s) Ek sprach·Käxnerertrklutgxssindt
Du allerliebster Diener mein

«

Ob ich die tugendt an der fündt

Das-du pficchk drrFrawen mein

Ich beuilchs drij mm sübenJar

»Kan!ill) ymsmer z) ham Z) zu Lands

Zielet-lichlich dich begab Zwar. 4)

DDFspthkhder Kamerer tugendlich«

Edler Ritter es dcmcht mich gutt
.

It

z) je mehr. 3) beim. 4) das ist weh-«-



: 406 Lkedvon M edan Misringer.

Je beskesbtycvhaimMk ewrem reich

Dxe stach tragen Simses- matt

Vernempt mich recht Evas ich euch Mk
Das ich«dser Fraweu eben pflis
Nit tmger dem südcnTag.

is) Vud do dem edko Mbringer
Die frembdt red ward bekannt

Er gievg hin in grosserschwer
«

Do er den jungen von Muts-en fandt
Da er In zum erßcn ane sach-
Bis-Dwie—dcr Edck Möringee
Gast süchiigkkichzu Im sprech-

10 Er sprach Immer Her von Rissen
IT allerliebstet Dies-er mein

Ich büt euch asxsotaxgcnditchm
Das- Ir VII-sc der kaveu mem

Ich lseuricheeuchs an der stat
MS Gdtt feisierjiebcn Mutter thett
Do er axc das Erst-; entst.

DJDO dem jungen Herren von Reises
«

Dise Wegs-heutwardst bekandtz
TM Euer sorg lässtcisch entschlossen,

PIZDäiecht in sank Momka landt,
Erlaubt auch sichern-Mk sitt-was

Daß ich euer Frawen Psiic
Bad wem Je ans drcysigIar.

in
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13) Do dem Edlen Mbringen

Die gutte red warbt bekant
«

—

Vergangea was Im lan vnlzschwer
Er zoclp in sant Thomas Lanvt

·

Die Abentheur sagt luan fürwae
Das was der Edel Yedkingek
Williglich ans sähenJak-

ta) Do der edel Misringer

In einem Gartten lag und schliess,
Dem Zitter tcawmet also schwer,
Ein Engel VomHimmclJn qukfkiess, .

"

Euewaclke Mlsringcr es ist Zept

Kombsgu heyet nie zu Lande

Der Jung von Rissen nime dien wepbp.

15,) Do raufft der edel Mbriugek
Jor Lavv aus feinen gransen-Barth
Mir ist layd Und also schwer-
,Ach. Gott daß ich ye geborentvaklzt
Sol ich also geschayden sein «

Von Lande end mi- "meinm Leuttcn

So ten-et mich die Frawe mein.

Is) Er sprach Saat Thomas edler Her
»

»Sa) dir« geklagt alle-J mein Layd
Das mich mein Fraw will scheyden von-er
Die ich hab vbracht zu wirdigkeit,

Ach 55l2»cllc:1dcrbetrübt-rman
"«

«

«

Nun



ist Das Lieddisnfdemcbcin Mssr.ingcr.
Nun bin lfkr iy fremden»Landen

GoksijcxgsM fondcrstsw
"

F)

17) Do Ost-«edel Mdrängev
Also zuspva riesset ,

Im wnßjayyUnd also schwer-
Seinen sorgen er wird-eientschliesii
Do erwachet er west nie wo er was
Wie der edcl Mdringcr
Da Eäiiif ror feiner Mülcd M.

»

- J

Is) Nundmxskjch Maria rznd Itrm Nin-di
Das sid mir haben geholfen hu,
Dar- ictjineiii mü- -fo«I«c’1-Bve,fmdi"
Nach all meines Hierzan beziik

«

Doch Wås ki- gcir ein mekig imm
Do er in sein müiin sung

End In niemaudt erkennen kann.

sy) Er sprachMäxnertrawt gesindt
Wiss-jiAufsder Burg mt vewe mer

Ob Ichdie tugcndc»Hmdir findt
sich armer ellendrr Pilger

«

Alscmheivr der wayß ich bil

Wie des edlen Mdkmger me
Den tsvn Rissen ycym ncmm will.

.

HO)Mkss spiicljt tser edel Mbringer
Der sey itz fremden Landten Todt-
Das ist Mc lmzv rnd also schwer

F) widerstavs
vGott

X

,—«—-ks-.-·--—.—-
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Este weit Im helfen»auß»alle-»Aus-
-

Gott gngdDem UebstestHeeren die-istJ
Wes dem ich hab groß gut end eer

.

Gott trcstdie liebe freiefeig.

m Do srsachkder edet Meinem
Do er maß also ein trawkig man,v
Ach Gar-Umka hitkffiumir ach Hek,
Nun much mir-.er greyss ich eß «kk,«"
Daß ich e"n mein Burg hmc ein Kein
Bad von die-fetteHoffgmsindt
An meinem leih Kayn schaden«uem.

22) Do gieug der-edel Mdciygep
- An sein acsgm Vurge Thor.

Er Klopsset an mit grpsseisnschwer
Sag an Hdld der Frankendem

H

Cß ist hie nidsensvor der Pgeg
Ein eilend-e Pilger-iu-

23) Nun bin »ich«heut set-gegangen T

Daß ich also mäd worden bin-,

Thus durch Gottsfaumvich'nit lange
'

Aiß in der barg stett all mein fig,
Ich büx daf- almußkn also ser

"

Durch Gott vud sont Stdde willen
Vnd durch des Edtm Hchringers seel.

;4) Der Thovevarttthet nach Leim gebot-e
giengckeuder eder meen sein«

St
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Er sprach edle Frawe bcy Gott
Hie leiden Kett ein Bilgcrclxs
Er. bütt deß alimißenalso see-
Duech Gott, und Saat Thomas wille-
Pnd durch des edlen Mbelngers Seel.

;s) Do Nun die Feaw daß erbost
·

Von dem armen Bllgerein
So sprach nun seljleußauf die Port

Vyd taxes In zu mir herein.

Schleuß Jm auf die Burgek Tbor

Durch Gott vxsd sunt thvomaswillen

GlfkvfichIm zu essen ein gamz Jer-

sey Do derselbige Thvrwardt
«

Hynfgyiedvonder edle-n Franzen few
Der edel Mdeinger ward-e

Gelassen in die Burg hinein

Ich dank die Heere ilzesn Crist
Deiner miltte nnd deiner Gütle

Daß mir mein Burg gedssnet iß.

971 Do der edel Misinger
«

In sein eygen Burg ein geeng

Im maß lapd vnd also schwer

Daß In nie Kayn man enxxisimg
Er sozi- sich nieder auf ein"bauck
Wie dem edlen Mdringer
Ein Kleine Wes-l ward in langs-



x

Das Lied Von demedeln MörixtgetgZu
E) Hynnachgesendet abenxßuzwx

·"

Dze Braut-fett zu dem berste gen
»

. Was die Herren an In befunum
Do« redet der beste Dicnsizrmn
Mein HeflrMisring hct die Vehey

Dan Nin gast aufs feiner Burg cutsthkidss
Er sang dem vor ain hotfiicdcs

· »

y) Daßcrhort der Jung Her vönNcissåjt
Der dan Brcwägangsolt sein
Hinset aufs mit lautern vnd pfeissen

«

Der Gott 7) ßngetmir ein liedlcie

Gefclt es dan den Leutten well

So giaubt auch sicher-sichfürwac

Reichtich ich euc-) begaben feil

zo) Ein lange-; fes-awan M MKGK
So will ich aber-«imman et

«

LDarzy haben mich die schönenswwm sprecht
Die mägm mi: W hegssmmec.«

«

"

So pit ich dich des Innjjszrmqn

SJ mich an der atra-thrqu -

Mid schlag mit deiner umko »an.

z-) Was- ictz schaffso bin-Ich m

Daum- sv Immer- sy niwit
»

.

Das mir mein kamt ist so qqu gest-m

,

:
«

Des
s) Uebung, Geivohrslxskks

7) Gast-?
Z) Räche-



X

TI; Das Lied Von Demedel-TIII-bringen

Daß Si) hin Jungen- haiien wüt

Vor wäsjch Her nmsbin ich Knecht
Daß ist mir auf du«-setHochscyc
Am alte scizüsselwerden Why

"

Ze) Do die Frawe nun daß erhdrtt
«

Betrübtwaren It nagen Klar
’

Zu Handt ain Hulden becherZartx
Den saß sy dem Pilgram dar

·

Darein fchekicktman den Klaren Wein
Date-in der edel III-bringet

«

,

Von rottem gold senckt sein angerleim ·9)

Is) Dgßssoch er ab von seiner heude .

Es was läuter bnd auchKinn-,
Alles fein layd weit sich wende

VIII maß ich sing das R war

«

Er warsses«in dcsn Becher dratt

Damit Im sein nllerkiedsceme

Zum ersten mcklvgdiuäyletwerde.

ZU Er sprachWeinfcheUck trautter gesel
Du allcticbser Dyener mein

«

Wiltu thun vnd maß ich wül

So trag tvdaßfür diemeen dein,
Ich -.quovdir nun sicherlich

»Wä»mein ding immer besser

ZEWQFWM» ichdichmachest reich. s.

.
as)

O NMSs



Das Lied Von dem edelnsMsöråtkMx

so Ja sprach-.dsk-Minfcxkenk-tqu »

«

Ik tiehsiprpjlgranalkzuhmwt i
«

Er mig- In für die Franzentäich
"

Er Igab Ir den BecherIn vie Håtjdts
·

«

Ach Frawe IichstäspFkanzesei-f-
«

·

DER-lasseteuch Mk vörskksåmchktisp
«

"

Es sendet-Wehdrr Vägekksnäi
,

W Do peß kdken Ritxekssrawe .

s

Das.-Fi1mericänim Becher sach

Sy begundt es eb."c,k1·.schawen
Nun uügt·1c)IV »Han wie fy Mach- "««'

Mein Her der szäsrivgeristhse v

"

Aufs stundt die Fräwlgar Züchtkcklich
Vnd füsl für In ckuffIr« Kik:?«ce."-"

sk) Sxyt wie mit-sum sind-In lieber Her »

Wams-·sepkxatkksj11swdespoig—:;;-:I;
—

«

Wo seyt Ir gewxcoxjgjangxvnv fee

It sollten euch gehabfenwol

MM euren ercv sw«
,

Bad gevgnckc Keines Lepdeß
Noch hab ich die gre weilt

"

ze) Diehab ich gelb-schenavavefk
·

Edler Ver gar sichsrfich·
. Daß düuckhcwich daßWeil-est

Auch vemck ich-Gä« hdm hymmelreics
Qv-sich wvl Wnrecht hab gethan

w) Niigt kskchk

- «

«

Sev-



eriiii Das Lied votxdem edeln Mbiringexx
Be Rhea nzeinfraänelichu) gclåpt
Do svtt Ir mich vcmmmsen Ian.

M) Do dem jungen Herren you NLJTM
Dise abentheuer wacht bekandt

Akt sein fceud was-di ihm kntschkitfen
Er gieng da er sein Herren- fand-:

herbe liebster Hem. mein

Gebrochen dad ich Trew End ayde
Damme schickstwir ab das Haupt Mira

go) Do sprachdkr edel Widringcr
Her vdn RissenW soäl nit seist
Pergcsi ein mf der emm Tchwek
Pud· habt euch die Tochter mein

Vnd lasset mir die alte Braut
Mit Der kann ich mich wo! verrichtw

Ich wüt Ir selber percn n) die davon

Und mm fee)esmir avch erlaubt, überdas

alter dieses Liedes-mein Urfheihmit wei-

. chem ich«dem Leserkeheer das Lied selbstge-

lese’nhast, nicht-vergreifenwollte-, beisti-.
fåsms Ich glaube uåhmäich, daß jeyey
welcher sich-eiin kritischesGefühl in Beur-

.

i

.

.
. thesi-

Ii) kraft-Mk
. sm bis-en Mike bissxriixenfckgtcgcxnauchhist-?

«-



Das LiedvovdemfedelnBEDINGTE-
khkjkzmgaltteutscherGedichteverschasftHäk,
aus dem ganer Ton nnd der Sprache dik-

ses Liedes auf vein höheresAlter schützen

wird, als die Schreibart, in welcher es

uns übepliefekkstxt ist- sonst erwarten

Ueße. Es wird daher wahrscheinlich4von

der Wahrheit nicht sehr ferne seyn, wka

wir»aunel,smen,daß es in das eksieydek

zum wenigstenzweiteViertel des funfzehkp
xm Jahrhunderxs zu setzensey. .

Schm.
«



.

» Nachricht-»
Ihn-»dem actieutschen Gedicht-e-

» «Hc»t·m»y,nfk«D»e-H»g.p.
, ««

IsåskNachahmtmgdes Reineke de Beß-

Jv den ziemlichvdllsiändigenliterarischen
Nachrichten, welche Barsch-ed- Dreyey
Flöseh und andse von dem«merkwürdigen
altte GedichteReineke de Voßgegeben ha-

. ben, findöich einer altem gleichfalls nieder-

keutfcherNachahmung desselbennicht kr-

wåhnt, «d«ie«übc«rhäuptziemlichunbekannt
gebliebenzu seyn scheint, ob sie gleich km

«

J. 1732 wieder abgedrczckeist.
«

Dies-JUN-
»

druck



Nachrichto. dem mitentsch.END-Ezzka
sdmckHabeachVor Mir; und er istJTZWfoige
der Unterschrift der kurzen Vorrede, die ich

s,z,«3(kick)mittheikjnwerde, von ejnemFranz «

HctkrichSperre bcfvrgt. Diescn Heraus-
«

ANY kkmxcÅichbisher nicht weiter-, als daß

vermuthlich in« Bremen gis-lebt hat,
,

von

da er in dje HamburgifchenBerichte o.J.

(S. 746 ff.")cinekxtrzeErforschung .

des Worts LccddwcyWitwe, stafandty
bkj wzskschcrGchckxljkciter ein Mund-erfahr-

,

Mr Kenner der Sprache«U»ndj2i1terth«ümerge-

winkt wird, Auchbcsitzeich ein-m oönjhm
- erst im J. x«769,.ohkiaBjonvgnnungdessrtch
, HespksxepAhdxhgkzdcslbkkaztxtithlaltenLehr-

gtzdichks,hd"i·eWipssbckiwpay-H den Zeiten«

der Minnesingsy miteiner Uebersetzung,,wo-

von ich bei andrer GslegenhcitnähcreNach-

richt ertheilcn werde.
·

- «-

Das alte Gedächt,wovon hier die Rede

fest-nvoid-d,ist auf 37 Seiten in 4.zabge-
druckh und W bloß den Titel: Henjwnk

·«
.

s

Dd de



418 Nachrichtv. demaltteutsch.Ged.

de Han» Auf der Rückseitedesselbensieht
sojgeuder,--

"

schongedachten Vorbericht :-

sz WeilcsndieHuptszchriftdcseses,in

dem ersten Vikktheikdes sechszehnten
Jahrhunderts , zur Nachahmungdes

Neinåke
’

Vosses VerfecigtenGedichts
Mjkngfähk W die sgeraxhev;
So habe fär·guk erachtet-,dasselbe-;so

-
wol wegen der darinn»enthaltenenguten
Lehren,- als auch dessen Tiebhabern der

deutschen Sprache zu- Gewittan fdurch
den Druck gemeiwumachen; -Welche

Absichx,»wie auch zugleichmich,. der

geneigt-:Lesersich»besiensxempfohlenseyn
lassknwogte. -

-

.

.

«

""»"; »sp»»«thnzHeutichSparm
.

AuflSchkussesspdesEGesichsEsicptdie Jahrzahh
AnnoDuix "D.T szslund auf des letzte-f-
übrigensleeren, Seite: thdruckttmzzyer

M. Dass-Mii-
,« ·.

«

«

"""«s«-Dak«
«

.



»,Hspeim,ynk,de,zHans
» 419

Das Gedicht selbst.besteht»aus«-hies-« Bü-

chern-, sderenjedes wieder in:Ghefeteewk
sglbfchnitteabgetheilt ist« Jedes derselben

pqltslseineeigneUeberschriftdesJnhaltsz und-
«n«a.cheinzelnenoderzweiekzsoxchep; poetischen
I;»thfchtii«xte«.sekgeeine lpevsaischeRytzanwem
Isij Geschmackder Baummmis

·"fch"ek"1ziemReinekesdeVoß.« Voran gehe-
noch-

EkysneVorredeeuer dycBoekZ von

Hennynkdem sparte-—
«

«

,§.»,III Jisde Mjmsihyeinglkalle-vDes-even
zhssphelrlikstenghefchepenf so is«JJeDenn-e
yocheynelendskchCreaww Denke yn Ghe-
inöde wert m«ytverlenfvitdögcdenbesinyts
ter- vnde ghepynjget,·nn»fynLycham is

Heeletfsvnghcfellvndekworpen.««-ge-Dyk
Oeuels7to kercnspefteto wäscht-evenspeist-«
wescheydT Seäte in der Werk-e- snochmns

synt weyjtychijnfchen elfm- vrom däe
sp

-

»

Dd 2
«

;.-,.·.
-

.-



420 NachrichtV. dem akttemsth.Ged.

se syckdäryunerd fchyckcnwetten to erem

sNutten efte Vrcomsng Daråmine is »Ja-i-

·nyghemsde»St-1t, darykme he is efte sw-
mfoeyschedlyk vn Vordre-NRf L. Dessc Vorn

wyß, wan se densttlnen Stin- lathen Vorm,
«

vn syk in eyncn pndren Stat hegt-men-
»darinnefe mytrrjeanust vn Hynder bebt-km

§.tDyt is qk de Sym; Zeiss-sBRka tren-
te by HehxnynkksdemHarten eyn Usfksssch
ghe23«kcnt-’werr,deme. wer» nxyt tydlykcr’

Lhrh edder methrlxies vn IGnde, codes

·m«ytanderer Lüste ghcdemjtis, Vn de syn

Ehrvögsöheft, ern weynygksscsin Rcwe

Vn Vrcdchi to besseres-, wide fresseerEDUA-

wesende Vortostztrm esse dar eynem ist«-g
’

werde ghebörr. §. TksäyjbcwysttidsrrBock
meer Loercn, de M der Vchdüdsnglzeder

Capyttele gIJetögetwerer.

Das nächsteBlase euchåxkeinen ziemlich
großenHolzschnitt, welchereinen Hahn ab-

bildet, mit der UnterschrfstsDytks diJszck
U Helmfnk VIII-Innen, des Dögetrnde
Vndöget in dessem Bocke gherörerworein-

Der



· HennynkdeHan.v 4U
Der Inhalt des Gedicht-Z ist folgender.

Neinekxe( der Fuchs) mißbrauchteals Kanz-
ler des Reichs seiner Gewalt so sehr , daß

sich viele Thiere, besondersdie Vögel, aus

dem Dienste des Löwen zubegeben dach-

ten-. Hennynkde Han wurde aus dem

Reich-Frage von Reineke veelåumdet,und
da er keine Genugthunng erhalten konnte-

beschloßer, seinenAbschiedvom Hofe zu so-

-dern. Der König befragt seine Rathe, ob

er ihm diesen Abschiedertheilen solle. Ryn

's(der Hund) widereåthes, und låßi sich in

«

eineweitläustigeAnpeeisuugdes Geschlechts
und der VielenTugendenHennnnksein-.

Reineke widerlegtdiese Lobsprüchenach einan-

der, und berunglitnpftden Hennynk aufs

neue. Ryn beantwortet-seine Vorwürfe.

Her König geht über sdie Sache mie seinem

GeheimschreiberBokerk de Bevor zu

Rathe;
s und auch·dieser redet« zu Hen-

ninks Besten. Dem ungeachtet giebt No-

bel, der König- ihm den verlangten Ab-

schied



4s2s2 NachrichtV.«ds·msalttdutschGed.
«

schied-«sRckmke stellst sich-dabeiT·gegen7ihn-
schr betkktbtf sRyn begleitet Was-aufstika
Heim-Mise.-:UnterwegesischleichtihmMinos-e-
nach ,—«um«-ihnzu überraschenkYwirdsabervon-

Wvuzübel dafürs.«bestrast.Hennynk findet-«

sei-uHauswesm iiu sgroßevUnordnung.
«

Ath
Rynlåßt Durch den Taktik-ehUnfalfch,·den« .

ers. nach,--Hofe-abschickes,seinen Abschied. so-
dern. « unterweges findet er Reineken»no.ch-

gcmz matt- der ihn indeßsdochnoch-anfa1-,

ten-will,xaber ,zgrücistürztund stirbt. - Un-

Tialschkehrtdaher wieder um, Reinetens Tod
dem Hennynk zu melden. -Man frohlockxs
darüber; aber

: »Ispn«tu:·;kcde")fle,vsi Drzcksanz»se-
Ji3Reynkedoerde sichs-ne Brod-,

«"
«

So taki-:Kenzkokif Hoch now-.

»IhrPxopekyesGedichtswähleichdas vier-

te; Kapitel »des·vierten Buchs: ,

«

" «

§. Wo«
-

«)-.b9fchwichfkgtesie, Ueß sie stille seyn-



"

« de«Han;
«

’

TSAWOREVTJIFFOTIE-ssssvdpsstiäskimkstkkik
« -

-t"c"ej"e;""sdd«""7He«-spxnkYbscheydLockwire
«.·.Mitij

«
»

"

--Refa·cke,-L"dejfen»Vdrt-et15chem»"
’

.

» uupjtzkldgF)Lytytpgrr.fmdeqstqt «

Qkk ddersvfysgxfeeeibeyrlöfke,
(

»

" IDZ HdniiJifM Ists-isem vorlöfdeJ
, .

«

Oiijsj wes-CIhe ’,-Häbkiy"nks,"JfsendVcdsers
,

wenn-er fehszwpsfvskkzszpdcrI) pfeift-»er-

Nu gtykelheex van Hone gaetk

Ssghk W- Pol z) hekthvnsfyutiim Rass» » « -»
-

Vom-n de tasiyghhnlSäfen sikchten«?"
«v-««i"güde·-polveexs«iostdchtåik

«

·"

Ndhtgnkkgwerdens its-ftp bekl· nicht-·
«

neg«hdgt22.stemRecht ikssfswwxssvgtvwks.

»Es-GIVE www-—- ,·«« .-

Vch We de Konsums M bequgmem «

Dak W tcrj Hus ietp
«

Doch wol wyt mv dar to bpstan?«31""k;

Nu ghp ivt vty dem Rade make-t.

.H-dde«isk pok. ftp-Idea- Workjnth IMPLI-

« De Dank-txthaddejvqnikhkvoplöftzz
«

He«iFdarum-ne ist wo! besröft.
, .

·

Dochrmdtiw««pde7ft;-ck)sd;t.beki’n«1·1mer"n’.«
.

.men·leu»et"s«to.«Houe·instedfchem Stammes-y«
·«

( '·:

ToerayseMmt men nüwtzrtdcrechtk s
»

«

. De

-) In der Welt nicht, auf keine Weise. e) mit einander-—

z) wer. 4) Indes, dennoch.
X



424. Nachrichtv.-dc1·narm-zusch.ka

De Loon is flyntpdsO rpnghe vn flecht.

Mann-AhvhyndctIwåScho mit Bsst

Vn yeftHdochsbetreRawe DER-fis
Dkümme wyt syk yennpch6) pkvkghem

" «

So do he rt by sen Skssskghsvk
,

Sag wärt delso vor weih yesxd dest.

F

Jk wünscheiw der nyxkgcn There-i
"«

To fowegfzssxzfevn all joweziTom-»

Grötet jwe sysszzekzdatstisucke·-Hon,
Jene Vrsvsånsxv;«:«iovpeSönr.

«

..

Ghelöuzetmyz,»bat ik jw deene ,
«

JU Allen-.wo Vd man magh fkn,. J

By Nachts vn by SånmfnqsschyHg—

,

H. Dos-eynew yaddg if dkadcn7) versenge-,
wan ghy wegy wklley doet kd mp to wettet-.

Hennptüfbeanterdqkort dessc Vrzghc

Leuet wof, «ik reyse ncch vcn Daghe. s)

H. Ep, Vedder, pchen de Nacht to reyrcm

Js stinti, fpmck Repnecke , sm- worde essen, II
Scholde ik den Wegh alles-ne gam.

, Jow kohdeeyn Vngyefall ontstaesy

ant weynvghste will tkjw bestes-dem

Beth M kwerst-nd Legt-se Dereydexk
F- Jk We, fprack Hakwa , Hex-en - Geter
VII wert sat- neener Vructhsamkckt.

!

s,
«

Doch bebt-exvor-; iowe Sorghe Dank. »

·

Jl-

-) zuweilen. 6)«Iemand.U hold« Z) Noch DAM-
-) bange seyn, grausen-



-’«.Hemws·:k7d.exItaan zzzgzz-· sk-

Jk gie.»t·;uent neency vcyganFnz -
. :

Te fchxi y-;kasch degjjerv II) Hydem l.

.

N; s«s;n:;2-s:dd:05!,;s«cnszsk to kykxczm
« «

T-;rpn"ne'w:"««iksmfth Hex-Hm
sz

(

«

175

Bcih de See-.-tenshtto gkgweåxs -. ...’

z-. Nu wol, lerkcpikt koste Un stöstqn

Sprack 22975«:-:-:,de kamt seiden to- Hoxte,’

Te ncchz Umw- :o Buskc gyekk .

, ice-· scgyde he vkh FuchseSpsxsr.u)

Weine he dackkkcin den VII-»Im

Schock cm de Hme nxchzczkszswpksksw
.

.

l
§. III-kämewert gthccretjixt e1«ste«,"»dgt

de argesie Wye«nk.kalenHansmeysign stane-
keks wir-s LICENSE-.WITH-suche,·"edveksio

kryghen voypschtctk -«A1se«d«e;Vgßlokhyk
deyt « pprng 2.t.)««-«-"Tpmj-den-.Isgizeiihärtes-
Mpgpdsx Mk-pe Dosen-Wegshkkskizemepzwi-
de, dar he »Hm dochxc to pluckxzk »Heute

mcnnych geyt to Keim-w ujclztdarFHGMEdtzc

he Afeäth holen Myl, « Z. Topem anders,
dar mennych cynem dar Mord»F Fr«mel-
Uichk W AMICI VVOMMzEsther-isin cynen

andern quadem Syim, V» M wrmchWch

gross »- W- - so de vojz W keins-, da-
·

he

Jo) am- LVOIJL n) ans lauter häzkzjscherVoghejk»

I



X

423 Nachrichtv."d.entwich Ged. sc.

he dem sank-i den«
"

Orskofhatte "vehwsikket.
»Hesme im Behage; men deGchglE rö-

redäcmächferdmOrem
«

S. To dem drydi
den-Zweite wert de Vnwst,-Vt1rnst unde Vis-

dankves isolle - Lebe-tits-beschrenkm s

vn dar-

ghegen de snsstmsd inEyniltmheyt gkyepryt

ist« §. —To-—.dem,.vcpdmwereghcleereh dar

de mischen LMsxnfchensam meystcn houercn

vzsd prpnk- Wiskdewaan ,
· den suluyghm

men ganz nicht trowen fhaf,»wer-te vn Tom-«

Nimmt-meest vn accokvpkiMxntcuy zsode.

anzose seghyz de schweifen de tughr.
Mensiych but dem gndeünSude-nUforgthh
de eitievwoteynen quadejjAue-it Sünd Och!

wahr-er veele in der Werlde fynt,
"

do dar

Mk Icecftykdnxktdgupköisex »H-To dpm vyß

ten, dar yd nicht gui is alleyne vn yeghen
di Nacht to reysenj we«ate"7·d"ein dustern

gäejsIdle dk sstdkfykväkenkan dekSchenctr.
Denitdch schal mänsykinneenevntwweSek-

schopsbsegheuen«,darümmc ok de ist-ne dem

Vosse vor TynbSesschdp dankede , Vn Rym
wen Found- dar’to·«vede, als-eher Vo.lgher.

e-
J·



K
»

x

N-oti-z·en

Wisz SUCH Biögräphies

GeorgOxollenl)ageiss.

Ich-,the-Uediese-Nachrichten muss-der zu

ZiMenhagens Gedächtnis«gehale.en!en« Lexii

chsenpredigcmit-, die sich.besitze»undweiche,«fo

picl »ichweiß, Unter die Selcmheistw ge-

härt.s Dass-sie szu diesemsswecke schonbe-

nutzt wäre-,gtaitbe sichnicht. Sie Hastden

Titel: .

«
-

- :
.

ANAATEAI Rollenhsgianum. Das ist-;

Seliger Abfchicdtk«·DeßWeylandt «-E1)rwür-

Wen vud HochgelartenHerrm M. GEOREGl



428 Leben Georg Rollszzbagens.

. Gll ROLLENHAGIL Langgedimtethckull
Riickissis diese-r-eddtichmAkten Stadt Mäg-
dcburgk. Verfasser: Jn einer kurzen Leich-
Pksdkgh Wer skn Spruch Phin. I. So an

Uiksers HäkdmckfahttsTage, An

welchem Er ins iscr Pfad-FKirchen zu« S.

Vtrich in sein Nusscbceiciikgzsssxtzmgehalten

WO.!’VTJI.«Ourki)M, Hymne-« Vurckharr,
Mkdiger"zu I. Viräch., chruckts zu Mag-

»deburgk,zDukchsizcisiosssdackmkIII Verle-

gung ZtnibtostjArchive-AAnna h«?.DC.1Xi

(9 Bogen in 4. Am Ende nichrcrc Lobgc-

dichte vosn ver"c«)·ikdeieenVerfasserka
"

Die Predigt selbst ist ein- sprechen-des
Denkmal des««"verwas)rlosekcnGeschmacks

ihrer Zeit;«"ein--ab·cntk,1e'ucrl·ic3)csGemischVon

Sinn und UhsimkzRudProduktdcsonna-·-

tssrlichstcti--Pcda3:kisn:us.-Dzie theologischen

«Ckbärittlichkeitksk1abgerechnöhdie man eieämä

Predich zu· St. Ulrich lin MagdeburC in;

ersten « Dkzenxriumdes siebenzchntmIkshks
hundcrcs wohlüberschwkann, möchtkMan

-

·

»

«

sich

«



Leben GeoxgRollenkagenåså«439

sich hinigniedrszüskydfscpräsmikrkveGesetz--

samko dcr Zuldörcrals dessiedneröswuns

tdcrn knüssm;-denktsiePrqdigtist mit Geke-
chischetltundLatkinifchmWZSMMUndSprü-

chem mit Täuspiexungönauf alte Mythoxogie

u. s.,w·. übchlckdmg Besondcrsweicyist sief
an VetchellenauslNBMischmDichtern, sie

der Mkstffcr gd«-wö«k)nl«ich»ixlzickäicheDeutsche
Winke zik HIJCVFOZZMpgexjh Doch, tiicheächt
niijkätäes uns HochIJIEhraufs-Memweih W
Wes anders wäre; wenigstens in Hinin

auf das Zeita»!tcrdes chchsscrsjszwsznstch
«

dichtHeiErwägungdFsxzxjkLaMWdaß der-

sctbe Ein Schüler und Frwmd von Nisus-t-

Izagmgewcfcsijist«wie er sich sc1b«st"charakte-

riser
E

.

-

J SolltZes aucher zur CrkäåruygdesTit-Es

cÄNAATTAIItkullcnhngkunm) dick-»m,sp
muß ichdoch schdixEiniges von der Predigt-
sclbstdnfcixfxrmkSonst kamt sichder Leseh-

tvoylwemgerdgl-eierbaucnchiågvgkxyazcsw
f« «x

s«
«

- A
»Es

O



430 LebenGthgRolle-IMM-
-

Der Text dazu iste«Ich begehreaufge-
löfetundszbeiChrisiozu se«in.Phil. I. 23·.·

DiesenText ,»,«t«ra"crirt«nun der RednerF
·

1.«In«quer-sticher Inqluaestioniåapplica-

tionefs Sonn-Hinntersnchtxerl,,wi·evnnd
aufswas- Weife ein frommerChrist,nicht
allein in,sei"nen1«Leben"",sondernauch in To-

desndyksmmic-detz:HeiIige-1·ApostnPaukp
"

dieseWorrefenfftzensvndsprechenkönne.«
cüvpiddissolyi,· (

etc.«
.

dann auch «»·vnser1znersiorbenerHerr
Reden-«Seliger) nicht allan in seinem Le-

ben; sondern auch in der Todesstunde, in

agone««Mok«ris,spgar- wohl nnd recht-daß«

cupio«dissolvj,diese Wort hat seusstzensbnsd
.

beten mögen,s väbwsichdunnfein-seine
HistoriaetT curriculum —vitae, wie dätm sein

Seliger- Abschisedt,·t-wirdellerseidts finden
vnnd vernehmen stnssen.«-Hiernächstschiießr
er nun sfökgendergesiaslt.·Nieinnndsbegeshrtsp
Aufgeszköstzu werden, als wer gebunden-nnd
destrickecxist..Perseus begehn-aufgessst«·z"u·

«

.

«

(

seen»



Leb-enGyotgzskollcnhagens43x

sstzm AlsowirdPaylusgebunden gewesen
sei-sy«»«,.,«Mi-t’was Stricke-n imd Srna-, »sta-

gekssichsSSkrickegeRUgITLsLaqäeiscorpo;

wiibxiäxset-·«spirjrua«libxis,sMit Leiblichenvnd

Gswichckw.. . I. . . ·-,;Gebvnden -i-·stein

Christi-FMarsch-s-Eksiiich mit- Geist-Eichen
Strickens«Und zwar-s I: Laqueso juiqhk
rating mit dem SüudenstfickJE(Jn der- Aus-

fühwngheißt es Unter anderm »Ja alle

miser Gerechtigkeit,isskfär ihm (G-ott) gieäch

wie ein hegt-bestesTHanbefåeckkksTut-, so«

mein Ihn TNeverevtzfür züchstigerLeute-»Oh-
resnstfichtkmwimdasss««ss·.-..«.) kl. ·.;;Lac11180

mais-Hedwin mit-Evan Strick dksßFrisch-z

peßSksetzksssIII-.- z,,L-kkueto’-neterna«edam-
natioxiisz mit"dem·ewizje·nVerdamniß Strick-«-

Iv. ,,-Låqu-eo"ten«ratiot·jsis«.mit dem- Versu-
chungs Strick-« »Es rfuckjtswird aber ein«-—

Ehrisim Monschi --a)·Ä Bindle vom leidi-.

gen Teufel ,,«dkrs:·dakömptmit der grossen-
Bnllen Haut vndKüh Haus«»Und-MER-

da deine-Sündesüxschrciom.s-h) ..,A cop-
.

»

«
cheug



432 Leben«chtg Rollcnhagdtjsiy

fåjgntia, Vom scle eigetjsmMERMI-

cF)L--Amplo munho, vonder bösen«Wclt."

..A«p1-optriixcär1je.Vom digdxtettFleischVnd

Essig-tx-· ,,Hi·crzu kzxmpt die thsnschciche
schwasbheihim HENNka Das er mifekfgt
zu ztrcxffclkn in der particulaxitåhob Er

auch mit, out-er —.d«ieAuäcrwchlien·fe·y zum

gis-FigurLebe-»von G TT dem HErrn«,«ob

sziitauch feinegrdssemid mechtige Süisden

kjdtmknh·crgebcnwkrdeit, ·«ob«aluch3"da«ßVer-
djcnst IEfu EHkisti ihm ·z«u"k"of1mf"e,"sindt

nkzzjavrkcTethALjOHeSvnd harte Stricke! ·«--

kennten hier-Fuzweitens diesciblichcn

Stricke,derer »auchsehr viel vkid mannig-

fsilcig·sc«iu.««Der«Menfchist gebunden:

l,«,,L-3queocalanjitatis, mit dem Elend- Vnd

.- Jatnmcsztrick.
«

Eine sGrundtsuppeWes
bösenist-diß Lebew- 1"1. ’,,Laqki20·L-h0ki0-

Hemis. mjt dem«Erbeits Strick-;Was diß

für ein dichtesStrick, wirst ein jglichexr

Eissan III. ,,LåqueoZivoris et hpstikfs
jusgilcaxjonfsdjclnfj«Ncitst«-»de Absimst

Strick.«



Strich-«-
- ,;LaqfueoPappertåtjå,—

Beet-cStädt-«V-;»Um-TOss«d»sdtsac-va;k-.j-
xudjiii«·s;lmit dem. Krankheits«-Sprichu Vk

,,LaqudovähgkitudinispmittKummer-,
strickXZVII. ,",LaqueoMond-»mik.«dem«»Tth
des auchendtlclixchgehgjxdtkjkqs
werdrti, Ydlakömjvtkeiner fürbey,·Es- ist due-,-

alttzButidij du muststdxhenMetjsch,Da«

setzt Inansan yandieLStpickejlvndsenckcltvf
iin GkäbkDaß istfdann Awoxd·»e.rlktztez

.- Der.-sg:eistkiche--’Nesn·evkxxtgehtsksKamzu-
. Anwendmwiimszweum TheiteWis- dser Frass
über-«obs-data ARE-totSeliger auch mit des-ff

gleichenStricketxgebundengewesensei? Ach,
ja wohl! Auchbei »ilhmsiydensichnahmhafz
ie.Strickegmths geistliche«mid·w«e"liliche.·
YtsbelavgmdscrstlikkxDie-ge«i-stlichenScrickgH
so

-

ist ihm gleichNumero 1.- quueus jujs
(- CLJÄWTÄXdekSüdeUstpicH»MitaüdcdenErk:

dxnkmderngemeingewesenz»dann spiewjx
»

Ec«
«-

Ists--·«



LebenGeNgRvnetihagenss
·

MäskchenHalle-mit sind-indesMEDIUM-Ism-
gezengeyHand fündfkchiä"dieseWär

gebokdikwecva atso ist Esset-auchi- »Es-was
«·

enspfängkbF v"nd«von schönEkiekiiSündi--
nchsin dass-Wai-gksokeawskden he-

. zmgkiskivesHeOiligejfnpfangeiteTätiss, »"däß
« bezevgefseinBekypnttiifim,’2eben,«fvnddich-
ijixESistsån.««

.
«

«

«
"

f

-

Geboren ist Gevrg Nolldnhagenam us «

April-EIT- ".-z"tk«--Båt3ua«u,»«ei«is’emStädtchkit-

in der Mark,sidreissMrilctfvonBei-HmSei-j«

Vater, Gregorius Rollenhagsen, war ein

Tuchmachekks3Bierbrauerund Ackersmannzk
seineMutter hießEuphemiassmmöm

«

,

«J«Wa,saberijszmjtUebpjrgkhxlmgdkrijrkgm
HistxikhenStricke-iinsbksytzdexezwejteni

djtz—zzleibli«chslnStricke·hkikissisP drückt. Ists
ElhgipmszitztAllgemeinendacübersc-

atxckzzz;2-,Leiblii;he,.Stricke»haben bep- ihm«
auch Mr flichtZwang-ek»Hwiedann dec·

HerijkiictorSeliger jpmestrick-kämpde-
. .- ,- ko-



»

GLJHZHH

pkdlgimåticieetxin sonder-fliehenXHQSIHUFHM-

. kc neben seinerContexphqypyterlvery-;rings-.Å-

smkstdBoiathjdHäkcdussmahlknlqsschWqchk
icfsssläliiktxlertu

«

-— ——

«

.

«Z«

,.ijgerxi.9-.Faci1.igzzABC-MSLas-Lordspay-H sz
-

ssstsLos-EsvstssxxissALTMAkaXexes-s-
MMO stesspssssssspxsjssssspedexilssfiiiospisxs.-

.-. Qu"iä?«facjak112·"·CkeZ-Iåtü,CI1riL-Jt,szbeiji·gthjeäij ,

·- «

,

chsn KopHcffeswintydoch-.2Kk"-«sksck«vmxzikkiik.’T
·

z Bin Ichpr Yrmdgnxdmxwtk-;;:;: -»-;»»»z;;-
Di- IkswvtssvfkpjjhIpükstnrzkksgrm»sp—

. .-

Da ROTHENOT211JHEIZLkaWFMPETRENZ,

PHORA-PHanderDHdkTjjiich««;"«sreiis8t«mä; J
-·

Weiß Ich, geschwindwerd NEWTON-;
X

Wiss Ochs-ppskgmsHEkkxsJEsu Ehr-st-
. M glitt-MayDu«sme’ins"sszwkaavbist.»

DenzYxerfasscrskzzeyxhiskaTszsssäiqzseszxmx»
systersolchLsciUe-«·eMpfunhsn-.Lkihkjøe»S
km Oft-USCum-THE IT -’i-.-»;;«»"»-

V
.-

I »quueus Adve1«si·r«ati.ser«Sålarkäis,tatis;91«-
der EkmdStrick-«RectdtSeligcp,hatnicht
’

Ec 2
-" wiss

»



436 ’Leb:en-Geeorg"Roll,e.nhnge.ns.»
«

Bion in «seiner""Jugend-rund.im«smännlichen

Alter, sondernauchin seiner-zarsenKindhcih «

mja «wie«--ser-..noch.s«xinseiner Mutter Leib-ever-«

schlossengewesen
« Elend und Unglückgehabt-.

Er selbsterwähnt-inseinem ,,coacept,. daß

feine Mutter-, —- also-sie mit iskm..,,ei)we-

res-Fusses..sgangen,k«-einmnsleine ganze Stun-

De mit-sonderlicherAndacht den Markinum
Leonems der ihn auch-nochmalsgetaqu hat,

stehendpredigenggehörthabe, « nnd dabei ohne
rnächtigsniedergesnnkenseis;(.D-as·mußteeine

kräftigePredigt seinU Andere Weiber haben

sie-indessen hinter einen Aitcrin der Kirche

gebrachtj-:.,.,m"i,tWär-z
·

vnd andern Mitteln,
weiche;sie-in- d-·er eil« V:nd- der grossen Noth

Haben-zu handtt haben
—

können,
— widerümb

erquickekvnd..t1eci)st- Gott erhalten«-LJn

:.xvas..Ny,.t-h!vn-dGeferligkxeit,die verschlosse-
ne Leibs«Frucht, Vnser Herr Rector Seli-
ger gewesen, wie baldt es da«mitseinemLee

»

ben geschehenwes-» hat ein jegkichteichnichs

gbjznnemensvnd zu erkennen, Daß mag ja —

.

-
- wol -



LebensteorgRollenhspägeresxHFYH
evdlein härter-Strickvnd BartesBändszes
wesen sein.«

" ’

Aus« seinen Kinder-jähemserzähltspthole
«

lenhagen-ein anderes-· Ebentheuer; Seine
«

Mutiernimmtisihneinmal»züeEkntezeitmit
auf, das Feld hinaus , »und legt ihn auf ei-

nen Hauer Kleider,,; die »DenArbeitersfges
hören. · Währenddie Mutter nachder Ar-»

. beit sieht unis-der pssånabeHier-allein·liegt,
"kom1nt"ein Wolfausdem beeiachbartenWal-

,.de- und-rücktaufs-ihn·anz LDie ·Mut-t«er
läuft bei »derGfkfaye.«.ijeezkx,kßkkszskxehize
führt« emdspfchreietden «Wolsf--,:g"lücktichaus

dem-Felde
"·

«Auch in RücksichtasszfeinenVatceging
«"«ei,demkleinenGeorgschlimm«-deren dieseps
·«ist»von einer VnhuldcndderZånberinnen
vergebenworden, da ein zinilicheslein-

«g«esLagerhat außsiehetimüsscth Der Bee-
eer ist denn auch-daranim J. 1543 gestör-

:

ben,



438 Lpbåtx..Gc.orgYOUeUHagenQ

hep, unphax vier Kinderhinteklajscthfun-
Latini»«k«i«:1»JaHkvgiltWir,mit

eitigekegxmeh
"·

,,Vnd weil Er, segtdprBio- ,-

grapthszrmschztm hin-zu-witsvicim Wei-

nm fein-EKindheitzugebracht, als hat«solchen
zwgitum Pwkj .".dkrs·««Kw.--cke".PMBUFOOer-

leiden köniimtzlostmshlsaus vugedult was

Etwas demskssiudlkjnsgedräwitR·«
-

d

. Die Hirt-auf
JdenKnaben,in VötxpJosawi Fin-

smemdepsich feiner als Vater annahm- ihn

Frzog, ,,mit""seinem Schükerversah«zum Stu-

PirenaYkkksiely
«

qdoHEEPJtEsmjd Exil-enein-

fezke ImAJJähx15.-;;;«"«heiratheteseine
Mutter wieder. --

-

·

.

1

·

Il·- ,,Lequgijsdeoriositsxisz der Erbeiksi

Dem-, sind-sesichajizchbei-jihmestechtfchafs
«fen.." Von seidkomäckerlichmxGxößvatir
wurde Geprg sirmgzum-Skudirmangehal-

Ltmund nach-·eiii-ige"tiVorschriftenim J-
,sz. .· .

«

1556
»L.."’
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zxzzz -—yach-«Peenzlcusan-der « Pommerifchsm
-

. .ScärizeMschickt--umhierspineStudiensfokkz

zusetzen;
-- Er kam --dafelkst-szweigemBär-gep-

«.Andreass·-Schmidt.,iund wurde»,,sei;ner-«:Kindek

.Paec1agogus.!s( »:Jn. der- «I»Schu1kzwakz kv steif-«

Eis und sahn- .i-g-seine-nKenntnissen-gut zqz
.—»hatauch-«ein Specjmdn profzeqtus sei-dassng

hen lassen, sndx in Bach-naner ein Dialogum
·

·»teci:-ikek.-ste.versutia .kustico.kmu cum cons-

»disei«-pu1iss.-- Jst auch-«sin die-drey Jahr lang-

alda Verhavretji«-Auch-«.z«tidresyenssmahlensein-«-

uospikiumscvmbwechselnmüssen-,hat sei-se-
.- DAMAGE-wol gehathk

"

Im Jahr 1558 wollte«ex Ue SckjuleZu

’Mag»deburgbez«isHe»kj«"·de,is««Ab-
:sichtüber Leipzig,

»

überH.alle-..und«nachMaus-

erld, wo ex aber vpn Ork..GeorgMüller,

Ränzle?des
«

«.B·«ofn"M"ä"ijsxfe-kdj"«z·xjm
,.Paedagogcu·seingenommenwi«r"d.s

« « "

Mer-

zscheintsich der junge Mann geregt zu ha-

·bcn.. Der dortige SchulrektoyJoßasSek-
-

-

«

det,



Eis-so"Le«beu««G«eor"gRousnsmgscksx

"««del,Tsollte·ron dem-«SuperintendentenCskitis
"·

abgesethwerden.« - Die Ursache wird
·

nicht

’angegeben. Unser Rollenhagen wandte ein

’,,Jntercessionsschreiben«sfürSeidel ein, und

spbeivirkee dadurch , daß dieserbeim Rcktorat

:gciassenwurde. Der Biograph bemerkt aus-

·dråckiich,daß Nollenhagendieser Geschichte
T--«s»eibstgedenkt« und- Vermuthiichsin seinem
’

vorhin angeführten«»Coneept.«
"

Es ist SCHO-
de, daß wir nicht mehr davon-erfahren,
denndie Sache scheintnicht unbedeutend ge-

wesean sein, weil, wie es weiter heißt,

Rollenhagendarüber in Gefahr kam und man

»ihm»rati)en.mußte,das Weite zu suchen.

Er ging i. J. 1559- achtzehn Jahr alt-
fnach Magdeburgx wohin er Empfehlungen

jnitbrachtespundwo er bald Freunde nndUn-
sierstützungsenkt-»Er· besuchte die dasige
JSchuleund wurde 1560 Lehrerbei den

JSöhneneines Herrn Christoph Wer-ver in
«

Yvualberstadydie gleichfallsin ·szMagdkbUI-Tg
«iiadi.rien.

«

··

""

J



-

-MkassedkgsssævaesthungkWI»

« HIJIjsskbenTåsöm»Jithejgiftig
« WBachiszkskkzx»

kag «qu ward-»oui«Dr. Meers Rache-at
-SkUP-Z«UkokYJADEY156"å«wurde er Hondä

.

TJUHLZUMEssiekwrzderJohannisschyleztinszalz
bdrsiasxsbsföjcdertlz»s»"l)satjdäb«e«ne"bchauch asi-

gsfätkgcnmit-Essa-Prcsdigm, ·—Vnd«Zu«Kirchen-

-Vrbeits"sich««mitkmfpdmtdnltässenwis

-.1sz"5.65sznggtrxs . den- gatanxateniningekn
Herren Werner wieder«·«ti«ach"sWittenbctgzu-

» rückjsszisosder»1567, in skinem Jahr"e,
««di"·ehöchste«—Würd«eiv

· dxärfPhjkofyphsiesmit

·Bei«fallMAY-exTHAan Zrebstefcrstärwa
·

HähkichsBkcjndösjckeindiriåkadtmjschenstun-
sTenächsessekaakerstcjdr,--

-

-«-B"räunsct)«is-eig,

däGdßldkx-«Art-MosisOEL-
«·

kern häk.cri-Ge1ehrtdLeutifairkgespkochenkVnd
«

derer Freundschaft gesucht-«-smjdsich«-spd;mku
«

GiedcrljnächWkittdübdfgtbesehen-»
f

Ja eben dem Jahrk,·1«56«7,«wurdeevnoch
7

Ave-Reichs»derMagddhurfgifchenSchuh-,üikd

. IstJo·1575i MchÄbgavgedes. Rekr.or-s,·spDr.

EVVJ Un dessen«Sthe«3RckkTox-.si--Jij-d«j-escm
.

·

« Amte



.. 442 Erben«Gcorg»k)?ollerhagens.

Amte-blieb er- bis an feinen Tod, undqu

folglich 34 Jahre Rcktor und überhauptp
Jahre Lehrer der Schulezu Magdcbkirg.Sein

ssohrcdner beruft sichauf das Zeugnißseiner

-«3ubörer,dem grösstenTheile nach Rolle-sys-
wens Syrinx-, daß er sein Amt mit Fleiß
Und Ruhm verwaltet hab-T Bei dieserGe-

-kegmbeitwürdigxer »DenMann im Ganzen-
zmd diese Charakteristikmag biet wieder einen

Qlatzssndxmz »
·

-

.

—

. »Ein ansehcnlichxr»Man-iwer Er vom Leib

Jud Person , Music cum Autoritate terka-
.-s.»-itstezu reden-, «.wuste auch wol feine Ausko-

.citet mit ernst Ha »Wie-» hatte-Linherrlich
zgeschwiudjIngeniJutmsxivarEeinseiner Theolo—

Hüskwiekdotmseine Mutter zu..di«escmihn

zstudiozsadrosssmctoEconscckirh svnd Er ex

70t0»-Mat"sz.vmbs so·"Viel.-öestowills-get

Dazu begebenhatte: War auch in Jana-zün-

Jich erfahren , vnd kaute in noth -c.imn.gmm

«NathsalißsguseseUOHruttd"·dom1nu·sjicisren4-.

— Eisscsopmsx zu Ewig-si- rc next-»Diss-
. er



becy Gmg Rollenhagms-PlUS

. ex wpil«..gs.übt2,sPrkxmbsixvigwitlig .. Exjvsk
-

ngkkxscjxxetzniscjpylosyzsdgnderzyEssig-sali-

zzx»«-Mst,il«csytzzaitoder -·ig.andern qunckheixegz
reisen vnd Wangen kbillåch«,-. desserberejtfamz
EVENka schabksOTHER-I-stsdift Insow-

merszjnsgrossw Hitze mirs-feinenSchåtsem

ers-s hekbatim-sgang·enss,«vnd ----d-ies-«simplicia

gezekgetsz:·dei;er"nankenHüizbäkkeitaätgezeii

deijWserssisthier«vorhanden,«-«"·dc«r"daßnicht

weiß-Y»
-.

·

»Er war-»ein-güksp1s0k2wk.- Wem-»das»

Tmicthz seinecäfmijtiaOråtidbäs vnd

wiss-·«Chjgåksjki3»j"sdjsksscxkaijdküxssdajiiissvkäk
Erst-StadtszäsinäÆssttvskfHEmeWiss-I
sitz-.«x1;i»..ö;ge"nEIN-du«««kp,gst·th.»xük)sixåh;s.Wiss

ly.»,.M.sxh«-HSZÄstxyixdmiaÄstrdlogjg
istng fW-stsudiexexskhat-er»nichtmus,Ad-

OM beyihmbexialtgn vgd Verhalten «xy-)"uexx,
.fonds-vgepu-insta-theixetkdrümbzwa.xjiaukf,»
wegen derThcmmgmspamljkiokgm»gijng-

, Cum-NEWTONw NEW-vozszüsnkizchkkwon-
Areticheu vnd VnAdetichenPersohnm er gi-

-

«·

habt-
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habt, kan nichtsunbewust scint Wie Msskg «-

dedStcriglich ja Tcglich, Er die Witterung

insacht genommen, ans- gezeichnet-, laß-Ichs

Ren dieplaustra voluminum consckiptorum

for vorhanden-, data-aß ja eine rechte-grosse
mühseligeErbkit svnd«F1cißssue-sehensvud

DAMAGka
«

"

--

"

«

.

-

-

-

"1F73spüber-dahinRollenhägenauch«
die Predigersicnkzu Sk«Sebastianund sach-
herznochwFSt; Nicolaiz fode er also-36

-

IahxscszuggscichSchut- uud Kirchejkdieknste
Verwalter-J

sp -lll·s DIE-NessusLivorss,- der NeidSkticky

ihm auch sticht fernenbgelegen gewesen,

Wie«Er.itt-—seinen1·conceptderer letlichege-

sdenckett ·· Hat "-v»lelWiderwerciskeiy Feindi-

fkchafftkTuchsonszdknenssoseine gute Freund
haben fein-wollen , vndh«niesbösesvnds be-

"xxieg!ichsErbey ihnen sich yermuhtet,zer"-
· fuhretjtsszsimkssmzAber

-

ers hat Iallcssvcrgki
»Um-l— J

«

—

·.Iv.



Lebeszstg Warenhäng- Mk

. W. h,Laqueus-Paups’e«r"tatis-««dsgkAkmugh
OStrickslag ihm auch ziemlichhart ask-, »he-

skamssoffemahts«·sechst,
«

Er yet-esnicht
-

viel

»zumbesten, t Erwcrdjewhll dicht Reichwet-
vden« --——

.

--

--
«

-«-

«
«

V. ,,Laqueus aegritudinis ·,"sefKUmW
--««Strick,- hing ihm nach»was-,-dev fandsich

mit ihm in«seinemEhesiandp mit feinen lie-

ben Kinderw«
«

«

sichso etwas unübcylegtaus,«daxWitwe

Kinder gegenwiårtigwaren-JXJ

» Ziollenhagynhat zwfisquensgehabh
J. J. -"1 568 heirathete ers-dieTochter- des

Stadtsyndicus FranciscusPeit,

phemias,«mit welcher er sechs-Kindererzeugt

hat, drei Söhnexwd drei TöchketzfsVon
diesen«übdrlebteihkmufeirieTochter,Do-
wthem die-an Cyrjstoph Sfrcjuß-,Pfaer sz

. hekm zukOsizerbükgj"verhekrathetwar.: Am

» Mas- x 580 stqu Eupyekzxiq.. --G1ei·chim

szfolgsmdknJahre freite ger feine..Magdatene-s
·. »dieer alsPitwexzuråcktirKz-.-..-.Et;PMB-Jst-

sich

-

Unsterer Pasior drückt .

UUD
.



- ERNST-Its Vollendung

sich CYS.,,dkm,«.,stosterl-.Jfknhsgen»HeiSchik-
bmw ·« Vater- - ANDRERKindes-
«h«7«"ckEIN-ZU " MEDIUM--Wonmsgchth
.FIrjegßiItaM-,Weist-Derzu«Mextzan NEMA-
HWOMSMSE gsxsegepsksEntstengiokdkhzz
»so-Juw»demstnfeen diesEkRWM« . DRWZ
iccheäKe-ysw,«Vund2kkktzuxjxj»uwMU Sächscy

DREI-VI TWMDJQUQM

LKLTDPGGJMEWJÅJFHMTHL
Lebte.Royxnhsgtxxsey Why-MAY Many
steigt-darzuus-;se·izc,e,MEPHngMICHAEL
Dmszöuesteäließsdke WHAer Mit-: Arme

spät-M-vaAßscsysdmkiAkjckmzszachszwp
ksiccbszdecjskkgstcjvukdcspkaum

sähstsolc- sDk »Vi»HERR-eth-MWITMk DE «

Wissenschaften-;.midmetep,Max-g HHHper V-
..

Terdkgmiskhkss Wkkxssfsegenwäcng«z«;Y-· j.

..»"-«Jt«lzwifchessHat-L der- sgutzq .»qukzkn-HW»F«

VW Mnche FOR-wund Gen-IN 2.-;DÆT

.-re«chmt«seinLehrede Use-wars dik--vortdcji-SE-x

bckfkeftiTAnfråge,
s« weiche- us .,

w» GEWMWOYsz

Esdimvngm erhaitexkquz E-. ist-. mich
« Zerbst



ssskkiGesigdstkvkkkkhagkkisgx

zkksst»F die Bartholpykätjskirche7»»ugkp,,.

-«

Leipzig,WittenhergzHelmsiädtundFratikiz
sitzt-paperOderznvPsskfefsiimeu,und nach,
ØkosndenhurgzumP,pedig«c»k.in der Neustadt-.
bequcnwerdet-.» hat jljixzauchweht--
mqlsunter anyehwljchep«».B;dvigckguygkn»an;

detsttHofsichs-nkvollxtjzer»hatte abersxsitne
Abneigungdagegen. Bestzndeks-hoch.«icch-s
net-ihm der LeichenrxdncrauchdieGunst und«

Frclundschgfltszvsgjkrngren von Adex.a"xi2;.,s’

welchesmanszjetztnicht mehr bemerkenswng
Juden möchten-.-Desgegcn Dreht und-.windeß- -

er sich schwor-, -"n—p1-.z.tiiu;-e-getobt-hin Fuge-;

sichert-, daß ·—Rosllekhagen wir der» Büigepzk
schpfmichtinx dem besten Vernehmen getcbss

habe. »Esscheint--,s-alsfseiser fetbsi SchuLdY
daran gewepr,s Und der Redner spricht idw

tteiyesstyegesssskfreks»New- Seligkvist«michs
einsMensch »gemeer,vvds·dMIi-ssauchtin ar-

mer SündigenMenfchkjWis Erd-Inn solche-IF
bekandtvptx frey gesiander wie Jch gehörchzs

Im auchseine-Mängel,; FM szd Geisxschetxs
. ge-



«

448xs Leben-Georg«Rollenhagmsxj
gehabtEaggiskksiznskaisvia-txan nicht hauen-

w,.««. ,,Aberj; sseztrsrhernach hin-J-

zki,suchen-Christenesgebühret- sichgar nicht,s
daß-wirmit apxderLeuteGkbrechendaßMahl-

wafchen,.: svns daij tiicillim Und -(kätzl-en,;vndk

grosse Dicentes davon wachem-« .

;

-«’«VI..·,,La.c1ueusadyersae valetuditijsss - .-istj

ihmauchdekKranckhkitsStrickstark genug ge--

schlingt .Jgewesen. —- Ein icon cursus morbokumz

-.ftnd«etssich-in..feimnconcept-si- «-

,

-

. ·« -

·- DaråusserskebtisissichsDenn —

frxjikichjzdaßders-

asktmeManndurch sein ganzes Leben-vielgr-

ünen-habenmüsse-;J11«;dekkr-,Kitcdhcitwar,

srzmikdeisn,.-p-usku1is-,skmaxmemxexdieMessi-
weliswsxünd.. mit Hdxm-.si-S.charbock«·gepl,agt..

iNachs dem- achten Jahresshaxtgkkr»diePest,;
-« Und -· dgl-seiFisch-izssipekaigMY-.-FITNES-
-fel)vs-wunde.rbareTxåumcy Und.wußtesauchz
immer-«wenn- diexKindersxder Nachbapmzge-«
siotbect.warm,ifoljncdäßxesihm Icmajiw
-gesagthätte.Auchist creinfmazl»Von-»eian-

-std1"-1·t··«-EschvON MgbgckglxcmWiss-E
"

«

j«»«··to·dtF
.

--·—’.———.-—.—-—..——,-»..—
-.

-

»-
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todt gelegennnd ist«lebendig wieder aufge-

standenz Dieß ist der zweite Fall, daßlihisf
dasixLeben durch biosses Schreien gerettet-· »

wird.
«

Denn, indem er so für todtdaliegy
f

kommt feiermätterlicherGroßvater-und",,ruf-
fet·heftigexTAchxmein-Sohn ist todt; ach, «

er ist Franck«-Daan.evinuntert-«er«sich,vrich-
tet sichansfnnd antwortete Nein mein Va-

-

ter, nein,·T-ich«bin nicht "·tod"t, ich Lebe ja

noch-WAnsserdem ist er oft an »Sei-weim-

men und Bauchwehe«.«nndan der ,-,scabie«

in jüngerenJahren krank gewesen.
—

In Wit-

tenbergsnnd Halberstadtkhat er viel .»Flüsse«
«

gehabt ,
«

sauch:«heft.igennnd gefårlichenHu-·

sten ,« niehtweniger sistsei-n«Håuptmit fal-

tzigesnDunst-en:ge-fülletgewesen«-«In sei-

nen männlichenJahren hat er «Flüffe,

Zahnwchund mannigfeltigeFieber«gehabt-
auch oft über ,,p1euriticos dolokes geklagt.«

»Man-byHispannico Epidemico, den Span-
nischenPip genant,

s

hat er auchmüssenzudek

zeit-«alsdifSeUchgrassiktz dgmiedekkranck
«

«·F-f
«

'

lie-
"
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liegen.« GroßeNochhat er von --Cb01icis

dolocibus«gehabt,und nicht lange vor feinem

Ende »erregten sichgrossedickeweisseBlanerm

wir grosser Hitze, hatte grosse Schmerzen

« davon, vermeint , Er wüsteeinvenenum

bekommen haben, ward abervdarchGöttliche

Gnade widerünibtax-tituijr vjed demon

;- YUeberdie- setzteKrankheitsgeschichtever-

s breitet sichHerr Aas-on Bord-havesehr weit-

— Mosis-; ichhabesabernicht Lustp Heiden-med-
.suekzählen.i.Es bkeibt dabei am Ende zweie
felhafk, ob ihn die Verzte oder Ehren Bank-.

hart mehr gequälthaben.- - Denn man den-

ke sichmer die Grausamkeäe! Der Herr Pastor
wird zu ihm geho1t, findet ihn sehr schwach

»

und bei einem-heftigenErbrechem Er bäte-
Thmstkbstmenschenfreundüchdas Becken vor

den Meint-, need während-derAusleeneng,«
wobei dem Kranken »die Brust mit gantzers
Macht kocht-siegeer ihmdie Frage vor :

Hob er auchfu«-seinemHeesenbeyaltmwolle
s

«

Chri-
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ChristumJesnm, undbei demselbenbleiben?«
«

pnv der Kranke muß Red’ nnd Antwort ge-

».ben! Alsdenn stellt er ein fbrinlicljesExqmm

.-über seinen Glauben mit ihman", nnd treibt
«

zip-ndurch eine unzaht hibnscherSprüchein

.

»

die Enge. —

·

NachtdieserVorbereitung
kommtdenn endliche

. :

«

«

VIL ,,Laqueus Mortis-, der Todessirlck-

schlegtnun nach her, daßwar bey ihmdaß
letzte. Es wollt nichtmehrfort die materia-

setzetdaßBecken-nieder außder.Handh wen-

det sich zur seitten,- Ich vermerkte daß es

zum Tode nahen wolte mit ihm« —- Und

nun, was thut der geistllcheHerr-? »Frage-,

obEi auch Selig im HERR-n Christo JEsu

Sterben tvo—lte,soltein«-Zeichengeben(!!):

That seinenMund nochauss, neiget mitdem
·

Hänpt7,nndidrnckets mir meine Hände,zum

JenngsamenZelchen.«

Auf dieses Zeichenläßt Ehren Burckhart

denn nun nqcheine Sündsiuthvon Sprü-

Ff 2 chen
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chenund Versen folgen, at; welchender gr- .

me Rollenhagen auchglückllchverscheidce.—.

Erstarb in seinem 67 Jahre. Angegeben
ist in der Peedigtnicht, an welchem Tage.

Wetzennjan aber folgende Oata zusammen
nimmt, so läßxersichwohl-ausmachen.H

.

DieLelcheUPreDthist am Himmelsghrtstage
1«6097g·e"xh.cäl»t«eks,c,·es»wi"rdzdarinayges
Merkt -, ·"’dfäßs’Rölle"kkhasszen«8 Tagezuboekeenk«
gsesöedeå·,«Und

«"

gilt Shbttqkend«XVIII .

störs"en.sei.
«

«

»Er ist nun mit "CHrisio- Cr. istmits

emßdieser Schall Arbeit in die Himlische -

Acgdemjam.·sreud vnd Freundtschasseder-«

selben versetzct,· Nun kan Er singen vnd

Igbiliren:' »

Sirick ist entswem vnd Ich bin fees-,
Der Nahm des HErrn steh Mir bef,
Deß GOUS Himmels vnd Erden--

.

»
,

Karl Reinhard.
»

E) Vielleicht ist er auch anderweitig längstbekannt; ich bet-
«

vbe aber gerade nicht Gelegenheit Deswegennachzusehem—

-

» ,

R.

jIL
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Hermove
fddcfk

ReuesteNachrichten, AnzeigemSchrift-
ken,2c. über die vaterländischeVerzeih

UnterdiesemTitel wollten wir schon vor Jahr
und Tagen eine eigene Vaserlczndische Sprach-
und Alcerrhümer - Zeitung herausgeben, da

die Fortsetzung von Brngur slchso lange vers

zögerte-,und die Anzahl der neuen Schriften
und Nachrichten; deren gesclswlndcre»Be-
kanntmnchung doch für den Forscher und Liebe

haber gleich vortheilhnft ist , sich ln kurzemun-

gemein vermehrte. Allein die U--·.ständezwel-

chedemBimgur entgegen waren, hielten auch un-

sern Hei-mode zurück,und die Idee einer be-

sondern Spraph · nnd Alterthåmer - Sei-

tnng unsers Vaterlands ist nun-vor der Hand
km
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ein schönerTraunageblieben, zu»"»dessenAn-
denken wir aber-- doch svon nun an für die neue-

sten Begebenheitenin der alten Welt den Titel

Hieran beybehalten.

Hei-mode war bey unfern heidnifchenVor-
åltern ungefähr das nähmlicljh was vMerkur

. bey den Römern. - Da aber der letztere in un-

serm lieben Temschiandeschen die Hände voll

zu thun, und wohl auchhie und da unsern
einheimifchen Göttern Hohn-gesprochen hat, so
könnenwir uns nicht überwinden»diesem so
.überm«ü«thigen«als igeplegten Gerte auch··unser

. «Nethmäckchennoch naiven Rückenzujwerfem
Freylich ist es überhaupt nicht Recht-, einen
Boten der Götter zum Geschäftstrcigerder

-«2enschcn zu machen; allein wir berufen uns

deßhalbgetrost auf die Verjährung dieses Miß-
brauchsxund glauben uns noch überdießin
dem eaenwärti en malle ein Verdienst u er-»g . S

«werb«en, indem wir hier«einem alten, und,
nichts minder als die Götter aller Völker-,-
ehrwürdigen«,aber auch gänzlichverlegencty
und fast verschollenenGiotte unter unsern göt-

-

terehrenden Landsleuten wieder zum Leben zu
«

kverhelfen suchen.
-·’ Die äs-

As
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UTLiterarifcheszBrief-»e;s
I

"

"

EnikelsChronik
Schwb--nn1 ·-1«.Ang. Is792p Ich besuchte

vorgcstern aüf meiner kleinen literarischen Rei-
se auch die Ilbtey Neresheim, zwey Meilen

Von Rördlingen.».- Wie ärgerlichwar es mir-

daß ich durch einen voreiligen Accord mit mei-

nem Kutscher mich genöthigtsah·,,dsie (mir

vorher-unbekannten) literarischen Schätze der

. dortigen Bibliothek bloßmitfljchtigein Blicke
sübersehtnzu müssen. «.Selbst in Rücksichtder-

jenigen Handschrift-Zauf die ichslchonxfo Viele
»

Jahre neugierig gewesenwar, nnd um deren An-

.;sicht«:ich«nrel)rmalensden seel. Böckhkgebeten

harte, gingses mir-nicht .besscr..-Schweine des

bekannten Wiener Dichters Enikcls (Vcrf.,des
-

Fürstenbuchsvon Destcrreii.ly gereimZeCler-
: nis. . Kaum reine halt-a Stunde konnte-,,.icl)zzur
Durchsicht derselbenanwenden, Essist ein 4

Finger dicker Jpergamentner Coder in gewöhn-
lichem Fsolioformet, den Sclwistzügcnnach zu

urtheilenans dem ,.13,--—.——14Jede-hundert So
viel mir bekannt ist«hat ihn bis jetzt noeljNie-

mand beschrieben, Und wahrscheinlichist such

(außerpez) der Bat-de Sitied derEEinzligtzM ;

,
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welcher in Deutschland darauf- aufmerksam ge-

macht hat. »Es war mir unmöglich, in der

kurzen Zeit, zumaldey dem beständiger-cDrin-

gen meines Kutscher-s, so viel in dem Coder zu
lesen, daß ich seinen wahren Inhalt und Gang
angeben könnte. Jch zog mir aderdennoch die

Expositjon des Gegenstandes eins dem ersten

Folioblntte,aus, nnd bemerkte auch soviel, daß -

Entkel seine Chronik disj auf Frieer Il.

von Ocsterreich fortfuhr-h unter dessen«·Regiei
rung derselbe wahrscheinlich gelebt-und geschrit-
ben hat. Der Coeex ist mit fo viel Sorgfalt-
Mühe und damaliger Kunst-ausgefertigt «,,daß
er schon in dieser Rücksichtdeiner-it zuwian
verdient. Die Anfangsduchstaben der. Verse
sind .gemal)lt,nnd die-Farben·wtchselnbey je-
dem Verse ab. So istauch jede einzeln-.-Geschichte
entweder zu Anfange oder in der Mitte miteiner

geinahlten Vorstellung geziert, deren Figuren
eben nicht unt-er die lediechtcstenjenes Zeitaltevd
gehören, und die besonders zur Geschichte dir

Kleider-kracht und Baum keine unerheblichen
Beyträge seyn möchten Die Buchstaben sind
von der»mittlern viereckigen Gattung, fast

- durchaus leserlichundunverdorben. Nur höchst
selten bediente sichder Schreiber ein«-er kleinen
Assdreviaturn Ueberhaupt ist der Code im Gan-

zen so gut beschaffenund erhalten, daß er mit

leichter Mühe-tann abgeschriedenwerden. Der

Anfang lautet also:
’

I

.

( Heu
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Gott-s aller Ding-ein eher chmft

Gib meinem »Im die matfeerschast ,

» -« »

Jus-o M mein Jung von deiner par-min- u. f. w. J
·

Weiter unten heißt
·

es nun-
wil misc-nu gdt pey sestän
Do wit ich mich gen-en an

Das ich da; puch wit. suchten
Nach meinem stnn richten

Auf dir gen-d der gothait
Da nimmer ze end wirt von gefait
Nach der chunchletchen ler wil ich

« «

s

Tichtm vnd auch richten mich-I ,
. .

»Wie die hatden befunde-

«"Stiften manich wunder
,

»Der-r in der yaidenschaft
« — -- - 3

.«Si heten läut michel cheaft

»Vnd waz si da begiengen
»Si stiften passe-wiewo-
»Paidew« stet«vnd Iant

»wi- saz stkmdsaaez iu« irr yea- --

, Ich wom· efp feige- iner«« -

Verdruzkews fein-sucht fes-« «

;-w:«e die Vat- jex win-sazzen·
»Vat) ir

. xtgurenp lvezrkgafzzekf
«Vnd wie sie der be qui-piet- «

—

«Vnd mich it ent nckmsn u. f. w.-
E

« O

In diesem Gereime gehts noch«einehalbeCos
«

sum-Jenseitsfort. Aksdänit viacht sich-.der

Peksassæin. fhtgendenvZeilen«bekan«t«1t-:
«

"

Dex Die- geticht gemacht hat
Der sitzt ;e.Wc«en·nsin der stat
mit yam- vndxist Johans genant
An der chroniken er Wird-If
Der Jansen entket·so hiezker. us

— «- · Dei
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Der Bibiiothckar, Herr Pater« Njagnug
Fang und der gcwcfme BiblioihckarHerr-Pa-
tkr Nack bezeugtmLust (im Fall es der Mühe
swcrth wär-O, disse—Handfchr"istin ihrer eigeå
neu seis zwy Monaten in der Abm) angeleg-
tenBuchdruckerey dem Publikum durch den
Druck bekannt zu« machen. Ohne Zweifel fini-
det sich doch in der Geschichte sezbstmehr poetix
Mes, wenigstensErzäh!ungs;58erdienstals in
den mitgethkeiiteuVersen , und auf jeden Fall
würd-m sich diese Herrn durch die Herausgabe
dieser-»Handschrift doch gewiß den Liebhaber-n
Dir Spwchkundr verbinden.,

-

«

.

sp
: Gräterv«

Asnnerlä Diese Nachricht war noch zu
dem ctcn Bande eingefchickc,kam aber zu

spätan. Unierdcssenist unser Wunsch in Er-

füllunggegangen, indem der Herr pigcer
Mang bereits-, sim Novemb. 1792-, die

. Ausgabe der Enikqtfchenizhronii in einem

eigenen Blaue auf Subscription ankündig-
..te, und im May 1793 schon eine Probe

derselben auf 1—3S. abdrucken lief-. Sein
kühmlichekEifer verdient alle Uritersikctzung.
Der«-Subscrivtionspreisist ungern-ein gi-
ring, indem für einen Band Von 30 Bogen

·

in s. Ins Schreibpapieruicht mehr,ais I st,
so kr. oder :ogr. Sächs. gezahltwird. In

I

4Bäiiden voridiescrStärke, die hclbjähriI
-.-«crscheinm-istsdas ganze Werk ALBERTI·

«
U



Leben d«Jusngfv.«·-Mat-ia;»L4zdk

Die merkwürdigstcnGemähldewerden sum

Theil in Holzschnitten, zum Theil mitzuwi-
nimn radirten Kupfer-n unentgcldtich hyp-
gelegt. -Die Herqusgcber des Bragukychz

«

Wen noch jetzt Subscriptzionan, da weng
der bisherigen geringen! Unterstützungdä-
Druck seinen- Anfang noch- nicht hat«-Achs-
mcu Ihnen-H »

.

»· R

e , ·

Aussage aus Brieer
F· Do .

.

. Lebe-nder Jungfrau Maria.".»

Ma"rk·-Erlebach·,den 20Sppt.«1«79"2.Mk
ter »Der Hinterlassenfchaft des

«

feel-.·an"rrersf
Oerter sindet Keh« auchdassvon demselben
schon 1775. angekündigth zum Drucke hear-·

bestem und mit-Anmerkungen begleitete Ma-

nuscript aus dec- ehmnligen Senkendergischeii
Bibliotheh nähn-lichdas Leben der Jung-
frau Maria Von Bruder Wer-new der nach
Adel. in der erstenHälfte des 13.J.1«hrh.lebte-;

Der Sohn und Amtsnachfolger des Verstorbe-
nen gedenktes herauszugeben, und die Anmer-

kungenfeines Vaters ins Kürzecezu ziehen.«)T
.

z»

s) Derselbetrug-uns «dicfe.Handschrift für Bragur cui-·

Wein für diesen ist sie zu groß wenigstens, Jvenn sie
·

-

auch
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462 Ueber Wdrdomars Traum-

,

. 3..
-

» Ein JslänkkischesWörkerbuch.
, Kopenhagen, vom 25 Sept. 1792. Die

Arna- MagnäanäscheCouunässionhat vor, von

keinemihrerScipendiatcm Iovsnson oder Olaft
sen, ein Itcuesausfcthrlichcs xVöccerbuchder

IsiändischenSprache ausarbeiten zu lassen.
. Nyerup.

,

In
z·

Ueber- Werdomars Traum,
Das Bräuxxeim u. s. w.

-

.

"

»

. lcc 2,0.D0c- 92·

J’si Tot-r hien kegu par Mr.«"M-——s1eIl.

,v01. de Bkagur dont vous avez bien voulu

Yne gratilier. Je ne puis que vous en fast-e

wes träg iinceres remercimems en arten-

zlant .1«occasion-chm’acquiter en quelque
mauiere avecfvous —- J’ai lü vorre Met-
ciomass et je ne fardepas ä vous dire ce

gue sen penfe. Je trouve que Gelt une

Hllegxorietråesbien condqire et qyi a« beau-
.

-.

.

s coup

auch intkkessant genug wäre- Vielleicht nimmt sie Herr
«

» Pkedi Koch- in. feine Quartalschtift oder in die Fort-
si CHOng der Müllerfchen Sammle mis. In feinem

«

lim. Magaz. 2.« Scmestpe 4. "u«-.z. hat-en Er

sowohl Cis Hm Dink. Kindckllfngdie Sucht wich-

«- tm gemacht« ..
..

. .
. ..

«" -' D« HO.
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coup de--fens; Je Rück-eneii beauz et

le tout a un certain alrzckAntiquitå qui
lastsjnänimenr. On aime ä fe voik trans-

lamå au par-nasse des Suec-usw« ä passek
. gn revüe les postesdesssvieuxgtems et TO

les keconnoitre ådes traits frappans et for-

II me semble eepens

dantque certe piisce H hienimaginöefekoit

encoxe fusceptible de quelque embelliffes
mem. et je m’en vais vous expofer en

quoicl Vous donnås (p. 15.) aux postes
dev chaque nation·un mont particuliety itz—
dependant des autxes et måme X-wcc«-jjil)2-e.
J’a"1meroismiemc que ces dir-ers cantons ne

fussenr pas izbfolumenr iuaccefiibles. Qu"
ils foient Spur-ZU jele veux; je veux mä-

me que lepassage en foir trds difticile, mais

il ne-"fåut"pasqu’i1koit «i1vp.olliblc, car un

xksvck nomsbro de pvetew out chamå dan-
des languesötrangdkes et sont pervenus ä

rempljk des places ask-Es diliinguåes au par-
natTe de leurs voisins. Fauärijstsil que

je vous cite des exemples2 etc. Je von—

drojs donc que cbaqub nation fut fxsparese
de l’ autre par un torrent rapide. Un bon
vomka de postes so promeue le long da
kivsge ex pkkåxsFORka aux. cbgnts harmo-
nieux qui re sont CUtEUdke Par Eurer-volles
z 1’ autre kive. Ils font enchantås en par-
tie« p2k« II hsautå de Ces accotds, qu’jls
tächellt IUk IS CDMIPCimjxet fut leuk titsc-

Quel—



464 Ueber Werdomars Traum, ,-

Quelqhes uns- fontsållesheukeux pour eh

faillk la ldoaceiiy Tanne plus heureux la

fukpnssenr måme,· ersfe font admirer pär
les-autres Festes dueanton qui Pemptelleht
ä leur tourYä moduler leurs chants fur ces

nouveämx modeles.« - Peu d’autres· non con—

tenks d’imiter au Winke-s chanrres etc-ans

get-s, quitceht les «rives de leur piitrieest
chemhenrä fe- melek psrmi leurs troupes
Idon Zpänetreravecenx Hans leur sancrus

’

sit-e ; mai-s belas! ·1-1-n«y(aqu’u—npont
-

etroit,» tkemdlanc et.tlsagile qui concluife
ä katjilksebot-CI La« plüpatc bronchent, en «

tenkmxt ce . dangekeux pelkagSe-’et ,-l’·’åbime’nt

Hans la- .kivi’ere Tqui Plesspentrainewlans
la mer de l’oublie,«

-

La pidce pas-. 281. eli une imitarlon du

fr-am;0is. L’origjnal commence a peu

pres ainfn :
«

«

—

. -.

»Iij mai-X Fee-Inl-emisau lit
.

-« »leecquexsas femme farouchez
.

Mordessmoi,«d«1t"-’11, le vous cult,

Yoilä mon doigt en votsie bottom-.
«

Les vers fuivsants me sont echappåsz mais

en volci les-dveux demiersx

«-Vov,-15.a’1-jefalt- du mal axnü?«·
Je ne vouspi pas mors aufli.

.

·

—- -- --. Le comment-kirc- que Volk-DIE
I

»

s I

s kalt fuk les oeykaes de cornexlle n· U Pss
»

z

« «

peu



oas Votkscisew dasPunktes-»4sz»
su contribue ä Geleitet les frangofsx up,

euie de leuk langage et fur la beautåj

« h purete du liyle. Ne croyezsvous

pas qu’uue pareille räche, entreprife pap,
une fociåre cles favaus kefpectablesi feroi

one ecole degrammaire et de bon goue
pour les allemancls? On leur montkeroik
en der-til par ou ils manquentz on ne lear-

enfelgnekoit pas feulemeur kles regles pour
blen falte, on leuk apprenclroiraulliä evi-v

ter clekalte mal. Je fuis pekfuadeque des

ri-gles negatives fonr beaucoup plus inlirucks
tives pour des gens qui out appris leuk

langue par koutiue, que les autres.
"

Er eu

gener-at lesexemples font iukinlment, plu-
el’ impkelllon que des regles«dechaknåes.
Les Aelihethues coutrlbuent beaucoup
meins å for-net le sollt que les lettres de

Dujcls qui current daus le den-il cle Tut-c
pogtiquetetnclisque les autxes propofeuk
feulement les principes generaux.; Un
Ruh-M- ou Geile-sc commente de la maulen-

dotfk je viens tle pakler fekoit allukemenr

cle la plus graude utjljte. etc.

M-

r- s« (

.-

E

Eine alte Handschriftvom Rennm «

Nürnberg- VVM 30 Dec. 92«. Daß ich den

Um Band des Bragur mit Vergnügen werde

Gg geke-



4632HandfchkikfvtlHostiskRenncn
geläsetiHakjn.·«.DkdnnmsjZiSieLYOdeIeicht- gis-us
han« « ngz szjgzigyzongcznchmrwaret-»wir
hsoxkamchkn Wes-dem Ren-ter» und diese-
oxich««dn.t:um-«MU kurz Mth sdw GEÆ
pgxte,, ekle-seht»atzg—-Ahspi2kifk-pæponzuckaufenz
disszswichsxsiztes-sQmLherrlichmkTodes-.Hm des-·
Universität-..- Bibkjothsckzir-Ertan«g--davon »beg-
qtzetz stmch Rstrnbevgzu».rufen,sp:unpspspichm
mit vuxexkjcrHgndschxictzu vergleichen, wojchss
DOGMATIKER Ufbckeinikimmmigzabpk ,

via-fesfand-».-.d«1sz:skthdersterausgxcbsgdiesepEs-
dtsbfv skWstksckkisvteisFwydcxtmkigwowwns
TM MULZCKMÆTHiekkwwvzsäusgttgfkm
hope-.) IWFHMVSes -...;weRy.-WMEPHpr
txjynHerrn KOCH-FuMesser-sphngde
keeschckiSammlung ang know wen . würd-? I
Geschieht-rdieses»n»icht,,-so—-hätte—:-ich wyhx
Lust, mchrerkWimschmaus«-demselben zxt
sammelq».JWenzigstbnshohe-Eh«bep»unfcpec
kthexxfOkdcethsyVscrfgmjnlfwigmehrm? dawtx

-mitB·epf«Ef-YØVQSIPI«M-s«« «

.' « «, .

.... «.s..;5·, »».«·«»» sp« ——«sp-
..- -..)«»-..,- ’ ; «

sp« «.·’
—

««-

VonzSchoyrbekz
«

«— « T·

. ""Brss.ksz«—«Brw W Scheust-EsWird
HFUFMM; MkdyvQikxgschps..Eiy :Fc1»xfchsein-fi-

"

«)»Man«het- seitdem nichts-mebi YobHerk«Kvch
·seiu,-·dmwhxigkks,kkks«kzdxikhtzsVerwechsw djeYckaexfshk
Sammlung fortzusetzen,.T-kfüuenwill.

«



SchvaKUgskYåWxW.-s

fztkigsrizBeyichtW kukqutkemjekkopiwqi
u. 13252M MEPHme . WTchmsMeistkkz

essng ;--«"d;;1sjgeszkskijs«9skzeps·Comödjimez s.
Zwei-NOhey »Wars-LzsiopoldFqugsxszzxnm

·

way-.- SZ;«GattchkdpPdrrqgv zur
«

Ekschkthxk
-

der » deutsckpnsdsmxDich-traurig:1«»Thf;·««-«;-;k;

FIEDar ::

Schwätzens-anstiquarischerBäche-BGB

ben- Sie
·

fcljvnsJgehört,.».--.."daß«-dersz»sechs-ow-

Schwrk "m---A1wokf Men- »Hm-km MI-

MsjeckchfatzdfeeAlworWM Rad-M- Diesesin-Itzt
-anasfze;2,x.sskßkein

eiyxziÆsjthxhtzxisfwvthxzu- AttdokfssThore-i

»;I·,Noch1jz»kpezztg;e»Stmipenspwc sei-

nenidesZ YHkrlakrfgtikz
"

ek«vm Etsch
«

;
- Sei-differ-

Payzcy .ujjd«Hj-prpkitfPasiocfswoödleinen Be-

suc1k»,stt;c orgHerz dsizesetjGele,gen«heit-seubas
von» seinen GrilleyspgxäußprxsTo würden ihn
diese beyden Geichvkmbislleichtnochauf äussere
Gedanken gebracht haben.

v
Doch"«"nun«"ist"e.s

so! »si-: Und-:so-.-späteps« seyn, dag, eine so
schöne-SammlekünftisAvean oder gar-FAM:
benützt—werden sollts .

.. »

—

—" . «

thg
«

«sk
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'

l
Fulda’s Ulsila’s.·

.

. Min; v. 9. Febr. i1 793. Unstreitig eee

freut Sie die Nachricht-«die ich Ihnen geben
kann, daß Früan Uisiia’8, dessen Heraus-
gabe Petri-senin feiner Preisschrift über die

HauptepoOender tentschen Sprache mit Recht
wünscht,dem Publikum vielleicht bald gege-
ben wird. Das Mänuscript,-welches einige
Zgzxn,weiu—mHändenmai-, und dem ich, aber
leider vergeblich, einen Verleger suchte, ist vor'

soinigen Wochen nnchMünchennbgeganyens susn

durchden- Herrn - von Kiein dem Eines-irrte-
zus einer gry smüthigenUnterstützungfür dessen
Druck em. hlenzu werdet-. H

Schmidt, Dink. u. Prof.

p«
"

Oberlin’s Schriften.
«

Straßburg, den 26 Febr« t79zs int- Ren
Inhie der Rep. Der Um"ikand, desfett-

. ro. J

«) Ich sandte diese Nachricht schon nor dem Iehre, met
«

geschwinderbekannt in machen, an die AsL-LZ.. uns

. an die Qberdeutsche. Aue einer-von beydetksist sie
hernach auch in der N. Allg. D. Bibl« »Pension-

»deeabgedruckt werden« »

«

«
.

. Gr-



DberlikW antiquarifcheSchriften.469,

los. Ober-tin seine antiquarisch-literarischen
Schriften selbst vnet-legthat« mag wohl di-

Hquptursachesehn, warum man in den mei-

sten Buciihandlungen Deutschlands vergeblich
darnach fragt. Es würde freylich Gewinn für
die Sprachkunde und alte Literatur seyn,« wenn

sie mehr insUmlans kämen. Ich kann Jhnen
auch nun« die erfreuliche Nachricht mittheiien,
daß sich Herr Oberlin entschlossenhat , seinen
Selbstveelag zu .en.taui’3ern,wenn irgend ein

Buchhandler, wie ich wünscheundhoffe-I,zum
·Ankause desselben Lust bezeigt. Erwirb sich

ganz billig ersinden lassen; »und die Anzahl
des Vorräihiaen unverzüglichangeben; Seine

hieher gehörigenSchriften sind folgende.

I) Zo. Ge. Felseyzii Ginisakimu Gef-
sesnimm meeiä neu-· pdtiMmum dialccti
suevicae ed. Musik«- fupplevir, Ober-Hm

«-

Argenr. fol."T.l. 1781. T.Il.;1784.- (36
1ivr.) Dieses Glossariumlann als ein

Nachtrag zu Schilder- ·wachcer Und schalt-
gun angesehen werden.

s. 2) Miscellu literaria Angentdrarensih
-’

4. Akgenn 177o. (2livr.) sEsisi auch einE

zweyter Band herausgekommen
X

z) Bibtebuoch oder Beichibuchaus dem:
. XIV Jahrhundert mit Glossen. s. Strasln
» 1785. (181«013·) »

4).Dif.



—

ZAFszektinfssTämfckuäkkfchesSchriften;

zj Dis-keck:jed-qukksigis-Wsc Was-zw-S

"«
«

EVENka kåbulassc. eT phonascorutpssaelvo -

compkdxay Argent.
"

«1782.«4"..(-1«2fah-)
T-. «·i,«’.5) «D«xatribxekstschan «-Tb.

;782. 4. (11ivr.)«·«
·

« , «
·

--s6;-dee gfoxTaster-« dictiouefcrnaszckjla
·ct mysticm 1786. 4.—(8 fols.)

7) xie JohannisGeilkri cuejayesconiovi
—

.;- vuzigo You .J(aijlkzissharzvngsthzkfsey-ma-
skingGefolg-)-

— · ( -8)k-.d«s Eis-Mk gxzxvedii
·- - -: Hexe-vix·vs’.:«:-l.go-svejxlt dtvijsElsTWstsMMs
»-

’

Fugkkax«---1«JFMTKZ-xxsyj»skz«x- I
c zszz) sckH73«c;;·?y-sssgk»oRegioyinxwi-

sz JkpjäcgdesKönigshdvenx·A1-gent.«s1"7"89.
-..»’:(1"-6f(s)’ks..)xsz

«" «

.

.«10)»·;,1k2 Zizfsrgty stzss

- «·«
«1·O»«o’

«

«

. 7..-Ebsbpexb2ti-2sz3l9«März-s-s"åz«s·HWrMofs
Opcptiax OstseessskvcrcsstsiikxIst»Es-Ab-

.. zzsxhvriftvvv Fragmente-i ajtkeutfcherspzdiäjt-
kunst·1nthev«,«und beschåffthfßchmit« escsner
yxysiändlcchtzl

·

töutsfcheks «·über

GeiskrkspvdnKayfcrsbergLäbeu Miss-
·

« tgn,..wozu epeinenzhilligenPet-kegyr,:s«zxrsßvsett
hossxzNächstvnserbauka Sie von

Hättst-U«

ou

s»
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such eine Abschriftseiner nicht unwjchkzgezk
HEFT-ANTON.T5S«Ive.ste.s·k)«I-sz

-

«
«

--

«" «

UT
·

UeberWust-von Schmxåbåksp

T Bygtjnschvxksingdm·.-«4»J-!wsy-jås THE-s
Bkzichmtg auf Hm»Pr9f. FåilxbothÜZFw
krangksgst 3340 beme«dkke,·ich.,"Mädxr
Wem-.ihmle » von Schondbkkzisxpsschmdstx
NamenAlbrecht von-Es .,tbe«rstapk·1knsEssi-
pank in"dep..hjstyrksclzcnPexsm sooftdestthis
steckst-gernsvrkdmstsst--jjvslstxsGottfchchin
seine-m

«

Vorxxkathsur ObschtchteM Yskauxätis
schen-Dichthf S; zxäf-,j.ffgjjeiygekrkscktjjhzt.»:

».11.nd«»dasci.uer-,.Tglcen(«»tet«1xslch.ens»ComdditzIII-ig-
ichu1·szxjc..M Egoingin -—,-·i1.si,s.lg;-·eMttfshgcdjfgws

«

Iss.,..1-630--TM--«iktzi1z-djdie-WILkaHei fjksfte
..—..»d.e·rLMejstexkfäzzsgdksäserdspsz nigrkwükdiskik
DisFMsvüsdrkiptj-.Welch-EsEifer-vHHåjchsoferjin-
Jchseihh scheint mirsspddxbvfürs«1»åtc»Jahr-
hzmyerk-e»in»e"zusmoderkkxpSyst-gäbeIsa«hat-Hm
usw also wohl gewiß Ivenigsiensspätcrgmoder-
spnisikteszålbsthüistzu·seyn,4wean estysch witxser
VskfekthupgdkxSammlung im J-;...t2·7·"6.«Tei-
ye Richting Hak·

-

. ·»
»

»-

-. »
»

«

Efchekshyrg.;
·12..

««-
-)«Dsr»grimsisigbellMavoxsmuß alte hissgstkgxfchsn

«nicht-mehr herauszelossmhohem
·

.

»

»

.

»

«

·’
,

. .

.s; U) .Vksgl- - -. i , ;
.

.

H .·;;



472 Daniel oonBlumenthaL .

.

« txt l«

Daniel von Blumenchah
Kopenhagem den,.17Febr. 1793. »Ich

frage Sie, oh Sie wohl glauben, für Bragur
eine Abschrift Evon deäcs zanFenGedichce von

Pgniel von Blume«-ernstf) aufnehmen zu ton-
nen; dessen Werthstkbnai der Probe-in sym-
bolae ad like-rat- tentonit:.f benrtheilen läßt.
Das Manuscrtpt befindet sich nuf der Königcz
Bibliothek, nnd ich habe von dem Obeeviblioe

ARIEL Prvfs Moldenhnwer, die Erlaubniß
erhalten« es abcopxpenzn dürfen. is- SU!
geen» Theile des Bragmy «sind so vieh-
"schdne Sachen, daßes zu expense-einswer-,
wenn ich Ihnen alles hemennenwollth was

Bemerkung verdient. Indessen kann doch von

Dallem dem, was in diesem eten Bande steht,
nichts füreinen Not-bischen Leser so großes
Interesse haben, als Ihre s— Entwicklung
der NordischenMetamorphosen,S. 78—-98. —-

A«' hat mir versprochen, daß Sie bald einen

langen Brief von ihm bekommen sollen. Tyf
,l)ab’ich auch gemahn"t. —-

«

.

·

130 «

Ueber Bragur.
Kopenhagen, v. 7May. 93. —- So hoch

es mich freute,- ans Ihrem Schreiben vom ·19««
·

April,
s) Bei-»der jetzigen Einsicht-»Fist es sending-; ais-glich-

und wie werden also ohne Anstand von diew- Its-«

bieten Gebrauch machen. Dis HO-



Ueber Bragmc
«

hz

Apen, Ihrs Beförderung zu ers-chron- sp ums
«n-genehmwar es mir-»oabey vernehmen zei«
müssen, daß ich nun ans dieser Ursache die so
sang erwartete Freude entbehren soli, Sie vors
Angesicht zu Angesichtzu sehenund zu umarmen;
»S« sagt das nähmiiche, er gratuliere Jhneke
wohi, wünsche aber auch zu gleicher Zeitf
sehr , Sie persönlich-kennenzn lernen.

fürchten auch, daß die Literatur bei) einem so
beseinverlichen-"Amte verlieren wird, da Ihnen
Jhre gegenwärtigenGeschaste bei) weitem

mehr Zeit-wegnehmen, ais zuvor: sBragus
scheintes schon erfahren zu haben. Ich habe
einen Blick in den Meßkataioggeworsen,aber kei-

nen seen Band angekündigtgesunden. ;-

Ossian ist von einem gewissen Aixkeup nach
dein Englischenins Däniseheübersetztworden

(1790. 922 2 Theile-) aber die Uebersehuns
taugt nichespvieLJ

«

;
«

.

(

14135
.

" J

AktieutscheHandschrift-enzu«Saizbnrg.-«»

«

Salzbnrg, vom 17,.Jul. 93. —- Die nun--

mehr sehr ansehniicheHochsürstiicheBibliothet
dahier hat erst an. 1670. nach vielen überstan-«
denen Feuersbrfinstenihren rechten Anfang ge-
nommen, da man besorgt war, dieselbe mit»
nutzbaren Gebrauch - Büchern in iiterarii

schen Eivil rund Kirchensachenszuversehen-
Manuseripth die LandessürstLRegierung bei

;- treffend-



M HandschxiktmzUHSgizburgssp
treffend, sind alle imHof- Archiv, und Kirchens.
sächensbdtdeffendsin densArchivdes Consistykikp
Aktdequanuscpipth btzfondeksdieCzapski-rbe-

tyksffend, hnbänwir sehr schän-allhika
«

Juki-ti-
tentschequnnfcrfptesehr wenig, und nichkdjöl
beträchtlich-.Damit« nber"Ew.««"·zn»Der"9Bot-i

« «jnben"""sundHotsnung einige Einsicht Inhaltes-s
TH-schxdjkmetttctshjctdvss .

» »

, : , » s .-» ponanlpamnnsp

-’:·J.·Verz:cis"cl)niß , .-
X

Ost-Ein»de HAngBibliothkzanidleueg befindL
.«:AltdstfchkpsHgvdschxiftgxxs

«

-»s"s-'1)«»Land«-Rjcht nnd Seh-enc«.Rech«t-,.T-—ums
Stadt - Neshtkdvaienerifch Neu -··S»tks"dt.Auf
Pergament schöngvschrievenInst Mahlereyem
hau42530jf015s' 7 s-

·

.

"

» «;2-««.»Rech:»Pgs»e»ch«

in 3 Büchern-«(;Jst-fast»der
Sachsen-Spiegelg) quk saec. 14. f01.. s.

z) Ein grtzßcshanddickesPapicrfoljo mit ei-

netnSchlvsz .vekse"hen·,s,in welchem die-«Medi-
qua empitictz enthalten ist« in Schwäher-
diaidctsinkt serschicdxnenAnstrvnomkfchen,- phaw
zmstsukksßhenund« chtrnrgischen Observacioncm
Siden- XIV«. s —

..

"

4)- Volk-rings-Maximus verteutfcht in fol-.
-åo· 1369- - -

.

,

«

K Halle von Lnftfeyrwirkmyä-·fol.s-syst-!-

O«



MARTfo SOLO-O
»O, Von migtäkischcnJnstkllmcntckh-ggzkH,··»·

«
s-

. .·

. «....-7".).E«itx..-21pptl)skev,-Buch; Sechs-wuswa
II EuchsTHE-«;sae«p;"-XIV;-sz-

-

z«
;

T «".«;s.·)VirzeichknxßIdee osstkrrkichifchksusMkzs
IIIMisspBekstmsTIMTrfchällcswohn1 292 .

·-

ikdk
If«

. III-»Häkaschsspdvszshv-pesEczbischossschieks

-. -1«.0)..·Ewdcher FckmilienssLykurgus-Wappen-
«

-— Buch-mit JNCFWUZIPFVSYWAbso. 1620; «

-. ;s.-I»I..)Predig«Buch und. Lehkkzksezsszsigm
,

Pkmsx.,auch BeschkekhungDQkGlngspdmmedea
Stadthagi aogtöeox fol.· Pergam«

— -

(

, « 12")GMg VVUFPeWspekgLöblicheThurm-«»

« .ac.3)-s...3912.rifchcxLgnngssxkxtpsgsxzk01,kpgp..
’

4211421M xs HIWISSthchmszYAdercassm
«Rad-,,:LyåxstsmksGEIST-ji«j4·«-P.a.H..zsage. ·x1v.

-. «s-«I—ETZIHPHW-kkpsxx2-9Hspkkxtskhsxi;Ephiwsoptjcm

--J-t-s«vtst-·Txögwggk-.4;zns«xsgbcszswsigssjIZquT
.

imng ....Wp-Lage-ziplY-;"», .

-

»

- -s"«7-I·-—6-")—— ;.WCMUPQL»-BerlzeWrungszzzw«

EIN-; »

. .-"17)-V9.ß-AVWEPBU:chs«v4-.».·Pap.1550.z
«·

, TO List-TMULDCXTJIYUMTLTH.-I"640.

«

erber.7.-Bragtir«·.?ss .

"

» Göttle -.-(«3M310."-»Ihr-""9·å·.·fMr TM

gukqhgtmeinen»gcinzenungethesilxenchfsllz



4367 Ueber Biengen-
ich wünschenne , hast«unser —- Pnslikum die-

«
fes nützlicheWerk thätig unterstützenmöge. Es-
war wahrlich einnml«·3eit, das; unsre Mythoe
logie, Dichtkunst und Dergieichen von dem,l
was Mißverstand, Albernheit oder Dünkel

hineintrag, gesäubertward.
.

Sie können also-

-denken, wie sehr mich Jhr Magain interessi-
ren müsse. —- Daß Sie die Barden aus-

tinsrer Literatur und Staatsverfassung verwei-

ben; war sehr gut; denn wir hatten sie"nicht,
so wenig ais die Druiden, wovon ich längst
ifberzeugtwad. In meiner Geschichte der

Tentschen Nation, von der nächstens der erst-«
Theil erscheinen wied, habe-ich M Wort Bei-te
rjtus, aus dem man sich zur-Noth noch Var-T

den in Germanien erkünsieln könnte, anders

und wie ich hoffe, richtigererklärt.

"

Ihre Bemerkung über die Hanptarten der
-«-- rmeSie sie nennen, Gothischen eSpeache
ist sehe richtig (I. S. zo4. nnd vorher) wenn

Manch-vielleicht bey der Unteeabeheiiungeh
was zu erinnern hätte. »·Jn meinem angezoe
genen Werke steht auch etwas dar-üben Ich
theile die Temanifche Sprsche in den-Ger-

enanischen und Skanpinavischen Dialeet. —-

Die Gothische liegt mir zur Seite entweder

alt Mutter oberste Schwesterder Tentonischen

» Die AkIs »
-



AixteutschehandchteneiKopenhw

JlltkeutschesHandschrift-enzUTKopenhckgem
V «Koße.nhä"gen;vom 5.-Aug;’93. —- .W«egm
Ihrem Verlangen, betreffen-dein VerzeichnißHob
·qlten deutschenHandschristen in unsern hiesi-
EHetiBibliotheken, bitte ich um-Vei«z«eihuiig,

«

Tdaszich es nichterfüllen kanni« Ins Mkhnss

YBiblivihekist keine.s Das kleine Mspt»,wei-

ches sich ans deri Königi. Bibliothec befin-
'"det-,"ist schonin dem, von dem-vorigen Ober-

bibiiothekah dem seel. ConserenzrathErichsem
TherausgegebenenVerzeichnisaller Manuscrivte

·

. IderKimigL BibliothekspecificirtT-.-Auf-der Uni-

versitätsbibliothekist eben so wenig, etwas von -

kBedeUtung,-, nnd ich habe- nicht Zeit eher viel-

TMehrsGelegenheistgehabt,s seine Speeisicaiim
Ldarüber zu erhalten. skDie Umarbeitungdes
-«Stäi·kodders« V ist eine herrliche Idee, aber

7—so"«tassenSie doch wohl die 4 übersiiißigm
Arme weg; denn an den sechs Armen, die

Iihm- darinnen ohne Nutzen zugetheilst sind,
shqben sichhier-alleKunstkenner gestoßen. Jch
««’habe,seit ich diese Neuigkeit erfuhr, nicht
mitpeam gerede, aber sie wird ihn sehr freuen.

,

w
,

P) Stätkeddeb Ei digt i sinnen Sense. Ak T»Mang,
Abend-Uns im. e. »



keck-sSamkkikisgsswisshdsEBWW
I

TegkschcsvalEsinedsp
"

. Stcittgtzrxy,,y.Io;«-Ry.v...9.z...—-
sifcsäfftigemich seit einiger Zojisrvocsüglichxwitdem
Aufsuchen-Teutscher ," s befondjesxfsxxScbejfchty

. Volksljedeh und hin soglücklich-imFickdengeme-

sessigpuß»ichcrixsixsichspanfangc, gut eins Herz-»sp-
.gabe»Ortssan

««

Zu -"dc«kyken.,«Schon-»vor sedzs :-

ngztexsxhättst-JichDdiesenZGedhjwmk Allein-.w5-».-
-«

gejcfnxtxyeskbatdssjdckraxusi.fvlgsvagnerqzifchxn
sElktfkavvpg..·«pMZeutfchsw Miit- ».tck);-xihg«ppss.-i-s
der- fMMFTLssRL-T·«emxr timkckichskksstxskts
wätigktsPistchwfmigfxvonHekwxssgkszgchmß
väkthestjtschskXII-rUnd Kunst-zwurde- er- aged-r
gejjjecsthVII-»ichhoffe)durch«die,Ausführung--
deixetbmjbvyeinem gessenTheiledes Deutschen
SPUHIHFMWziDaknkzu verdienen-. Wie seyn-Es
doch«-«s-dci13s"«detk"-«—Txutsch»csimmer tmfchffremden
SchäsxfikkgsälitUnd-läufs- währendxbezsskreodgr

«

-wk11ikjstcns·8Wär To.g!s(t«e»unter-Einen- Fastßqzx
. Micij Trüb auf iden- Tag Geer Erlösung hak-
. ten-?

« Wie-«skxpppclnthksizkdkk ; sey-.zauyx
- Sprzqhxztsuyddgungmzustimmen, ; und sinds-t-
.sie«»selssts"yi1rxl)’z-dies"trübeByitze der Usb.cxt·
scHungIlFfsnsMthzUnd-niemand denkt dsaran,, -.

unfäreeigenem oft so naivenBolkplieder zu
-

fatiimelus«)" ’·Zw«asrhaben wir denken-»Huklei-:

"«,.Ä . —
«

. L JPW
'

II Mk Hebaixsgkkirsthkßknähn-ob dem Ase-Hasses .

Fang; welcher hierzu bereit-s in dethMWMchk Wot-

ken; schon bey Schreibwin seines Biirfss bekannt Mk«



Vsswkkwös Mä-

ingssgdpsspsMisisI:-Nskptsis--xtstks»;«

und sdie Votkstiedets (von-«Hei-ppij
wpzk Hyg; Alleindas ist nur einTheil Von

dän Stoßen-Seizknzzsden«noch immer unter dem

MükijnvolkeA»in«"·S«Jny(zl««1«.es!n«,Franken ,v Ääyernz -

ins-ElsasUnd,ins «d"e·r"Schweig zickuich
««.-"Und

währlskchkyFisstfhdhsseikjDas man vakackkdenkh
linzsichexe Verwghknngzu

"

bringen«," wenn

wähnt-s vetjgäudettverd·en«-u1jp-T»zerrin-
mn soll. Denn die Singlust Vermith sich
Zimmer Mehr bep·dem· Volk-ejwenigstens Enden

Gegenden-Mc schnkenne·,sund fomuß manche
schöneFexdblusma. -(wie. ichtdiefe - Lieder- nennen

"

Möchte-),·weil ihr die pfiegenfqeHand des-Gärt-

-ners mangelt, unter dem rauhen-Tritt dks ge-
xghntgn—.»utid-»u-ngetqhxztenz,7pöbel«s»dahinw.elkcn,
ow- wensigmngsvsrsiämmelt. »und-zezkvicktpweer

«t3·x"t»t..'?1"!?lee.r.- stzbixds M- FrimkxsMEle reines
fpwjisgscrtqs."j:öer1iehexij2z.Wolltm

·

nicht. Sie
u;««,f.«xp.Die beygklegtenj«Stücke-.w.erden»Ih-
npn einen Begriff VVUGeist»der«sSnxanung
geben««) Ich fohtxdqsptzurgut wireuch .—a1te.

« . .

." nnd

. -.·).-;Y«Es4VII-W TIDITPALTE-
. Pstsssssdspskbstkeicleschlich

«

Such«»F»1k1t.s·»k»stikincnSankwlsingkkj , « sswie z» Y»
.« was Vom)mjtgeFHMÄYEZLHERR tin einer

"«

(vernmtbl.«Nüran) "SammangedanRrYVöikslisddk
« -" VII-UeDmchrk MTJSUMIU NO 17· ist« Mensübör

die Idee Dein-.-;ssgsmpjnenzVotknikoeksdiksmwugwisp

MM W SGIUWIV Obigmskbspsodliuchrdie Tent-
"

schenVVIXHMDWUNDHERRMnfik fmden.«
Ek-



s

Cis-OSTIme TMkschekVolksliedek

pndsächteVolksiiedeips Es bei-mir neulichein

pekståiwigerBauer, der ein wahres Magazin
Don dergleichen Liedern ist,«einen beträchtlichen
Beetan versprochen. Mich-denkeich nächsten-

"

eine Aufforderung in der SchwäbischenCis-ro-
niksan eile Schwaben,«die mir weiche liefern
"«timnten,ergehen zu lassen, sii ich gieichfchon
Mehrere Hundert besitzt- Von denen sich Eber

schon vielen das Verdammungsurtheil gespro-
chen habe. Kein Lied, das schon in einer der

heyden obgeineldeten Sammlungen stehe, soc
outgenommen werden. Verein werde ich eine

Abhandiunginm- den Ursprung Dieser Positi-
Iieder und über diessBeinkeifängerschicken, bep
der ich Sie ec. Jch hesse nach nnd wach: gegen
3 bis 4 Bändchen des Dvucks werther Stücke

zusammenzu bringet-. Vielleicntsnjcke ich auch
weiss-manchendie Melodie ein«

,
.

-

. . Körper.
«

. 782
«

,««-
«

«

«·

«Ossia"n.sp
«Y solle, IanZsZJtJszksF-—. Wass..niåcht
the Studium Offiati’s? Ich hobehiee herum-
·;gehorchtund man ist fast ducchgingig»fürdie

AechtheiieingenommenI Forster eczähii,daß
,in England durch gerichtlicheUniersmäungher-
nusgebracht sey, die BestreitechånenWische
Zeugen erkaufn Sprengei sagt,·naßHabe.

. . . .

»

l m



« Widriges-i Weges-Ink-»W- Haus-s
«ÆZfch-FrtenlijssEsårajisspskkorgckefchäNebst
Jst-its wierländifeh Erkannt-hassen:.

.

. Heini
-qs,a»i,szch,,sdaß EBHM ·teö.cxtsts-«es«stW us Heu
Korn HinsSchmuka ZTIJPerkhavdnfdvswåchö
HäkkdtasssizsEzikvvtstomisiknswde er-»TM
«HüStamm-i WHHYW hdksvövsxydxikekikränkt-sä-
Da ichjnrchusw« aiqf dasMessd ju«Nr »Hei-m
jung erkundigte·«,"Jhieß e-;;«"·esrwärejtsävonsäbi
gemawa sind ess,seynicht-wir Zu
come-In- UevssigensistSpr. so«weiftlhäsfcais

ichs »und fåhkoTGggMgtcünd«c«ms«dk·im«"Jh-«
mrn dsels Gpdichtesan ,j vein«elfetkbcine«råikr"252«»5a-«
gw- «-schsHm soskchkmLande«nicht-de·nkbar.hjNoch
Kessme scheint ruscht Don "iixx«ettTi-"Eyg·(«äni
Mis) sgssgvsisvrtssessynxsksicgssdswwgai
Wand R ider "W WW« Wider-'s-

·"

VIERTER
www-speistWissiixcschkyssssds»sis..skom«-sge1iiiss
sw« WIZUSMSUMnicht«

MDIMTT ..U·jstsxtsit-M««d1s;B«üch-Oisechtx
..

«

eer —,«.—"åbkr’«sich Mittede tmmcx szkksed
estRecht zu bchMpten-,(«Tdaß·Macpherson"
Mr eth- qmn hochiändischenStoff nochch
dmmanier verschönenbearbeitet hat, etwan so
wie Bürger das am Mädchen Gepackt So
lsssen sich tmka die««seuguissaxhkcdie-Recht-,
heik vergplzepz;(phneq,daßWir-. die jetzigen Ge-

dichtc—Jkükso Mepan sdarf «,» wejihec
«

doch
gar zts großeSchwidkkgköitevits Absidft des

Muße-myajr. »Das inne-re qurägo um
sei-)thgg m RIGHT-TIEREDaslinökdirs-demse-



488 - EuehefvaMam
nachahmlichiszzuxMem-. wie spdfesWerth-Wiss
gks Hauptgmd ausübt-In,- --gehtdoch ziu weit-
sda e-; fosmanch9Bewielwon ähnlicherumkr-
schicbungcn gibt, dik zrcspchytel Monden-ge-
funden habcxh wie-Osmia Ae confolatione,
jetzt Paris Ttkagoedieprognewund Ren-Mk
GtzdichtgbonChgcteptowzwownzin meiyem Zu-
wach.s«2«-«c«.t·sSi 2.:2ZsstphtkDMmexpmmt
zwir Ihr Utttqrnqhmen.die SptsacheQisptqzx’-zzu
Urkund-,-zu u·nfruchtb«arm1d"ciese"nmckßjg-vor.»O

XI Dieser Schluß gvüvdessikhAuf bbigespskeynungsog m
"

-M"tbese.kWenn jenqurichxthgandhasviwdgbuist , so

par-»HestgytichjieazxicpfkwagwviezWachs-ostw-
»-..« sitde Ende zu keinem UwTüheszn Tmsstmd sey

. D Wexth des Okiizinth als Teijiefächtsnzsnftikeiurthei-
»

tön, öder keydein dicker mekrischknNacht-Zwangsoviel
’T höglichjkbksuwiedergebenzu’köni1en»Alkein so gab
«

MS W es—svvhlMsephersvnsdtchtgemacht;und weni-
— »wic-ach in- die.vo·n- ihm-und sänm Frömispiimith-

Å -

Beine o"kiginate«’kkkitNechcwkkrmkfsesemro müsses-
- Mr Zwchssvmigsteusdiejenigen-fdr Mk halten-, welche

« spie Musik«-»derAechtheid Zum-Vemifeiihm Beschw-.
· gangetfreinwelktdhabem Diese aber w Wu, mit

»Im sondekn Originale-I Mgkekchm, nnd sonder-
-s«

«"

BUT-Ade Dieses-«Pergleichmjgdem- Politik-us Rechen-
—

, schästssgsbens »Ja
·

können, ist wahrlich schon Sz-

pmn genug. Uebrigenkhin ich suchde erste oder ein-

sigöTellxschhm den Dfsian Las dem Originale, sc-,
mit man k- hixh zu überfetzepsi.««v’ö«kfnth»te.—Mßersdes- .

«

»

«

Von meinen- veiehrungitvürdigeniertmpeselbstHeda-Its-«

-

» «kpkrmKMJ h«iibön"mir"«deiOscrvvlumimmädZer-
. . »va



kizwdckskgists»Wv den Jvkæxidepzdek. M

W ksÆwiiämiiyxudegAnerkhams
(

shzsskr«-sinds-FTit-wsenkt-heilenWu, ais mit enmsssaxierysuk
- musekhaften Tand stsesonders M Var-ewig-

.

«

""-Hl) Q« Eises-;

HGB-» ,

jhpui vin öftogsiiJund Nr Heft thckgjfjssjk
dämatsnoch in WolgckQ selbst Nachricht gegesskj,s"·sii)
daß sie dirigstspmiltmirschf Einer Bdha LgmgnkaFYMY
du« åiivskdsnu nieptzihr ofsiakifiüötz«tck·e«;"feMk-
WCI Studinin dkr Teman SprachesähvnKik,die au-

Icmcine Sprachhmddynd diesBenkkiJesfükspsdkzVg-
fchzedenheit des vakdklänsifchenSprashstqmchesvon

dem Celkjschetxwacstbacgenag- ,·Adgr«esfkudiixectauch

dsicherzü cinei nZthsn Kenfiknißber»OfüoviskhenGe-

·««·pich«te,sicmkm dochdisk-ital-gänzxich»sic- Erdsch-
., www-jin vödiogs ntchthkksGENUS-Hieisen- Tom-

.J ».Evesit,iim,de»3zdensreiöheyzswcphersw«ssddexkxmit fssck
J .- ists-sc Ists-Hvtkrfchkneftepggknale ge-

hsitm That-:Wäre Mit »mi-vdiojenigkMax-ITIrrwahn-,
.- «

. »Dieth vor.pztiigejt-IbhmnochshyjfmPost-Wfo wüs-

»

«

detich sie Frost-socDer Dich-Just.vi"e»«;sqk«:icchegz»z
In Zweifeldstbwgcbjfm hohen- Hhejksikwmeine

«· sksiebmstundennocheingsfäpränktekzalszuvor-, mides wer-

d«· den ihrer kannst weiiiggd Jud-essenCrfülleichpfeHosi-
. Mag , vie Weils-vonmeinen Freunqu,,«-thoiissvpnmit

.
. Tsetbstsdess- spaslikümyemächtwurde, gewißnochmmn

» euch Jahre datdbör birkirkikheusolltenz
»

D) Den Btsdfdes lestsynTmißich dochHachhpxxgkkaEr ifc
i sit-schönund Ich euch, um mchtvuchdie»Pferde-Brugka

ntexxmtenzu müsset-. Auch sind suche Ergießungenund
achrichten du« reunpe oft leider noch MS Ewige, was

ist«-Fettich-In m Merarisedm Project-www Jesus-·
n: .

.
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W MARTHEanHEFT-wwwzwis-
wird.»""-j—j»vntx-kizej«ey-ssBegrqu des Cecfi
tischktxYFtdijHdnjcischmistach-mi-Schwekmsz-
rey , »M- Sie«-i,nszfejnerbky

«

Mk Gretde
odeåjdoålyfis·«of rhckcialccjavguagp angs-

fbund-SinnErklårüngd""cr"«spanischen«·Os.th-cslt«eA
«

im s
-

Platii
«

7!«...

0) Wörterbücher und Sprachlehkets find dochtüinErim-es
Hülfsmittel der Gemente.·Den Bau der Sprache ha-

- kmpolzl AchvdieunbxdingtestenEnthusickstendicht »F
Dis-IWams-Maja-Mpßqtichxskches

FAMIfo n11ö»o»ftunzuberiöMg; altes thök riecht M
-

E—TQHMHQ·-kdkk«-Miigecsscd«Fk"eis«,sM MERMIS-
»Es-wiss sik www-M- M EIN-AMI- -

«

TMUrtbktajnjz, Terms-ffMiso pvfotdytzI-.k.d-ik..

J.

OFVXW verstehkhiirz tief-en zwan-«doch xttöasweiss,
- cleürik Sinipjozukkqueussimuß,«

· durchzkckkkeälkchss
»

-«.-Mskt7e’r»büäze,r
-

hiuxexgelkksn»Hu wolle-z, «».qls thrsm
zur·PessepönekynxdngsnchSCUMLUZ

—--—s«ss»-«I-E««ssksssszDie Schönh-is Missw
i--»--xichcs.isygsMkkgstzwsp gissgxxkdisszizzssskskgsssk,

«. ; zsz Skxkpxskgegetx»p«iefslechkh"esk"dejrsåldMLMIZZEIT-MO-—

.»,2.skss;s«schi;Mist-TWes ÄskssiIEIÅIEWF. WHAT
wiss-sc di- tikiksschcszseifetfcichtsssxdvdistyssssä-

«

; ,,·j«k·g""«»isstezipsejhsesxtskkinsxåper-ErmessanWs Amt-»
«

«

s·««sq»-s«.k«-säume-«»ika zwissksikksksisissswist-;-msv .-

»in«k7sssgss3üa püdki Vo·r«sesi«"ijiäextvianI Pokss
·

spijokäsit strecken,"-gänzkhiktsijbqk.aManne-»ein MYJD
«

die ältere EIN- mlcher man nochsddäc-Johventhriscfki s«

stenzrein absemockstrirtynnd vie nun da vor aus Mem

sind keine SMMMImtschqdqgschq ppzsimMS
-J-

««
«

»

»

Ob



UeMNovdsYlMYWFHQHFMSS
up »M» PAGA sixxdm., expep. Ein

EIN Je Essig-isimkchcnd- «:schd«si.sxsei-»E-

ngbrecon zur aklgemeipexfMuttcispkachezfUnd

Eiter auch drichitTeim Sanfkrisxknf Ehtnesip
schi«dass-onab; («--s«-Sölbikpezeon vnd»Buuer

«

Fühlmjagchdie Tihijheir.vsIt ·. -« ; H
.

«

. :
-

ZHi
«

- stüdkgetn

;"7-.«.;·.—t2.s.·.,
«

. » »- : v

«

«U«ebexOfsian,"Pfg-SystDgna ukjsxw.
«

.
«— Wotgast;, ums-Gen Sept.«17y1..»Erlau-

-bev-:Si.esmirk,ssdaß sich Jhrmzszrief der

Schnelle , Wärme-LUnd Soxgxoftgkest.- beant-

-. work-»Die »ichm«Brieer an -·Fregnde«mich f-

«

""

gerne »D,ä«erxasse, »Undthtxe ASCII-CO-
« yss »Ortss-

·

www wir thust-syst , via-s Musi-
IM ist- Ssit· Epschstwng Ihr-il Nördifkhm

—"Blume-www iåcisi chzssshekzkEin verwand-·
xcr Geist schien«-.aus-.zmemschan SpraUsse mir

entgegm zu wehen- xmd cs war mir halb lieb«

halb seid, den Lorbeer, mit welchem ich bey
mehrererszße einst-meine Schläfezu txänzm
dikchxhAgr- HtzinsukaxtpukhxiQjmt rn fj fohn-
sitjgfstigMkakssWemkthtijekå«

.Md«"gebro-
WITH-WIf . IhkimBragupxhghödMiser-

Lckpzsgksxs»EsdeMspkgcssmddNochTWKsts
INCUWUMTQWesten, ·.»..me"rj«r«j)dnihm zu.
k. In sk- Juhnlktsnnzekger»Diese

«

very-richt-
Mjgsthum M ZweckmäßigkeijsamzJesu-



3813
«

YUeszefr""Mr9d-:"V(ximetik
«

’ »

WITH-Mk CkärisiTIII-d meineszRömengi
schief-mVon welcher erstern aber erst der füan
Oh tiInd you der letztern dte heydetjterstethtsük
cke unter»der- Presse«sind,· Vom Halse werde
gewälzetHabers,’«wird Ies- injch sikeuvy, wisykz
Sie und Jhr wackerer« Mitarbeit-s nssr Gete-

gmheitvthrlaubniß geben wollen, casthi
rem Doppelbiatt ein Kxeeblatt zu machen. V.

In ynscrs Freunde-ZMüller Und der Herrn
GÆMBericfyteVon msesinpnAbsichtenauf Ue
sean Dana haben sichviel Unrichtigkeitenutid
UnbpfkiivtnchksitenHeinqefchliähejhzHärm Sky-
jvis ich allsdieseanllewa aufmerksam Umw-
,den bin; und was den Wunsch-in .miv.-rzeugt
ie, sie dem Vaterlande inunseroxs Sprache zu
liefern.

·

H .

-. Von den Dichtern aller Zeiten und-Zungen
hat nie keiner- ßärkce,tceftzrUtpdbleiben-derauf
michgewivkt, keiner meine-m Geiste eine- be-

stimmmdere Jmpulsion gegeben , » zals Ossiam
Die Lieder von Selma in.Göthe.’supübcrtroffes
ver Uxberfctzxungwar-en das erste-zwssz von

fhxu kennen le,rnte, und was mesnendamalen
Hochhdschstzartenund jedem Eindruck Mem-II

«

»

«

- ..:
— Geist

«·

s) Clarisse imd die Rdmekgefchictmssk-»W you-»s-
«

des-z Möchte dieses gesthlvolle Zryuud du setzen uns

alles Edle-c und «-Großenjede schöneHofzstg ishr-if
—- Evfdlltmg bringe-II Unser herzlielisktzrWunsch Mis-

itexksist es -- Und gewißmh per-Musik W- EIN-U
Mist-er pocttfchenVor-est .

Die H·



Ä

.

«YWW
«

GIV--sisnssnie,semszstnks sGEWANDTEN-;
MkwhtestxmwchsxxzståIch-W gez-schik-

Dmts fclzssknmfjijpicwohki ; J ji«-exis-
FchetdUpbprsesmtgepz·krc)ipl«t.JetckzeGchsssölfetj
Stücke Lichts-wishjedtzchzkghzkdön,- sdaßHist-is
stziwndetkerseynins-MkawigchzihnhjkrfaxzidiJst-Q-
.«x;eyePermttschtmg Ecxiäsigsaxdldjschejdie. Tüsk
biygifchessEvotxseinjäzxjBUTunbzknnnxey,- Cis-it
sichermig reinemMytprsitxubqgabt»etx"ORij

WxitkckrUjitf willkdnstjmptiz
"

GenügeXHUEEMFL
keines HaypksächkichzimMaipheksonzuckeschx
Terms ich EITgljschjIch Iasj ihn,«fgnd«vis·fch
Ijber doch noch nichtwaftjder Quelle.· Essischztst
lernen war hinfort mein «Tag«gddaj1ke,"
Mein Traum.

"-

Mit cisxrsjemskeißvImsstngk
wüdfansesxExdmssiny ich·ai1 däzfzGENUSngIdee , semdm,Is1vekchksssthacpkzexxotibekäiikzxjss

«

FHM « DIE-DEWHZZNSM MLJITEIJHRTHML
«qu scikxdwckkxtwssipkzusstudsijkiettkzvjs
.sbsMglehI)UUg»"T-Effel«b«etkdetiUåbsersetzgkis
-’--gs·mLenz-eAnpvxisWöi.ckferbüsjimp-fösakPM-

«zj«egtdmmatifcsheLitjim zu ·abstxahireit.«««Diiß
-—divßs«m.i«chnjchtWeisfstötste) könnt-wSse "«"le·sich7t

"

Eksrachtdng-·-— Its KIrrners Brfesfån übhie

Irr-and feika ich Neste-nach axksfährlicheAD
KyandlkingsTiberdie. Jrische Språche,«"uzudsti-
—"-TJH-(ckch»eines-Anzeige-vdnsejnerFrische-UGENI-
«Mük;s’die eiszgewissenMujor VZkk«:n-ks"ys«««·gei
tfchricsbenshäjxtesUmsdiejeschriebickj«7«ukk·chHass-
'-.l)m«g··-VIIng - Bestan.-« Rirgcktss·"«-’Uar«sie,

herschrie-Mitmir neka sättigenändernsaus



4sz. . Ugbets-

Nord«Blumen-

hjeslksckkqhexkfein Schiffgiizzvertorem Mitt- «-

Fejskzyxikekxtfischiemgdie- seaa Dis-im Im fe«

My» ,»«»drkß-4,da der- Tit-F Englisch-
zkmdspthsfifckxzu. Teich-.G- FassBuchMch beydei

.teysx.,hwende.-,-ngFOT-.tchg;:mmnach III-kun-dwdjjpa Jägxegnggpr eer "vsejrfchs»ksie
SMALL-JeGek- smds sicht!

»Es.-tgzxxxctgz;;.EkI-fdxlzs.stand ich:nun. I-·
«

grgdsgkhie ;Pk,ks"ep«;der;"Gro-Zejpor-
«·

dem griechi-.
,«;»je.ittz« Psyzamsinbschck

(

Gesund-,
Hei-J «ykr-Dct;1)tgm—MEPHan ap-· sit-risse

..-sxk«sggchgxide«sgxgcks-,,S-.s-W«

ngsp ..txk·icb..chnW DOM-
.;.iii«.tx»’s·xsw«:THE-Eg-bsiwsss -—- M ds-

..Vdi·-Tked,k-2Æ.tch.Mdsssem»daß die Englisch-
titig-.«bdrcitsVorher unter dem·T·i»tel

. MERMITHEMausgskvmwmiJchsb«
. KERFE spgieichbxyMemer »der auch

kaxglithkaTchkpsfüliWLM bis. ist hotsxesrssie
;wjix».,qyjcxhzxx;i;hxperschqåmksnvmg Mit via-

mljs WHATLETTERwiss-?ds- .-GsU«-;ARE-WO-
ImkgsgspstsW Meers-I Jahr-us Weis-.
styxstxxVeklagg·gber[p.tzts- Dem-gössewa
updxkchjjgktszemir; Schggbe sie setcsmz»und

imdkspdikstückegrösstenxheislsQfsians und sei-.
MijDktgeswssenvöllig --würdig- wmvohl sich

zdennochfårchth ,.daß.ein( Reue-per hin uxid
Widder daran7rafßnirt und-,sublimirk habe.
»UrUebersetzungdünkt mich die hohe Eins-u

;.der,QctsM4Ue-Inoch kaum www-HEXEN



ByagxxoszsSei-Eis 4392z
f

Men-

with-swamprkdnsuchtskssstmMVMW
Egka Schwjgkggkszstewdie sichsseinexjBQFRHLMY
swxgxgegqnfthety VFWSYVIEWwiemtxspsicht
okezßBkrlaagcm..Jtzt. Las ich in dem »Im-kli-
s..-s.sx..;xp-x·g- siiisssssissgsg»s- SI-

fzch njixcdkpsekaysuana bcfchåsstigkmzJPM
DemsPuWam.-.sie zu- tierxmjdächt-n- »Sie
könMszckjzum yorsieiley»,Mc vdcefeNachricht
wich interefsikkesxSich-.TM HVW in Greij "

wende- unds spkschMit MMW VaVMs m OW-
ich"-kxnvekivmhstwim- "Wkaitncxm«von III-W

v

tat-we und da ex zcbcnlCU schreiben
im Begriff war« so"tkug ich ihm auf- njich
ask- hpskmskzuempfehlen-«»und-zutat-Ech«Es

»

von dem EEUBEMZOTUUCEHGeschmacksUnd M« "

»wes-· ckhzkzuypktzfichsie Bestrng einer sel-
tmwzzswkschmwiss Geht-InsDM W G gkkkchTM
Gedankens Mast-Hutte, die sifx zu übers-Sess-
xpwutsichdiesfexteksdvfebuvig.dochspssDemErst-
schmzpkiginutqusfertigen ,’und-dazuwar ich das

MkmxnichximSca-yde.-Wte EINer hat schrei-
«

Hm khnnm,«meineOberstng sey schonuhter
pkk wiss-, "ift misv unbegreiflich. Entwedexmuß
» je« MkSie müssen ihn mißverstandm
thbem »Denn noch zur-BETT-hdk sichsnikhtein
Wort dieser site-n Lieder weder aus-dem Ersc-
schmnoch EnglischenREFUND-H ..

s

·

—

. Vor vierzehnTagen erhielt ich aus Dust-in

»Ur-h Maurers Besorguvgk A Gksmmsk Of



4790 Uebers-NordBlume«-»ecg

theslwpo ·--«cs--It»ss·-·Z0kIsifghslgpguegseby MIC-
JVEFHZOZÄH««;KÄQIMZJIJ

·

eüi kletyek Quart-

beiqu’,T:TdJcQ,»nZkHL-·«"jgsepps·poklxiSbitcn enthält- und-.

Mich VERMESt51t·.»«"k—oi«ket«.,.Das Bach sagt-
mcinenx ZkysckyEhr zu , "»tm«dda mir-»dassSri-
fche aiiki Etwas-ten cads gänzlichdassekbescheint-
fv·—wükdees-« Mir walzxjscheinljehzur Erreichng

-

fmeinks» fo«längenktmdsfossehnlichgehchqn thi
schw, skmähmlsichder-·Etfkertn·ijngdes Erstschstfvers

bvlfsyk »wenn Tvthxncezssnichts üngcücktichev
iWessö seinen-Leserüpevp—d-ie«-Adsspmche, MS
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lang- sonst würde ich Ihnen eine dapon abge-
schkisebenhaben-. Vie seicht-Eistsp-Jhij"cn»e-
gzuschschon bekannt-, Wenn«·diefessj"ne·chtwäre

yndsSiesesthztksehenwünsschenlsollxen:fo"»kd"nnte
ich es theen allenfalls-Ian·f—eikiige;Zeit schicken.
Sovuchksjeszwey DJkanuscriptr. Das eine ist
von eben diesem Holzmannz es enthält: Das

Leben Iesii in Vekrjkmgeixssehr mäßigerQuart-

hend,;,abergut geschrieben.HDas apseresführr
,,d.enTitel; JesuskgncyjjdefpyäwvonHefe-Wäl-

.»»,l’ex:»»«,z»ist?eigentkichxwie-;ichs;iezt erst schik,eine
- .-—«Sttkkit)·chk1ftoder- v«ielIk;ie«hyz-quusll»gsgen die

- .-.Jefuite.vxin d«i«lvg.tschers-Fok111«1sDMwenige
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jichiusxEnirfchMsigjängTNimm-,swgmj»ich-·jetztrxuf
»Umszckkiiie,zksserjt«?von’xäll’ctt"liikkarischexissasäkjfss
mitxetmssksskoßsausdwmstZdächtni Ti-und tnkkijiks
sehr unvollsiändigseinen ThtikvontdössiidssDrsk
IFragen beaytmorte.x» . .
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III-) Ueberdir Schwedischc
«

. Rächst-diesem:hoc ein Prof-fik- Takis Gustiw
spie-Ohr großesVerdienst-in diesem Joch-. Er
— hat kviake Jahr-; in »dem Antiquitåtsi-. Archiv zu-
gebraciw wij eö dik,große-upd«fürsWenigeles-

·««bar.e.sSammlung vozn Habdschriftcm dikdaselbst
per-wahrtwird-Hvin, Ordnung-sgebracht und« ins

Meine geschriebenhan« Eis-genoßpi- ausse-
seichnckeGnade des. feel-KOCH-·

undf war noch
Durch andereBgifoldkungduzunterstützhzso Daß

cr...yi"esje.2(tjbeik»die gleichwphlgnjmaus andern
., ysfachmjns Stecken gerathenMys-mirsLukstfort-
setzenkoimteyIksze -. .

· «

«
«

«

«

»i-»Ge.schichtfyrscher·det·müthsekxsaberhaben
- -Mr; ge:nu·g;-."E-in«-Kavzkssyr«athiiMeist-Ortsz, ein
anlmväkh BIWURMWFE III-PM- Fant
M Ilpr

«

einiÆdnghilvfsFamu,sttdenöiy
Dmvfellgichkmiser Vorn-ehmsterKMW in der

« Virerargeschichteunsers Vatetfkandesist, nöpstum

setm WydfstichmikrzbifchofD.«U«novon Twih
« der«fsis,;-dszk

·

AlttrrkhümemjHersäktertkKirchen-
..«·gthchte.imdEsel-;GothischexkHSMchyds- Fäus-

yebkeiketstfeirEithM-s«Wtzt-s MW Marsch is
I Bäuth Abhandlungen-,s:diskNefWatmssgh

schijchthxhetrcssend-,·:hrrautxgegebmshast-,If»Von
. tseikkzisskjfkomm-w auch weiss auf Ebers-Wissen
sitzt Uns-la eisige»Streicschristmxüber· bis-JAkt
kreist ümrk heraus ,—-.die- ·"dm-.Dsdyttischenilpws.
C.-, NeikxkerzumsPthsseeithszI sinds-M

- .te.n Kopf
·

und List-TMPROan HUMFMOHFÅMV
Dass-wies «»»Aaein;wzk.sEinen-TM-
skkommAprheviwsmchrksDEva MZFN
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. sch—M den NordtsihmssAlmssthåmevwWANT-M
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Ane, qukkdfchkist ichsmäkthsWbicvshckaks
,«zxzwg-es,sjFrunoiws iexmbec s wohiksxmechcssgse.
»Nuckk-c·kfchemeuzwikzsksxskeskwiszs .—»-:»« zif.--«."s»«:-,-.)-

erinnere-MichUschtsxissdsißssissiåndxs

kkzwfsxroewe«.;tciksisiiie-2swdzphiiiasdphischeAh-

.«,s,tz-2,pcs.vgZweck-«-divs skSchniedwfchoxssiSpyachv»mu-

·--DjchtkunstsskayggewbeitexhatssxAktij its-SUP-
. sehe habxnxmschwregefchkjebekkjmhecnichanNr

.-Ordnung.. kstytscksiunstepbiicyeRIEMANN-any
--x.-·c)-Symwicht zustzwvwsss swsswddckss
Sohn, «-fchrieb.undgrübelteDieb-im--Anfange

..;diefesJahrhunderts. -- "Er—.hat—t·e««biejSchwach-
heit , das SchwedflchksyufttesvHm ; shebvsifchän

vachstamm —br.iuan7-ztcskxwkkgecs?—s:-Oi)u«e;3wöi-
fkkyzmxer s,vcr;gr5z;st-EchccljchsckzerDIE-nicht-
-.t;,«ikhERST-- Obst-edi-sgmöthigtIts-MAme-
HHMMICJIMIIUMHMisehWmirsIM- «

« MEGMWIMWHIMttMTMMDÆ
2szgmsiXiskiölsdiickvgkspcpcheMMxäEin- Bis-Hi
Ins MWVS HckqmrxaizPM-
—,,dk.ksz»,ksgnbsitzt-bildenZeit-few Schzxswkcxh
Dng»kzezckseiisGegenstand-eigmstkichkcdiosiWost
- varschungsmtdOMxthbvngsGar-: Ek- bekam
« kqu --sttzrkenx2G-gm«fv.mUrban ist«-Zi- HcArchi-
gxep und-.NråkidevtfsimVerzsTeilengka Och-
chzijskikhenxmdtfcrbxkteth.FixDsas Schibbotech
You-»das-MMkesMickf-tl -, DaQZssSvevbelbg

»

iJnAusd-Mfesthdchz seine-s gewiss-sucheth-
TesrtgtiøyisizxErz-www Kur-ts- despzzvmhixiz
vus«DGs«ML-Mückgskomwmmrz
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Fi- «·ÜeIY-«erdie Schwedifche
Kathedekvertheidigta -.DerSteeitx1.Va.r"yn.e-tp,

—abee—in
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der Hauptsache hatte-,SpedhetkgIsmehr
Recht als Hjärne, derzsonstinseinem Fischegroß
wer-,- und bey seinem Schmelztiegel,.hättehier-

betxsehen- ,
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.T. n den siehenzigerJahren-gab Ihre· meh-
Awette Reine akademischeArbeiten über Die Ver-.

wandtschaft der SchwedischentSprqchenjir der

Griechifcven z Lateinischen m« rherausz und seen

PM—Anneestedr zwey-ande.re,s ice-welchen-er

.beipeifenks'wolltes,GasseM sMoses Hebt-ätka-
und«,unsep"SchwedkschesEine Spcächejey -

ging btoßssp2 --Vexk"ez;zaus- dem-»kr.—,.Puchts.;z«s
«

-·Mofessdux;ch,s,s-:nnd damixk ges-texts-kdiesexInn-The
Arbeit insz Skteckenxs»Leer-nähxülichevZOU stand

Ein gewisserBeunkman aus«-derzmit mehrepr
Grunde dassSchwedifche von dem Scythischem
worunter er eine Gothische Mundart verstanden
zu haben scheint, herleiten wollte. Allein da

er eine MengePrahslcreyeneinmischte,so wur-

ds M Oft.nnbilligibehandelt-,-un.dg.vernachlcjßigt.

» Ein-Prof Laueetvin"-Lundnahm sich in

zdeizxiechzfgerJahren vor-, dies-Rechtschl-’kaUUS
zu reformnsem aber so( lächerlich,daßsEkMAk-

s.beieenkannspfüeSchwedtschethxerkennen warm-·

,Mit.sEM .Worte ,««nlless-,-«.-was wir. « von Clle
.i)ab.en,-.-ki·giekxhtierme- Sammxnngxpenkgdruckfehe
sem- Ahrnhtzm.Sa.hiiieizeshat«eiye
Grannnauk Hund«-FugSchwedkkfches-..-Wdr-xer,cz.«

-
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Æskkrstks,.was-M- askezoiieAchtfchoixw
»Aus-»ist«Andymtzsvon-s BotinkssBächlcmsühm
Mk Schwedische Sprache im und Schrei-s
sm. Uebrigens spaltet-«sindsknochskkim Negektn .

Fskgkscizt,-und ich- glaube,- das-bessert Kä-

ÆH Absicht bey der Errme ddrzSchwedks
fchiipMadam-, diese weck, »durch:Nach-«yan
einer beglaubigtenGesellschaftjene Uebereiusiimks
immng unter: denSchrisistellesrnihervorzgvringem
ice-Xman-. durch Vorschyispqnnicht«erzwingen kein-is

se. Heer W; Lilwäkäyle hatlamiyikisdm
sidwaigrr Jahrm«ein«-;w- der Künsigczkxkddg—

derzijssmsch.»zu Stockhoka gehaltene ded
herausgcwhdn,·- -WSM pszWthrschleigzmwchtj
gexvissekVpkMeykk«-DMS»WIWMWMMk h«
sm- ,.·; LIMan Fuss-Inwika als-r M- PW
ie- dtefseksggisMAX-MINI- IMMTW
DersezcxachåteHasses-ist«-bMMx IMM: «-

«

«

Usbvksthss LapplömpW, und Fsmnifchs
’

Ist imMsAmt-assist-Mfägedeåesxmtdkwtkwvrs
den-, wach-os- anzufiwrms"-WI-der-«Raums-verme-
tet".

«

Die- Vkrwumstschafkdes erst-M-miks dem

uftgaräschaxxistManns-;- DwMithrakij Vom

wystivijd Verwandwiastsms lcwm Instit-dein

Hebt-Achandarzutwgkfwchuszsskx -
.

-

, Beim-denWDMMÆWMMMDMM
. teiattewssfindctsmawAMIWLMIE wir-s ded—

kritsschwwwvfthzx wisM-WMW
Ins-—gedrucktenGarantiqu iabsr . haben-wir-hie
und"·dw-Brucl)stücke,smeskfenGquDeVMönchsfak
bMY inwefowdecesEpigwmiåwsKLEng-Ltedev

— Kk - Näch-
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Räthsehiuzs. w, --.;Pgn«dem damaiigetxZustand
des-«zskolnekiikajsikPXtKeins-erstarb· Speis Las-
evbrjijg in erinscsSchwivkschenGewicht-gev-ZcmdektJEknBerzeichuisver MeckaSchwedjx

schenSka1d6n,,kmjåg»i»ch.zjtnjttheilktx«,"nnd
’

zwar
din. krsrischch,;..Ntklstfuvj»szpnj«1socOdkr fetwi

III-zer-AhccstfjgscM ;-1.ick)is«esgp..ssii11r.:psy-v-t
’

ssta ..«:.ip..ch-jsz·i·iw.STJM-tgi0 war-WO-
Metzdie nenerkSchwedjischMtchtjundDichter-;

,

« .Di«e.-Ski;ioe»dischcSpia«a;-,spik««-am»xxwstez
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jetzt ganz petgriffenisi. Seit dieser eit hat er wir-
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Weinbasuiu«·-Te»cjtschleiivssinds, ak- magqupr
mer noch keine Antwonqerfolgtsw

« Man wünfchx,von der drten Hiermit den« i

wächxem am -dqp.3inne einehinsängticheErkla-
tmtg zu erhalten«- so daßman sichvon dem häufsis
in«den Minnesinczerjn..vo:kommenoen- Aufyecken ver

letter und ihrer-Buhtfmuen ecnms.,gdeutlichenflB-
qtss machen kann- -«
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;
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. . «O

Aas die schriftlicheAnme Dives Stiel-New ob
die wächstrnenSchreibtfoTU dser Saiksicdct w

» Echwåvqch-Haues.weime Hans-tumm- beschreibt,
noch vorhanden sinds vient zur Antwort-s daß sie
nicht viesß.ndch·ydrt)asden,sondern auch, wie ehe-
him im Gebratgchesind, und wthijcskintich so lan-
9e—, ap- die Einrichtuan de-« hiesigen Satzwefenc
fmwahrsy un Gebrauche viewed werden. «
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